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Die Eröffnung des Reichstages. 

Nach mehrmonatlicher Pauſe iſt der deutſche Reichstag wieder zu 
ſeinen regelmäßigen Arbeiten zuſammengetreten. Als vor Jahres⸗ 
friſt die Einberufung der Volksvertretung erfolgte, ahnte Niemand, 
welche tragiſchen Ereigniſſe ſich im Laufe der Seſſion abſpielen 
ſollten. Das Jahr des Kummers und der Trauer brach über Deutſch⸗ 
land heran; die Gewißheit von der unheilbaren Erkrankung eines 
großen und edlen Fürſten, auf welchen die Nation ihre beiten Hoff: 
nungen geſetzt hatte, die Unruhe über die wahrſcheinlichen Wirkungen 
lenes Leidens, dann die plötzliche Erkrankung des Patriarchen auf dem 
Throne, ſein jäher Heimgang zu feinen Vätern, die heldenmüthige 
Reife des neuen Kaiſers in jeine rauhere Heimath, die unvergeßlichen 
Erlaſſe vom 12. März, die Tage von Charlottenburg, die Leidenszeit 
von Friedrichskron, der erneute Thronwechſel, die Verſammlung der 
deutſchen Fürſten und Volksvertreter an den Stufen des Thrones, 
die Reiſen des jugendlichen Kaiſers — was alles füllt nicht den 
kurzen Zeitraum eines einzigen Jahres, was alles hat die deutſche 
Nation in dieſer Spanne Zeit nicht erfahren und erlitten? Jetzt 
aber tritt das Leben wieder in ſeine Rechte, fordert der Tag wieder 
ſeinen Zoll. Das Volk kann nicht ewig in Aufregung leben, es muß 
wieder zurück in die ruhigen Geleiſe ſtetiger Entwicklung, und der 
Reichstag nimmt ſeine Arbeiten wieder auf, wo er ſie vor dieſer un⸗ 
ruhigen Zeit hat zurücklaſſen müſſen. 

Nach der Thronrede zu ſchließen, wird die bevorſtehende Seſſion 
ohne beſonders aufregende Zwiſchenfälle verlaufen. Die Hauptarbeit 
der Volksvertretung wird die Berathung des Etats fein. Erſt in den 
jungſten Tagen hat man erfahren, daß auch in dieſem Jahre eine 
beträchtliche Erhöhung des Militäretats bevorſtehe. Mehr als hundert 
Millionen ſollen zur Vermehrung der Kriegsmarine dienen, eine hohe 
Summe ſoll für das Landheer, insbeſondere für eine Verſtärkung der 
Artillerie gefordert werden. Den Erhoͤhungen der Kriegsbereitſchaft 
und den Mehrbelaſtungen mit Militärkoſten ſteht die deutſche Nation 
bereits nahezu mit türkiſchem Fatalismus gegenüber. Sie verzichtet 
faſt gänzlich auf eine Prüfung der Forderungen, da der Laie deren 
Berechtigung nur ſchwer zu beurtheilen vermag. Er iſt hier auf das 
Gutachten der Sachverſtändigen angewieſen, und es iſt nicht 
eben eine angenehme Arbeit, ſelbſt auf Grund einer geprüften 
Ueberzeugung Forderungen für Militärzwecke zu widerſprechen, da 
ein künſtlicher Entrüſtungsſturm, der jedenfalls weniger auf ge⸗ 
prüfter Ueberzeugung beruht als der erhobene Widerſpruch, ſofort 
leden Opponenten mit Koth beſpritzt. Das öffentliche Leben ift 
durch dieſe Art von Parteſſucht fo unerquicklich geworden, daß ſich 
nur zu viele tüchtige Patrioten ſowohl aus den Parlamenten wie aus 
der öffentlichen Discuſſton zurückziehen, um ihre Kraft nicht in un⸗ 
fruchtbaren Kämpfen aufzureiben. Indeſſen immerhin wird auch bei 
der Berathung der neuen Anleihevorlage im Reichstage die Frage 
geftellt werden, welche Lord Salist an das Schickſal richtete: 
„Wie ſoll das enden?“ Die Volker der alten Welt wiſſen auf dieſe 
Frage ebenſowenig eine Antwort wie der engliſche Staatsmann, und 
fie bewilligen Millionen auf Millionen und fügen ſich hoffnungslos 
ihrem Kismet. 

Außer dem Reichshaudhalt wird den wichtigſten Gegenſtand der 
Berathungen des Reichstages die Vorlage über die Alters- und Invaliden⸗ 
Verſicherung bilden. Die ſocialpolitiſche Geſetzgebung hat die Frage 
der Krankenverſicherung und der Unfallverſicherung in weitem Um⸗ 
fange gelöſt. Man kann über die Grundlagen dieſer Geſetze ver⸗ 
ſchiedener Meinung ſein, und auch dem jetzigen Reichstage wird, wie 
die Thronrede ankündigt, eine Novelle zum Krankenkaſſengeſetze zu: 
gehen; aber nachdem einmal die Geſetze geſchaffen und in Kraft 
find, ift die Fortſetzung dieſer Pläne nicht zu vermeiden. Die Volks⸗ 
vertreiung wird die Aufgabe haben, die Grundlagen des großen 
Werkes einer eingehenden und unbefangenen Prüfung zu unterwerfen, 
und ohne Voreingenommenheit am beſten die Intereſſen der Arbeiter, 
der Arbeitgeber und der Geſammtheit auszugleichen. Freilich wird 
auch mit dieſem Schritte die fociale Fürſorge noch nicht erichöpft fein. 
Denn im Allgemeinen iſt für den Arbeiter weit wichtiger als die 
Sorge für die Zeiten des Alters, der Invalidität, der Krankheit, die 
Sorge für die Zeit ſeiner Geſundheit. Fürſt Bismarck hat von dem 
„Recht auf Arbeit“ geſprochen; aber zur Durchführung dieſes Problems 
hat es inzwiſchen an jeder amtlichen Anregung gefehlt. Auch iſt es 
unmöglich, daß allenthalben die Staatshilfe erjege, was nur durch die 
Selbsthilfe oder durch die Thätigkeit der Geſellſchaft geleiſtet werden 
kann. Der Reichstag wird gerade in dieſer Seſſion Gelegenheit 
haben, zu prüfen, was auf dem Wege der Selbſthilfe geſchaffen worden 
iſt. Eine Vorlage über die Aenderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
wird der Volksvertretung zugehen. Schulze⸗Delitzſch, der Vater des 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens, iſt es, welcher einft die ſociale Frage 

e moderne Sphinx genannt hat. Er hat auch gezeigt, was man 
zu thun vermag, ihre Räthſel zu löſen, ohne den Staat zu Hilfe zu 
Beben. Staatshilfe und Selbſthilfe ſollen keine Gegenſätze fein, 
ſondern ſich gegenſeitig ergänzen. Nur dann wird ein Rechts⸗ 
zuſtand geſchaffen fein, welcher den unbemittelten Volksklaſſen eine 
nach Möglichkeit ſorgenfreie Zukunft und damit der bürgerlichen 
Geſellſchaft Frieden und Ordnung gewährleiſtet. 

Eine eingehende Beſprechung werden in der beginnenden Seſſion 
zweifelsohne die Colonialangelegenheiten finden. Die Warnungen, 
welche von liberaler Seite gegen den überſchwänglichen Chauvinismus 
im allen überſeeiſchen Fragen erhoben wurden, find leider unbeachtet 
geblieben. Jetzt, da die Thatſachen eine beredtere Sprache führen 
und alle Hoffnungen der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft wie ein 
Kartenhaus zuſammengebrochen find, jetzt, da ſelbſt der Congoſtaat 
einer ernſten Gefahr entgegengeht, wird man wenigſtens nicht, wie 
ſo oft in den letzten Jahren, die Schuld und Verantwortung 
für den Ausgang dieſer Unternehmungen ebenfalls der frei: 
ſinnigen Partei aufwälzen können. Man hatte vor einiger Zeit 
davon geſprochen, daß im Reichstage das Verlangen geſtellt werden 
ſolle, die Expedition zu Gunſten von Emin Paſcha aus Reichsmilteln 
zu unterſtützen. Dieſe Expedition ſcheint jedoch nach der jüngſten Gr: 
klarung des Herrn von Bennigſen auf unbeſtimmte Zeit vertagt zu 
fein. Einſtweilen ſollen an der afrikaniſchen Küſte die Mächte gegen 
en Sclavenhandel und die Waffeneinfuhr einſchreiten. Wann aber 
in jenen Zonen die Ruhe fo weit hergeſtellt fein wird, um an ‚Hilfe 
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für Emin Paſcha denken zu können, vermag heute Niemand zu ſagen. 
Es wird daher vermuthlich auch mit der Reichshilfe vorläufig fein Be⸗ 
wenden haben. 

Aehnlich wird vorausſichtlich jene Frage ausgehen, welche ſeit 
Monaten vielfach in der Preſſe angeregt worden iſt, ob nämlich dem 
Kaiſer ein Zuſchuß zu der Civilliſte aus Reichsmitteln gewährt werden 
ſolle. Verfaſſungsrechtlich ſcheint uns gegen eine ſolche Forderung kein 
ſtichhaltiger Grund vorzuliegen. Aber ehe die verfafjungdrechtlichen 
Bedenken überhaupt erörtert werden, muß doch feſtſtehen, ob die Er⸗ 
höhung der gegenwärtigen Civilliſte überhaupt nothwendig und er⸗ 
wünſcht iſt. Zur Beurtheilung dieſer Frage fehlt es bisher an allem 
und jedem Material. Es wird daher auch eine Beantragung des 
Reichs⸗Zuſchuſſes unmöglich aus der Mitte des Reichstages erfolgen 
konnen. 

Im Zuſammenhang mit dem Reichsetat werden auch die folgen⸗ 
ſchweren Aenderungen berathen werden, welche neuerdings in 
der Organiſation der oberſten Behörden für Armee und Marine ein: 
treten ſollen. In der Armee ſcheint eine durchgreifende Reform be⸗ 
züglich der Stellung des Militärcabinets und des Generalſtabes zu 
dem Kriegsminiſterium eintreten zu ſollen. Da bei dieſen Aende⸗ 
rungen auch Fragen der verfaſſungsmäßigen Verantwortlichkeit in 
Betracht kommen, ſo wird der Reichstag zweifelsohne die ausreichende 
Auskunft über die Bedeutung der geplanten Aenderungen verlangen 
und erhalten. 

Gegen die gleichfalls geplante Trennung von Verwaltung und 
Commando in der Marine wird von ſachverſtändiger Seite mancher 
beachtenswerthe Einſpruch erhoben. Insbeſondere hat der Vice⸗ 
admiral Batſch in einem ausführlichen Aufſatze, der durchweg auf 
eigenen Wahrnehmungen beruht, die Wirkungen dieſes Dualismus, 
wie er ſchon früher beſtanden hat, in grellen Farben gemalt und Be⸗ 
denken geltend gemacht, welche widerlegt werden müſſen, ehe die 
Trennung in den oberſten Inſtanzen durchgeführt werden dürfte. 

Wenn nicht gerade im Anſchluſſe an die Römerfahrt des Deutſchen 
Kaiſers von den Mitgliedern des Centrums eine Culturkampfdebatte 
heraufbeſchworen werden ſollte, ſo darf man annehmen, daß die be⸗ 
vorſtehende Seſſion ruhig und glatt verlaufen wird. Und das wird 
auch den Wünſchen der großen Mehrheit des Volkes entſprechen. 
Denn nach den Aufregungen des letzten Jahres iſt das Bedürfniß 
nach Ruhe ein allgemeines. Aber dieſes Bedürfniß ſollte nicht nur 
auf der Linken, ſondern auch an andern Stellen gewürdigt werden, 
welche an der öffentlichen Behandlung öffentlicher Angelegenheiten 
theilzunehmen berufen ſind. 
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O Berlin, 22. Noobr. (Zur Thron rede.] In der heute ver⸗ 
leſenen Thronrede zur Eröffnung des Reichstages berührt ein Abſatz 
ungemein wohlthuend. Derſelbe enthält eine Aeußerung, wie man 
fie ſchwerlich erwartet hatte. Als nach dem neuerlichen Todesfalle 
Kaiſer Wilhelm II. ſeine erſten Kundgebungen an das preußiſche Volk 
und die deutſche Nation richtete, war in denſelben bei Beſprechung 
der Beziehungen zum Auslande wohl von Oeſterreich und Italien, 
ſogar von Rußland die Rede, nicht aber von England. Man hat 
damals berichtet — mit welchem Rechte iſt nicht feſtzuſtellen —, daß 
eine Erwähnung Englands auf beſonderen Befehl des Kaiſers unter⸗ 
blieben ſei. Man hat auch aus dem Umſtande, daß Kaiſer Wilhelm 
ſeiner Großmutter in England noch keinen Beſuch abgeſtattet hat, auf 
eine Entfremdung ſchließen wollen, welche zwiſchen beiden Staaten 
eingetreten ſei. Alle dieſe Muthmaßungen werden erfreulicherweiſe 
durch die jetzige Thronrede widerlegt. Hier iſt von England aller⸗ 
dings die Rede. Und zwar wird dieſer Staat beſonders erwähnt, 
ohne daß Rußland namentlich in der Rede vorkäme. Die engliſche 
Regierung wird ſogar ausdrücklich eine der deutſchen befreundete ge: 
nannt. Es wird mit bemerkenswerther Wärme dieſer Regierung ein 
nicht nothwendiges Lob geſpendet. Während der übrige Inhalt der 
Thronrede kühl und trocken gehalten iſt, wird die Nachricht von dem 
Zuſammenwirken mit England zur Unterdrückung des Sclavenhandels 
nicht mit gleicher Nüchternheit aufgezählt, ſondern es wird ausdrücklich 
hervorgehoben, daß die engliſche Regierung ſchon ſeit einem Jahr⸗ 
hundert für dieſen Zweck eingetreten ſei. Ja, dieſe Anerkennung 
wird nicht nur der engliſchen Regierung, ſondern ſogar dem engliſchen 
Parlamente gezollt. Würde dieſes Lob in der Thronrede nicht ent⸗ 
En fein, ſo würde ſicherlich Niemand den Mangel bemerkt haben. 

etzt, da es von der hervorragendſten Stelle im Reiche ausgeſprochen 
wird, muß man in dieſen Sätzen die Abſicht erkennen, England dem 
Deutſchen Reiche neuerlich zu verbinden. In dieſem Sinne iſt wohl 
auch die Erwähnung der Reiſen des Kaiſers zu deuten. Hier wird 
anſcheinend eine Erklärung der Thatſache gegeben, daß Kaiſer Wilhelm 
nicht nach England gereiſt iſt. Denn es wird unterſchieden zwiſchen 
den Bundesgenoſſen im Reiche, ſodann den verbündeten Staaten 
Oeſterreich und Italien und endlich den „befreundeten und zunächſt 
benachbarten Monarchen“. Anſcheinend wird alſo, und wohl nicht 
unzutreffend, die Thatſache, daß Kaiſer Wilhelm wohl nach Rußland, 
nicht aber nach England gereift iſt, auf die Abſicht zurückgeführt, daß 
er zunächſt ſeine Nachbarn habe beſuchen müſſen. Vielleicht iſt es 
nicht übertrieben, wenn man aus dieſen Worten zugleich herauslieſt, 
daß der Beſuch des Kaiſers bei entfernten Herrſchern noch folgen 
werde. Wie dem auch ſei, jedenfalls, iſt unverkennbar die enge 
Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und.! en eine der beiten 
Garantien des europäiſchen Friedens. Ueber die Ausſichten des 
Friedens ſpricht ſich die Thronrede nicht mit voller Zuverſicht aus, 
aber noch weniger mit Hoffnungsloſigkeit. Es wird die friedliche 
Tendenz der Buͤndniſſe und die entſprechende Geſinnung der Herrſcher 
betont. Dann wird, wie es ſchon die früheren Kaiſer gethan haben, 
jede Kriegsluſt und Abenteuerſucht weit abgewieſen. Man glaubt 
aus der Rede förmlich das berühmte Wort tönen zu hören: „Selbſt 
ein ſiegreicher Krieg iſt ein nationales Unglück.“ Die Störung des 
Friedens wird nur von den Leidenſchaften der Völker befürchtet. So 
wenigſtens muß man die Worte deuten, daß die Monarchen beſtrebt 
ſeien, Friede und Wohlfahrt zu ſichern, ſoweit dies von ihrem Willen 
abhängt. Für fremde Völker kann Niemand in Europa eine Gewähr 
übernehmen. Inſofern wird der Horizont immer umdüſtert bleiben. 
Aber aus der Thronrede geht wenigſtens hervor, daß zu beſonderen 
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Befürchtungen, wie etwa vor zwei Jahren, gegenwärtig kein Anlaß 
vorzuliegen ſcheint. Und deshalb wird die Wirkung dieſer Rede wenn 
auch nicht eine durchſchlagende, ſo doch eine in gewiſſem Grade immer⸗ 
hin beruhigende ſein. 


# Berlin, 23. Novbr. [Reichstagserſatzwahlen.] Es 
gehört eine ſeltſame Verblendung von nationalliberaler Seite dazu, 
es als ihr Recht in Anſpruch zu nehmen, daß die Freiſinnigen bei 
der Stichwahl in Melle⸗Diepholz Herrn Sattler gegen Herrn von 
Arnswaldt unterſtützen. Die Nationalliberalen geſtatten ſich gegen 
den Freiſinn die unnatürlichſten Wahlcoalitionen; fie haben in Biele⸗ 
feld Herrn Stocker zum Siege verholfen und bei den Breslauer Stadt⸗ 
verordnetenwahlen mit dem Centrum cooperirt; jetzt muthen ſie den 
Freiſinnigen zu, ſich in einem Wahlkampfe zwiſchen zwei ſte nicht 
intereſſtrenden Perſönlichkeiten zu erhitzen, von denen die Eine nichts 
Gutes und die Andere nichts Böſes thun wird. Wie ſich die frei⸗ 
ſinnigen Wähler in Melle-Diepholz verhalten wollen, iſt ihre Sache; 
vorausſichtlich werden fie ſich von perfönlihen Sympathien leiten 
laſſen; was ſchließlich bei der Wahl herauskommt, iſt für die Sache 
ganz gleichgiltig. Herr von Arnswaldt iſt ein Welfe! Es iſt richtig, 
daß, da Jedermann ſich einer Partei anzuſchließen pflegt, er ſeinen 
Platz in dem proteſtantiſchen Centrum einzunehmen pflegt. Ich 
erinnere mich aber nicht, daß er jemals Etwas geſprochen oder gethan 
hat, was Feindſeligkeit gegen den Beſtand des Deutſchen Reiches 
geathmet hätte. Er iſt eine wenig hervortretende Perſoͤnlichkeit, der 
das ganze Phlegma des niederſächſiſchen Stammes und die ganze vor⸗ 
nehme Zurückhaltung des hannoͤverſchen Adels beſitzt. In. feinen 
Umgangsformen iſt er verbindlich und perſönliche Feinde wird er nicht 
haben; ihn in Acht und Bann zu thun, weil er ſich als 
Welfen bezeichnet, wird man uns nicht zumuthen können. 
Herr Dr. Sattler gehört zu jenem jüngſten Nachwuchs der National: 
liberalen, die ihre wahrhaft vaterländiſche Geſinnung dadurch an den 
Tag legen, daß ſie ſich in Gehäſſigkeiten gegen die Freiſinnigen er⸗ 
ſchöpfen. An Gedanken ſind ſeine Reden arm, an Malicen und 
Ausfällen reich. Eine Beförderung iſt ihm ſeit dem Beginn ſeiner 
parlamentariſchen Laufbahn bereits zugefallen und mit der nächſten 
wird es wohl Zeit haben. Man ſoll uns doch nicht glauben machen, 
daß für das Wohl des Vaterlandes Etwas darauf ankommt, ob er 
gewählt wird oder nicht. Im Kreiſe Anklam⸗Demmin hat die frei⸗ 
ſinnige Partei gegen die Februarwahlen eine große Stimmenzahl ge⸗ 
wonnen, eine achtbare Leiſtung für eine Partei, welcher man ſtündlich 
das Sterbeglöclein läutet. Vor etwa einem Jahre ſollte Herr von 
Maltzahn⸗Gültz zum Landrath ernannt werden. Der Wahlausfall in 
Greiffenberg⸗Kammin verurſachte indeſſen eine ſchwere Beängſtigung 
um den Ausfall der Nachwahlen und Herr von Maltzahn zog es vor, 
das Landrathsamt, nur commiſſariſch zu verwalten, weil er ſich fo der 
Nothwendigkeit, das Mandat niederzulegen, entziehen konnte. Das 
Staatsſecretariat des Schatzes konnte ihm frellich nicht commiſſariſch 
übertragen werden, und ſo kam es zu einer Nachwahl, welche den 
Beweis lieferte, welche Fortſchritte die Selbſterkenntniß der Wähler 
macht, die durch allen Druck nicht gehemmt werden kann. Die frei⸗ 
ſinnige Partei hat wahrlich nicht die geringſte Veranlaſſung, ſich ent⸗ 
muthigen zu laſſen. Und Entmuthigung allein könnte ihr gefährlich 
werden. 


[In der Denkſchrift,] welche dem Etat für die Ver⸗ 
waltung der Marine beigegeben iſt, heißt es: 

Den Anforderungen der modernen Kriegführung zur See iſt in vollem 
Maße Rechnung getragen worden in Allem, was das Torpedoweſen be⸗ 
trifft, und hierin war Deutſchland bis vor kurzer Zeit allen anderen 
Marinen voraus. Die möglichſt ſchnelle 8 dieſer Defenſiv⸗ 
mittel — indeß die Befriedi ung anderer, ſich immer dringender geltend 
machender Bedürfniſſe zunächſt in den Hintergrund drängen müſſen, und 
hat hierunter namentlich die eigentliche Schlachtflotte gelitten. Einer 
ſolchen kann aber im Hinblick darauf, daß eine wirkſame Defenſive nur 
denkbar iſt, wenn fie durch eine kräftige Offenſive unterſtützt werden 
kann, ebenſowenig entrathen werden, wie einer genügenden Anzahl 
moderner geihübter Kreuzer zum Schutze des eigenen und zur Schädigung 
des feindlichen Handels. Ein den Anforderungen der Neuzeit 
vollkommen entſprechendes Schlachtſchiff beſitzt die deutſche 
Flotte nicht. Seit dem Jahre 1834 hat der Bau folder Schiffe bei 
uns geruht, und für die theils nicht mehr vorhandenen, theils unbrauchbar 
gewordenen Schiffe „Prinz Adalbert“, „Großer Kurfürſt“, „Kronprinz“, 
„Friedrich Karl“ und „Hanſa“ iſt ein Erſatz bis jetzt noch nicht in Anz 

riff genommen. Unſere Schlachtflotte beſteht in ihrer Maſſe aus noch 
rauchbaren, aber nicht mehr zeitgemäßen Schiffen, deren Minderwerthig⸗ 
keit in demſelben Maße zunimmt, wie andere Nationen auf dem Gebiete 
des Baues von S beef, fortſchreiten. Man kann ſich dem Ernſte 
dieſer Thatſache nicht verſchließen, und es muß ausgeſprochen werden, daß 
es die höchſte Zeit iſt, nunmehr mit dem Bau nicht eines, fondern 
mehrerer, allen Anforderungen der Gegenwart genügender größerer 
Schiffe ſchleunig vorzugehen. Es muß für die Sch ach fotte wenigſtens 
ein Kern vollwerthiger Schiffe geſchaffen werden, an welchen die 
minderwerthigen ſich anlehnen können und dadurch bei gemein⸗ 
amer Action in ihrem Gefechtswerth gehoben werden. Iſt dieſer 
Kern ſtarker moderner Schlachtſchiffe einmal geſchaffen, ſo kann im 
langſamen Tempo weiter gearbeitet, es kann den Fortſchritten der 
Technik dann Schritt vor Schritt gefolgt werden ohne Ueberſtürzung und 
unter voller Ausbeutung aller bei uns und andern Nationen auf dieſem 
Gebiete gemachten Erfahrungen. Die Marineverwaltung beabſichtigt nicht, 
Schiffe von fo bedeutender Größe zu bauen, wie Italien 1 
beſitzt und noch baut. Die Schiffsgrößen, bis zu denen wir gehen 
können, ſind uns durch die Verhältniſſe unſerer Küſten und Häfen vor⸗ 
98210000 dieſe geſtatten uns, Schiffe bis zu einem Deplacement von 9000 
is 10000 Tonnen zu bauen, eine Größe, welche im Uebrigen vollkommen 
genügt, um gut manövrirende, ſchwer armirte, allen Anſprüchen der Neu⸗ 
zeit entſprechende Schiffe von hinreichender Geſchwindigkeit zu bauen, alle 
Fortſchritte der Technik bei ihnen zu voller Anwendung zu ee So⸗ 
wohl das Beiſpiel anderer Nationen und die bei ihnen gemachten Er⸗ 
fahrungen, als eigene eingehende Unterſuchungen und Erwägungen haben 
uns jetzt den Weg erkennen laſſen, auf dem bezüglich der Panzerſchiffbauten 
vorgegangen werden muß, und können damit die in dieſer Beziehung noch 
in der Denkſchrift des Jahres 1887/88 zum Ausdruck gelangten Bedenken 
nunmehr als überwunden angeſehen werden. Wir können daher mit der 
Ausführung der in der Admirglität entworfenen und nach allen Richtungen 
hin wohl erwogenen Conſtructionen vorgehen, ſobald der Marineverwaltung 
die Mittel hierzu zur Verfügung geſtellt fein werden. Wenn im Gtat 
1889/90 vier ſolcher Schiffe eingeſtellt find, fo iſt das geſchehen, um 
damit mit einem Schlage ein aus völlig gleichen Schiffen beſtehendes 
Geſchwader als Kern der Schlachtflotte zu ſchaffen. Auf ſolche Gleich⸗ 
förmigkeit in der Zuſammenſetzung der einzelnen Geſchwader, aus denen 
eine Flotte gebildet wird, muß aber vom taktiſchen Geſichtspunkt aus der 
größte Werth gelegt werden. Mit den für den Küſtenſchutz im engeren Sinne 
gegenwärtig vorhandenen Panzer fahr sagen verhält es ſich ähnlich wie 
mit den Schlachtſchiffen. Der größte Theil derſelben iſt, wenn auch noch 


2 — 


von fo 


brauchbar, ſo doch theils veraltet, theils den an fie zu ſtellenden allge: 
meinen Anforderungen nicht mehr hinreichend Be ar Dagegen ſteht 
u erwarten, daß die Sabraeuge von der Klaſſe des jetzt im Bau begriffenen 
Anforderungen der Küſtenvertheidigung in vollem 

e ’ | gehn folder Fahr⸗ 

zen ge vorgeſehen, und ſcheint es im Hinblick auf ie Minderwerthigkeit 
er gegenwärtig vorhandenen Panzerfahrzeuge nothwendig, mit dem Bau 


anzerfahrzeuges O allen 
Maße entſprechen werden. Es iſt die Herſtellun 


der übrigen neun Fahrzeuge ſo ſchleu ig als möglich vorzugehen. Es 
ird! ſtändigen Bau einiger Torpedo⸗ 
Diviſionsboote und von den im Laufe der Zeit naturgemäß gelegentlich 
en Erſatzbauten, namentlich für die ſchneller ſich ab⸗ 
orpedobogte, ein vorläufiger Abſchluß in der Beſchaffung von 

u für die Bere ide me im engeren Sinne eintreten können. 


wird dann, abgeſehen von dem noch rü 


nutzenden 


Die Kreuzerfregatten haben ſchon ſeit einer Reihe von Jahren nur 


noch für Schulzwecke und im überſeeiſchen Dienſte als Flaggſchiſfe ꝛc. Ver: 
wendung gefunden. Einen Erſatz für aufgebrauchte Schiffe dieſer Klaſſe 
Die Marineverwaltung beabſichtigt 
n euzerfregatten des Schulgeſchwaders allmälig durch Panzer⸗ 
ſchiffe zu erſetzen und aus dem Schulgeſchwader ein permanentes Uebungs⸗ 
mit den Kreuzer⸗ 
corvetten. Vollkommen brauchbar für den Kreuzerkrieg können von ihnen 
D Drei weitere können noch in dem erſten 
Stadium des Kreuzerkrieges verwandt werden, die — — ſind hierfür 

Verwendung im 
Es — aber in der Abſicht, auch dieſe, wenn es die 
0 ö eordern und da, wo nöthig, durch kleine Kreuzer 
zu erſetzen. Die als völlig brauchbar bezeichneten drei Schiffe Genaue 
anderer 


zu ſchaffen, liegt nicht in der Abſicht. 
vielmehr, die Kr 


geſchwader zu machen. Aehnlich verhält es ſich 


nur drei bezeichnet werden. 


unbrauchbar. Gegenwärtig finden drei ſolche Schiffe noch 
überſeeiſchen Dienſt. 
Verhältniſſe geſtatten, zurückzu 


aber angeſichts der 8 und erfolgreichen Beſtrebungen 
Nationen auf dieſem Gebiete bei Weitem nicht. Konnten bisher für den 
Kreuzerkrieg wenigſtens die ſchnelleren unſerer Corvetten noch in Be⸗ 


tracht kommen, ſo kann hiervon nicht mehr die Rede ſein, ſeitdem ſelbſt 
untergeordnete Marinen ſich in der Lage befinden, mit ſchwer armirten 
Kreuzern von großer Geſchwindigkeit und Kohlencapacität in 
allen Meeren aufzutreten, und ſeitdem die Geſchwindigkeit der Handels⸗ 
eſtimmung über⸗ 


geſchützten 


dampfer, welchen die Kriegsſchiffe zur Erfüllung ibrer 
legen ſein müſſen, eine erhebliche Steigerung erfahren hat. Der Erſatz 


von e Kreuzern durch im Kriege armirte ſchnelle Kauffahrtei⸗ 


dampfer iſt, wie bei anderen Nationen, ſo auch bei uns erwogen und 
ins ie gefaßt worden. Je eingehender wir uns aber mit dieſer Frage 
beſchä Br haben, deſto mehr hat die Ueberzeugung Raum gewonnen, daß 

en Kauffahrteiſchiffen und ihren far den Krieg unvorbereiteten 
und ungeſchulten Beſatzungen ein irgend nennenswerther Erfolg nicht zu 
erwarten ſteht. Dieſe Erwägungen zwingen dazu, mit dem Bau einer 
entſprechenden Anzahl Schiffe vorzugehen, welche für den Kreuzerkrieg ge⸗ 
eignet und im Stande ſind, ſowohl Deutſchlands Handel zu ſchützen, wie 
den des vermuthlichen Gegners zu ſchädigen. Eine ganz andere Beſtim⸗ 
mung als die Kreuzercorvetten haben diejenigen Pede e, deren das 
Reich zum Dienſt an den Küſten feiner überſeeiſchen chutz gebiete 
und anderen Küſten bedarf. Dieſe Fahrzeuge haben Aufgaben localer 
Art zu erfüllen. Sie bedürfen keiner ſchweren Armirungen und keines 
Schutzdecks, auch dürfen fie mit Rückſicht auf ihre ſpecielle Verwendung 
an flachen bezw. mit Korallenriffen beſetzten Küſten nicht zu groß ſein, 
eine mittlere Geſchwindigkeit genügt. Den klimatiſchen Verhältniſſen der 
Stationsorte angemeſſene innere Einrichtung iſt für dieſe Fahrzeuge wich⸗ 
tiger, als hervorragende Gefechtseigenſchaften. Sie ſollen nur den laufenden 
Dienſt auf den Stationen erledigen, während zur größeren Macht⸗ 
entwicklung auf von der Heimath zu entſendende größere Schiffe gerechnet 
werden muß. Zu letzterem Zweck genügen die vorhandenen Kreuzer⸗ 
fregatten und Kreuzercorvetten älteren Urſprungs auf Jahre hin⸗ 
aus. Derartige Schiffe mit großer Beſatzung ſtändig auf den ein⸗ 
zelnen Stationen zu haben, erlauben die Perjonalverhältnifie zur Zeit 
nicht, ſoll nicht die Kriegsbereitſchaft beeinträchtigt werden. Unter dieſen 
Vorausſetzungen genügen auf den Stationen gegenwärtig neun ſolcher im 
Etat als Kreuzer bezeichnete Stationsfahrzeuge, und zwar an der Weſt⸗ 
Oftaſten 2, in der © 


r mit verſehenden Kanonenboote von 
erechnet wer 


Wir beſitzen einſchließlich der Kanonenboote und der gegenwärtig noch 
nicht vollendeten Kreuzer „Sperber“ und „C“ zur Zeit zwölf Stations- 
fahrzeuge. Von dieſen befinden ſich acht auf Stationen, eins (Cyclop' 
iſt bereits wegen eingetretener Unbrauchbarkeit in Kamerun außer Dien 
geſtellt worden und wird dort als Hulk verwendet. Ein anderes Fahr⸗ 
zeug („Nautilus“), welches ebenfalls am Ende ſeiner Laufbahn angelangt 
und für den auswärtigen Dienſt nicht mehr brauchbar iſt, iſt in die 
— zurückbeordert worden, und ſteht zu erwarten, daß dieſem in 
urzer Zeit ein anderes („Möwe“) folgen wird. Es tritt hiernach an die 
Marineverwaltung die Nothwendigkeit heran, auf rechtzeitigen Erſatz Be⸗ 
dacht zu nehmen, damit ſie nicht in die Lage verſetzt wird, da größere 
Schiffe mit dreifach größerer Beſatzung verwenden zu müſſen, wo kleinere 
und ſo viel billigere 1 ahramge ſonſt ausreichen würden. Es wird vor 


Stadt⸗ Theater. 
Donnerstag, 22. November: 


‚Die Stützen der Geſellſchaft.“ 
Schauſpiel in 4 Aufzügen von Henrik Ibſen. 

„Die Stützen der Geſellſchaft“ ſtehen nebſt dem ihnen vorauf⸗ 
gegangenen „Bund der Jugend“ an der Schwelle derjenigen Periode 
in Ibſen's Schaffen, in welcher er mit der Kraft eines echten Dichters 
gegen die „conventionellen Lügen der Culturmenſchheit“ zu Felde 
zieht, unſter Zeit die Maske der Heuchelei von dem Geſicht reißt 
und das lebende Geſchlecht durch die rückhaltloſe Förderung feiner 
Selbſterkenniniß zu erziehen ſucht. Zur vollen Würdigung des 
Dichters wäre zwar eine Kenntniß der früheren Werke „Frau Inger 
von Oeſtraat“, „Nordiſche Heerfahrt“, „Die Kronprätendenten“, 
„Brand“, „Peer Gynt“, „Kaiſer und Galiläer“ und „Die 
Komödie der Liebe“ nothwendig, und durch leicht zugängliche 
Uebertragungen wenigſtens der bedeutenderen dieſer Schoͤpfungen 
ins Deutſche iſt ja den Freunden Ibſens die Moglichkeit gegeben, 
ſeine dramatiſche Entwicklung bis in die fünfziger und ſechsziger 
Jahre zurückzuverfolgen!) — aber der Ibſen, der heute als ver 
Bahnbrecher einer neuen Epoche der dramatiſchen Litteratur gefeiert 
wird, datirt erſt aus dem Ende der ſechziger Jahre, und der Rechts⸗ 
anwalt Steinhof im (1869 verfaßten) „Bund der Jugend“, das Prototyp 
ſelbſiſüchtigen Streberthums, fteht an der Spitze derjenigen Geſtalten aus 
der modernen Geſellſchaft, an denen der Dichter die Hohlheit, 
Eitelkeit, Unwahrhaftigkeit und Schlechtigkeit eben dieſer Geſell⸗ 
ſchaft erweiſen will. Mit voller Klarheit wird das Pro: 
gramm der zweiten Periode Ibſens, das er bis in die 
jüngſte Zeit hinein jet im Auge behalten, im erſten Act der „Stützen 
der Geſellſchaft“ formulirt. „Dieſe vergoldete und geſchminkte Augen: 
ſelte“ — fo läßt ſich der Hilfsprediger Rohrland in einer Sitzung 
des „Vereins für die moraliſch Verdorbenen“ vernehmen — „welche 
die große Geſellſchaft zur Schau trägt, was verbirgt ſich eigentlich 
darunter? Hohlheit und Fäulniß! Kein moraliſcher Boden unter den 
Füßen. Mit einem Wort: es ſind übertünchte Gräber, dieſe moderne 
große Geſellſchaft ... Selbſt die höheren Kreiſe — wie ſteht es 
damit? Ueberall Zweifel und gährende Unruhe: Unfrieden in den 
Gemüthern, Unſicherheit in allen Verhältniſſen! Wie äußern ſich nicht 
freche Umſturzgelüſte ſelbſt gegenüber den heiligſten Wahrheiten!“ 
Die blutige Ironie, die darin liegt, daß dieſe Philippika aus 
) Vor allem ift die Lectüre der in der Reelam'ſchen Univerſal⸗Bibliothek 


in deutſcher Sprache erſchienenen gedankenreichen Schauſpiele „Brand“ 
und „Peer Gunt“ anzurathen. ’ ; 


der Hand genügen, an der Zahl von insgeſammt 13 Kreuzern als Sta: 
tionsfahrzeuge feſtzuhalten und hier Erſatzbauten eintreten zu laſſen, je 
nachdem ſich das Bedürfniß dazu herausſtellt. Von dieſem Geſichtspunkte 
ausgehend, iſt der Bau von vier Kreuzern (Stationsfahrzeugen) nöthig, 
von welchen zunächſt in dem Etat 1889/90 ein neuer Kreuzer eingeſtellt wird. 

um Schluß ſei noch der Aviſos gast Ihre Unentbehrlichkeit für die 
Kriegführung ſowohl auf hoher See wie an der heimathlichen Küſte iſt 
ſchon bei früheren Gelegenheiten ſo eingehend nachgewieſen worden, daß 
von einer weiteren Erörterung dieſer Frage wohl Abſtand genommen 
werden kann. Auch dieſe Klaſſe von Schiffen hat in Folge der Zunahme 
von Geſchwindigkeit aller anderen Schiffsklaſſen, auch der Schlachtſchiffe, 
bei allen Nationen eine ſo erhebliche Steigerung ihrer Leiſtungen erfahren 
müſſen, daß Aviſos, die vor wenigen Jahren noch als muſtergiltig galten, 
jetzt als veraltet betrachtet werden müſſen. Wir werden daher im Bau 
an folder Fahrzeuge nicht ſtill ftehen dürfen, ſondern weiter arbeiten 
müſſen. 

Die Thatſache, daß die deutſche Flotte durch andere Marinen zweiten 
Ranges im Bau moderner Schiffe, namentlich Schlachtſchiffe und ge⸗ 
deckter Kreuzer, überflügelt worden iſt, wird in einer Anlage noch ein⸗ 

ehend belegt: Darnach beſitzt Rußland bei . Marine⸗ 
Budget von 126702000 Mark, von denen 47 413 500 Mark auf den 
Schiffsbau entfallen, unter 17 Panzerſchiffen 6 neue von 6000 bis 10 180 
Tonnen und hat noch 4 Schiffe von 7570 bis 10 180 Tonnen auf dem 
Stapel, während 4 geſchützte Kreuzer verſchiedener Größe fertiggeſtellt 
ſind. Italien beſitzt an fertigen Schiffen modernſter Conſtruction und 
Bewaffnung, 7 Panzerſchiffe von 11000 bis 13 898 Tonnen, ſowie 14 ge: 
ſchützte Kreuzer, und 3 Panzerſchiffe nebſt 1 geſchützten Kreuzer befinden 
ſich im Bau. Das Budget der italieniſchen Marine für 1888/89 beträgt 
83 398 800 Mark, von denen 22 200 000 Mark auf den Schiffsbau enk⸗ 
fallen. Wenn in der beigefügten Nachweiſung über den Beſtand und die 
Bauten fremder Marinen auch Frankreich aufgenommen worden iſt, ſo 
iſt das nicht geſchehen, um in einen Vergleich dieſer Marine erſten Ranges 
einzutreten und ihre gewaltige Schlachtflotte der unſrigen gegenüber⸗ 
zuſtellen, vielmehr intereſſirt hierbei nur die große Zahl von geſchützten 
Kreuzern, mit deren Bau in Frankreich vorgegangen iſt und noch wird. 
Frankreich beſitzt bereits 7 geſchützte Kreuzer von 1280 bis 7000 Tonnen 
und hat deren noch 12 weitere allerneueſter Conſtruction im Bau. 


[Gratulation.] Mit der Kaiſerin Friedrich an einem Tage beging 
auch die ihr innig befreundete Königin von Italien ihr Geburtsfeſt. 
Wie der „Corriere d'Italia“ meldet, ſandte König Humbert der Kaiferin 
Friedrich aus Monza ein Veilchenbouquet mit einem Handſchreiben, 
worin er der Wittwe ſeines „beſten Freundes“ die herzlichſten Wünſche 
ausſprach. 

[Ein Cartellverein] für den erſten und zweiten Berliner Reichs⸗ 
tagswahlkreits hat ſich nach der „Poſt“ am Mittwoch Abend im Archi⸗ 
tektenhauſe conſtituirt. In den Vorſtand des Vereins wurden gewählt: 
Sanitätsrath Wolfert, Verlagsbuchhändler Luckhardt und Dr. Blaſtus von 
der confervativen, Geh. Ober⸗Regierungsrath Frhr. von Zedlitz Neukirch, 
Amtsgerichtsrath Höne und Oekonomierath Jungck von der freiconſerva⸗ 
tiven und Baurath Kyllmann, Maler Dielitz und Kaufmann Kaufmann 
von der nationalliberalen Partei. 

[Die Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchsabgaben 
ſind im Etat mit folgenden Zablen angeſetzt: Zölle 270 800 000 M., Taba 
ſteuer 10023000 M. Zuckerſteuer 51 390 000 M. — einſchließlich 9000 000 M. 
an Materialſteuer —, Salzſteuer 40 312000 M., Branntweinſteuer — ein: 
ſchließlich 247000 M. an Maiſchbottich⸗ und Materialſteuer — 
135332000 M., an Brauſteuer und Uebergangsabgaben von Bier 
20195000 Mark. An Averſen für Zölle und Verbrauchsſteuern, an 
welchen alle Bundesjtaaten theilnehmen, find 34 330 M., an ſolchen, an 
welchen die ſüddeutſchen Staaten keinen Theil haben, 80 M. eingeſtellt, 
ſo daß die Geſammteinnahme aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern nebſt 
Averſen ſich auf 528 086 410 M. ſtellt. In dem Etat des laufenden 
Jahres iſt dieſelbe auf 493360610 M. veranſchlagt; der Etat für 1889/90 
ſieht alſo eine Vermehrung der Einnahmen um 34725 800 M. vor. 
Dabei iſt in der Geſammtſumme für 1888—89 an fälligen Branntwein⸗ 
nachſteuercrediten der Betrag von 8 000 000 M. eingeſtellt, jo daß die 
ordentliche Einnahme des laufenden Jahres um dieſen 2 ſich niedriger 
ſtellt und der Mehranſatz gegenüber dem laufenden Etat ſich auf 
42 725 000 M. erhöht. 

„Deutſche Wochenblatt“ ]! kommt 


[Das conſervative 


13 
nochmals auf den Immediatbericht des Fürſten Bismarck über die 


Veroffentlichung des Tagebuchs des Kaiſers Friedrichs und die Recht⸗ 
fertigung des Immediatberichtes durch die „Nordd. Allg. Ztg.“ zurück. 


Es ſchreibt: 

Wir hatten gehofft, daß die Anrede Sr. Majeſtät des Kaiſers an die 
Vertreter der Stadt Berlin dem unziemlichen Parteiſtreit um die Leiche 
Kaiſer Friedrich's ein Ende machen werde. Um ſo mehr müſſen wir 
unſere Mißbilligung darüber ausſprechen, daß die „Norddeutſche All⸗ 

emeine Zeitung“ die alte Wunde von Neuem aufreißt. Zahlreiche 
Beoeiiterte Anhänger des Fürſten Bismarck hätten mit uns gewünſcht, daß 
jener Immediatbericht in der Angelegenheit des Tagebuchs Kaiſer Friedrichs 
nie veröffentlicht wäre; warum wird nun dieſe Angelegenheit, die nur den 
Feinden des Kanzlers Waffen giebt, wieder hervorgezogen? Es ſoll und 
darf nicht dahin kommen, wohin ſolche Auseinanderſetzungen, wie wir ſie 
in der „Nordd. Allg. Ztg.“ finden, bewußt oder unbewußt führen müſſen, 


dem Munde eines Repräſentanten der geſellſchaftlichen Heuchelei 
kommt, die der Dichter geißelt, und daß dem Sprecher Beifall gezollt 


(wird von einer Umgebung, die wenige Minuten ſpäter die ver: 


blüffendſten Beweiſe ſcandal⸗ und verleumdungsſüchtiger Neugier und 
kraſſeſten Phariſäerthums ablegt, thut der programmatiſchen Bedeu⸗ 
tung dieſer Sätze ſelbſt keinen Abbruch. 

Wie verhält ſich nun der Einzelne, das Individuum, gegenſtber 
dem die Welt erfüllenden Chaos von Verkommenheit? Ibſen hat 
dieſe Frage mit zweierlei Löͤſungen beantwortet. In den „Stützen 
der Geſellſchaft“, in „Nora“, in dem „Volksfeind“ befinnen ſich 
Conſul Bernick, Nora und Doctor Stockmann auf die Kraft ihrer 
Individualität; auf dieſe ſich ſtützend, nehmen ſie, die Einzelnen, 
nach vorangegangener Prüfung und Läuterung muthig den Kampf 
gegen die Allgemeinheit auf; im „Volksfeind“ proclamirt Doctor 
Stockmann ſogar am Schluß ausdrücklich die Moral: „Der ſtärkſte 
Mann der Welt iſt derjenige, welcher — allein ſteht!“ Anders 
in den drei ſpäteren Dramen: „Geſpenſter“, „Rosmersholm“ und 
„Die Wildente“. In dieſen findet ein freiwilliger Verzicht auf den 
Kampf ſtatt: hier iſt nicht die eigene Kraft des Individuums die 
Quelle der Befreiung, fondern die erlöſende Formel, welche ſich aus 
der Rechnung des Lebens ergiebt, lautet: Selbſtmord. r 
letzen Stücken iſt alſo Ibſen aus einem rückſichtsloſen a 2 
unferer Zuftände, der jedoch noch den richtigen Weg . heilvollen 
Rettung aus denſelben zu weiſen vermochte, zu einem Peſſi⸗ 
miften geworden, der Troſt und Hilfe nicht mehr zu ſpenden 
vermag. Der in unſeren Tagen populärer gewordene Ibſen 
iſt der Peſſimiſt; der dichteriſch geſundere, hoͤherſtehende, iſt 
der Verfaſſer der „Stützen der Geſellſchaft“, „Noras“ und des 
„Volksfeindes“, mag auch in dramatiſch⸗techniſcher Beziehung, mag 
hinſichtlich der Kunſt des Charakteriſireus in den letzten Schöpfungen 
des Dichters ein Fortschritt zu erblicken fein, was wir übrigens dahin⸗ 
geſtellt ſein laſſen wollen. Denn im Beſonderen iſt in den 
„Stützen der Geſellſchaft“ die Erfindung der Fabel, die Ver⸗ 
knüpfung der verſchiedenen, die Kataſtrophe vorbereitenden und be⸗ 
ſchleunigenden Begebenheiten, kurz der Aufbau der Handlung, iſt 
ferner die Charakteriſtik der Figuren eine nahezu meiſterhafte. Würde 
Jemand die „Stützen der Geſellſchaft“ für das beſte Stück Ibſens 
erklären, fo würden wir kaum Luft haben, uns gegen dies Urtheil 
aufzulehnen. Im erſten Act ſchildert ſich die hohle, angefaulte Ge⸗ 
ſellſchaft, gegen die der Dichter polemiſirt, in unbewußter Auf⸗ 
richtigkeit fo außerordentlich treffend, wie es nur immer denk⸗ 
bar iſt. Im zweiten Acte wird die vornehmſte Stütze 
dieſer Geſellſchaft. welche wie dieſe nur auf dem Boden der 


daß es zur Parteiſache wird, ob wir den Trägern der Krone Liebe und 
Verehrung weihen. Wir blicken mit Ehrfurcht und Bewunderung auf den 
greiſen Kaiſer Wilhelm, wir ſehen mit Stolz und Begeiſterung auf die 
thatkräftige Regierung ſeines Enkels, aber wir wollen auch das Andenken 
des Dulders auf dem Thron hochgebalten wiſſen. Wie wir gegen die Be- 
ſtrebungen der Freiſinnigen amkämpften, welche Kaiſer Friedrich auf den 
Parteiſchild hoben, indem ſie ihn für ihre Anſchauungen in Beſchlag 
nahmen, ſo müſſen wir eben ſo entſchieden dagegen Front machen, daß 
dem Andenken Kaiſer Friedrichs von irgend einer Seite zu nahe getreten 
wird, welche ſich in einem Gegenſatz der Anſchauungen zu ihm befindet. 
Mögen wir immerhin in unſeren Anſichten auseinan ergehen, wir müſſen 
doch darin einig fein, daß alle Unterthanen ohne Ausnahme dem Herrſcher⸗ 
hauſe in allen ſeinen Gliedern die gleiche ds ſchulden. 
Wohin ſoll es führen, wenn die Conſervativen das Andenken Kaifer 
Wilhelms, die Liberalen das Andenken Kaiſer Friedrichs beſonders ehren. 
Wir verlangen, daß alle Parteien Recht und Pflicht gemeinſam 
haben, in Liebe und Treue allen Gliedern des Hohenzollernhauſes 
anzuhängen. Insbeſondere aber die Anhänger der ſtarken Mon⸗ 
archie und die conſervativen Parteien müſſen ſich bewußt bleiben, 
daß unſere Fürſten nicht R ſondern Herrſcher des 
ganzen Volkes ſind und ſein ſollen. Von dieſem Geſichtspunkt aus muß 
es Aufgabe der conſervativen Preſſe ſein, dort, wo die Haltung der Frei⸗ 
ſinnigen in conſervativen Kreiſen das Anſehn Kaiſer Friedrichs erſchüttert 
hat, im Namen des monarchiſchen Princips und des dynaſtiſchen Inter⸗ 
eſſes, die ſchuldige Hochſchätzung für den hingeſchiedenen kaiſerlichen und 
königlichen Herrn wieder herzuſtellen, nicht aber, wie die „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ thut, immer von Neuem wieder den Ruhm des todten Hohenzollern 
dem Volke zu verkleinern. Wenn dies geſchieht, um den ſchlimmen 
Eindruck des Immediatberichts zu beſeitigen, ſo iſt das verfehlt. Was 
dem Immediatbericht in weiten Kreiſen aller Parteien 1 Vorwurf ge⸗ 
macht wird, das iſt jener Satz des Reichskanzlers: „Ich beſaß nicht die 
Erlaubniß des Königs, über intimere Fragen unſerer Politik mit Seiner 
königlichen Hoheit zu ſprechen, weil Se. Majeſtät Indiscretionen an den 
von franzöſiſchen Sympathien erfüllten engliſchen &i fürchtete.“ Alle 
Artikel der „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſind nicht im Stande, den ſchweren 
Angriff gegen den todten Kaiſer wegzuwiſchen, der leider in dieſen Worten 
enthalten ih, und das monarchiſche Gefühl ift zum Glück bei uns noch 
ſtark und aftig genug, um auch in dieſem Falle ng geltend zu machen. 
Die neueſten Ausführungen der „Nordd. Allgem. Ztg.“ wollen datbum, 
dall der. Fenmcdnabereh „lediglich die Nichtübereinſtimmung zwischen 
Kaiſer Wilhelm und Seinem Herrn Sohne. conſtatirt, „eine Anklage in 
demſelben wird A} en Niemand erhoben.“ Wir wünſchten, daß dies wahr 
wäre. Gegen Pen einer Meinungsverſchiedenheit wäre weniger 
zu bemerken, aber die Befürchtung der Indiscretion wichtigſter Staats⸗ 
ie ie enthält eine Anklage, wie ſie an wege einen 8 
rſten überhaupt nicht erhoben werden kann. enn die „Nordd. A. Z.“ 
das nicht empfindet, ſo darf ſie ſich nicht wundern, wenn ihr freiſinnige 
Blätter den Vorwurf machen, daß ihr Verhalten antimonarchiſch ſei . 
Glaubt die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“, daß es geeignet iſt, das Ver⸗ 
trauen des Volkes zu erhöhen, wenn ſie die folgenden ok ſchreibt: „Aber 
in der auswärtigen Politik, um die allein es ſich 1870 handelte, hat der 
ſpätere Kaiſer Friedrich von Seinem durch verwandtſchafkliche Beziehungen 
getragenen Wohlwollen für England, für deſſen Dynaſtie und Politik nie⸗ 
mals ein Hehl gemacht, auch Seinem Herrn Vater gegenüber nicht, deſſen 
Rußland und ſeiner ihm nahe verwandten Dynaſtie zugewandte Geſinnung 
Seiner Politik Wege anwies, deren offener Beſprechung zwiſchen Vater 
und Sohn gemüthliche ſowohl wie geſchäftliche Bedenken entgegenſtanden.“ 
Wenn ein antimonarchiſches Blatt in dieſer Weiſe unſere Kaiſer bezichtigte, 
die Landesintereſſen Familienbeziehungen unterzuordnen, wie dies au 
Grund jener Aeußerung der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit einem Scheine von 
Recht behauptet werden könnte, mit welcher Schärfe würde die „Nordd. 
Allg. Stg.“ wohl dagegen vorgegangen fein? Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
aber hat um ſo mehr Grund, vorſichtig zu ſein, weil ſie als — — des 
Fürſten Bismarck gilt. Die Meinungsäußerungen der Redactſon der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ würden ebenſo bedeutungslos fein, wie die Ergüſſe 
der dii minorum gentium, nur die Vermuthung, Anſichten der maß⸗ 
ebenden Stelle zu begegnen, giebt den Aeußerungen des Blattes Werth und 
eachtung. In dem Falle aber möchten wir uns der Hoffnung hingeben, daß 
jener ungeſchickte und peinliche Artikel nicht, wie vermuthet wird, auf eine 
ae „zurüd: führen ift, und daß die dem Reichskanzler A 
reſſe m — 3 würde 
m ſtaatsmänniſchen e des anzlers nicht en! wc in dieſer 
Weiſe ſeinen Feinden Waffen zu bieten und ſeinen Freunden ein Räthſeld 
aufzugeben. Denn ein Räthſel wäre es für uns, und wir müßten an⸗ 
nehmen, daß hinter dieſen Aeußerungen der „Nordd. Allg. Zig.“ ebenſo 
wie hinter jenem Immediaterlaß Gründe ſtecken, die wir nicht kennen, 
wenn uns entſchuldbar ſein ſollte, was wir bis zur Aufhellung dieſer Gründe 
für ebenſo unnöthig als beklagenswerth halten 


[Eine Selbſtanklägerin.] Wegen Meineids ſtand dieſer Tage vor 
den Geſchworenen zu Kiel die Frau eines Schmiedemeiſters, welche ſich 
ſelbſt dieſes Verbrechens beſchuldigt hatte, und zwar in einem an den 

aiſer gerichteten Briefe. Sie hatte nämlich am 7. September d. J. 
an den Kaiſer die Bitte gerichtet, ihr die Strafe eines Meineides zu er⸗ 
laſſen, den fie vor mehr als drei Jahren in einer Straffache gegen die 
Tochter des Webers H. in Weddingſtedt geſchworen hatte. Am 16. Mai 
1885 war ſie dem Mädchen einem nach Heide führenden Fußwege be⸗ 
gegnet und hatte jene in den Graben geſtoßen, worauf ſie von derſelben 


Lüge gedeihen konnte, in der Perſon des großen Wohlthäters Conſuls 
Bernick in volle dramatiſche Beleuchtung gerückt, ſo daß man unter 
der geſellſchaftlichen Schminke die ganze moraliſche Blöße dieſes auf 
einer dreifachen Lüge emporgeſtiegenen „Ehrenmannes“ mit beängſti⸗ 
gender Deutlichkeit wahrnimmt. Im dritten Act zieht ſich das Netz, 
in welchem ſich dieſe ſtolze Größe der Geſellſchaft unentrinnbar und 
elendiglich verfängt, immer feſter zuſammen, und zugleich arbeitet der 
Apparat der Nebenhandlungen in geſchickt geleiteten Complikatlonen, 
unter denen die Segelfertigmachung der „Gazelle“ eine das 
Moment der Spannung außerordentlich ſteigernde Rolle ſpielt, ſo ent⸗ 
ſchieden auf die Zuſpitzung der Handlung hin, daß es wenige Dramen 
giebt, bei denen die Peripetie beſſer vorbereitet und wirkſamer heraus⸗ 
gearbeitet wäre. Im letzten Act noch zeigt (6 2 Föpferite Kraft 
des Dichters in voller Stärke, und 2 re es „Helden“ in 
dieſem Aufzuge iſt nichts weniger 016 + ahme Pointe, wie fie fo 
vielfach vor dem des Vorhangs ausgeſpielt wird, um die 
Spannung des ners in ein gelindes Wohlgefallen aufzulöſen. 
Denn keine der Scenen des Schlußactes bleibt an dramatiſchem Ge: 
wicht hinter den voraufgegangenen zurück. Das Stück ent⸗ 
läßt uns nicht, ohne uns tief erſchüttert zu haben. Der 
Blick in den Spiegel, den uns der Dichter vorhält, und der uns unſer 
eigenes Ich ohne jede Beſchöͤnigung zurückſtrahlt, mag ja wohl bei 
Dieſem und Jenem zu einigen Beklemmungen Anlaß geben, und 
wen's nicht trifft — wir haben ja ſo erſchrecklich viele Tugendbolde 
unter uns! — der mag vielleicht über die allzu grelle Beleuchtung, 
in der der Dichter die moderne Geſellſchaft den Blicken der Mitwelt 
ausſetzt, beſſerwiſſend die Achſeln zucken: im Grunde genommen fagt 
ſich doch Jeder mit dem Conſul Bernick: „Es giebt hier Manches 
bei uns, das einer gründlichen und ehrlichen Reparatur 
bedarf“, und Jeder fiimmt überzeugungsvoll in die Worte ein, die 
Lona Heſſel am Schluß des Dramas ihrem Schwager aufmunternd 
zuruft: „Freiheit und Wahrheit — das ſind die Stützen der 
Geſellſchaſt.“ Und fo folgt den mancherlei Aufregungen des Stückes 
die erhebende und befreiende Wirkung des Ganzen, wie fie in dieſer 
unanſechtbaren Beſümmtheit keins der ſpäteren Dramen Ibſens mehr 
auf uns hervorbringt. Der Direction Brandes dürfen wir auf⸗ 
richtigen Dank ſagen, daß fie gerade „Die Stützen der Geſellſchaft“ 
zur Aufführung gebracht hat. 

In der Kunſt des Charakteriſirens, über welche noch einige Worte 
zu ſagen fein möchten, erweiſt Ibſen in dieſem Stücke ſich den beften 
Meiſtern des Dramas als durchaus ebenbürtig. Einzelne feiner Figuren, 
wie der ſalbungsvolle Tractätchenvertheiler Kaufmann Wiegeland und 
feine egoiſtiſchen Genoſſen von der Eiſenbahngründung, die mediſante 


mit einer blechernen Petroleumkanne ins Geſicht geſchlagen wurde. 
Letzteres brachte ſie zwei Tage ſpäter zur Anzeige. Das Mä chen ih 
wegen Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeuges unter ar en 
Umständen zu 40 Mark Geldbuße verurtheilt, nachdem die Schmie Sfrau 
unter ihrem Zeugeneide die Frage, ob ſie nicht die Weberstochter Er 
eſtoßen habe, verneint hatte. Damit hatte die Frau einen Meinel ge⸗ 
chworen. Fortan ließen ihr die Gewiſſensqualen keine Ruhe; ſie wollte 
nicht mit einem Meineide belaſtet fterben, dachte aber auch an ihren 
Mann und ihre vier Kinder, und wendete ſich endlich in einem 
von ihr geſchriebenen Briefe, ohne daß ſie Jemandem vorher etwas 
unmittelbar an * B 
ns Sie klagte ſich des Meineides an und bat um Gnade und 
Vergebung: im Himmel ſei ja mehr Freude über einen Sünder, der Buße 


thue, als über 99 Gerechte. Das Schreiben läßt einen tiefen Blick in die m 


nal der unglücklichen Frau thun. e Mitgefühl 
er dieſen erſchütternden Brief leſen, aber verfaſſungsgemäß konnte 


Die Tochter des Webers beſtätigte die Ausſage der Frau. 
uf Befragen eines Candidaten der Theologie, ob fie der Frau vergeben 


zu ihnen gekommen, bat um Verzeihung und erhielt ſie auch, bot ihnen 
auch die 40 Mark an, zu welchen die Tochter des Webers damals ver⸗ 
urtheilt war, aber die Leute wollten das Geld nicht nehmen, denn ſie 


t h 
bemerkte, Gnade zu üben, feien die Geſchworenen nicht berufen, das Recht 


Staatsanwaltſchaft zu der geringfien geſetzlich zuläſſigen Strafe von 
4, Monaten Gefängniß verurtheilte. 
[Der Proceß gegen die Gattenmörderin Weber.] Nach 


Weg wird der Schwiegervater der Angeklagten, Gärtner Carl 
eber, vernommen. Sein Sohn babe gegen ſeinen Wunſch die An⸗ 
geklagte aus Liebe geheiratbet, Er ſowohl wie feine Kinder hätten fehr 
gut mit dem Getödteten geſtanden, dagegen habe die Angeklagte einmal 


a 
an 
aus der Wohnung des Vaters in Borbagen fortgegangen 
nd. Die 17jährige Anna Weber beftreitet ebenfalls entſchieden, jene 


i erho daß die Angeklagte mit einem 
En af im losgegangen ſei. Einmal ſei derſelbe, Lon s i 
müdet, bei der Heimkehr zu Haufe eingeschlafen und da habe die Ange⸗ 
klagte denselben mit Petroleum begoſſen. Der Bruder habe ihm er 
ählt, daß er von der Näſſe an ſeinem Körper aufgewacht ſei und ge⸗ 
ſehen babe, daß die Angeklagte gerade im Begriff war, ihn anzuſtecken. 
Der Stellmacher Pierom iſt einmal Zeuge geweſen, wie der Ver⸗ 
ſtorbene in Borxhagen im Stall ſich feine tiefe reinigte. Da iſt die 
Angeklagte gekommen und bat ihren Mann gefragt, ob er denn noch nicht 
bald fertig fei, und als dieſer antwortete, daß fie ſich packen folle, hat fie ſo⸗ 
fort eine Schippe geholt und iſt damit auf den Mann uns Tune. Die 
Angeklagte beſtreitet dies und will die Schippe „nur aus Spaß“ geholt 
haben. Der Verſtorbene hat aber auch ein anderes Mal dem Zeugen 


Frau Kaufmann Rummel und ihre Vereinsſchweſtern vom „Verein für 
die moraliſch Verdorbenen“ haben als Hintergrundfiguren nur eine 
verhälinißmäßig flüchtige Zeichnung erfahren konnen, und doch, in 
welcher individuellen Färbung treten ſie uns entgegen! Um wieviel 
mehr bewährte ſich der Dichter aber an den Hauptfiguren! Der 
Conſul Bernick iſt in feiner verſchleierten und doch fo brutalen Selbſt⸗ 
ſucht, in ſeiner gemachten Tugendhaftigkeit, mit der er ſich ſelbſt in 
Sicherheit einzuwiegen ſucht; ſpäter in ſeiner angſtvollen Ver⸗ 
zweillung, da er die Entlarvung fürchtet, und endlich in dem 
wahnwigigen Eifer, ſich durch Lügen und Verbrechen (ſiehe das 
Hinausſchicken der „Gazelle“) aufrecht zu erhalten, bis er ein⸗ 
fieht, es gebe hier nur einen Ausweg: ein offenes Geſtänd⸗ 
niß und das Gelöbnig der Beſſerung — meiſterhaft charakteriſirt. 
Ebenſo hat Ibſen in Lona Heſſel eine Figur von urſprünglichſter 
Lebensfriſche und Lebenswahrheit gezeichnet, deren Erſcheinen in der 
„moraliſchen“ Stickluft des „Vereins für die moraliſch Verdorbenen“ 
wie ein reinigendes Gewitter wirkt. Ein ihr verwandtes Gemüth 
hat der Dichter der beſcheidenen Dina Dorff gegeben, deren Sehn⸗ 
ſucht nach der Freiheit der Natur etwas eben fo tief Rührendes hat, 
wie die Entſagungsfreudigkeit des Frl. Bernick, der Schweſter des 
Conſuls. und aus wie geſundem Holze iſt der wackere Johann 
Tenniſſen geſchnitzt, das Opfer der Selbſtſucht des Conſuls! Oder 
ſoll man ſich mehr an der feinen Satire ergögen, mit welcher der 
Hilfsprediger Rohrland zum Träger der geltenden geſellſchaftlichen 
Maximen gemacht iſt? 

Ueber die dem Schauspiel zu Theil gewordene Darſtellung läßt 
ſich nur Gutes berichten. Herr von Fiſcher machte aus der Rolle 
des Conſuls Bernick eine ſchauſpieleriſche Leiſtung, die den beſten 
Rollen dieſes trefflichen Darſtellers unbedingt zuzurechnen iſt. In 
Maske, Bewegung und Tonfall der Stimme, von der zu bedauern 
iſt, daß fie für ſtarke Affecte nicht die wünſchenswerthe Kraft befist, 
in der vollständigen Erfaſſung des Charakters offenbarte fi) das be: 
währte geflaltungsfäpige Talent des Herrn von Fischer in rühmlichſter 
Weiſe. Die Frau des Conſuls, Betty, wurde von Frau Pfund⸗ 
Kühnau angemeſſen und verſtändig gegeben; nur in der Erzählung 
der Zurückholung Olafs von der „Gazelle“, über welche der Zuſchauer 
unter allen Umftänden gern aufgeklärt fein möchte, ſprach die Dar⸗ 
ſtellerin in der erregten Haft des Vortrages nicht deutlich genug. 
Den 13 Jahre alten Knaben Olaf ſpielte Frl. Wendt recht natür⸗ 


lich. Die Rolle der tüchtigen, vernünftigen und heroiſch entſagenden] In d 


Lehrerin Martha Bernick war bei Frl. Frauendorfer gut aufgehoben. 
Was den Johann Tenniſſn des Herrn Reſe mann betrifft, fo hat 
die Direction den Kritikern mitgetheilt, daß Herr Reſemann ſich in 


ch der Unterfragen handeln und ſeiner Anſicht nach ſeien dieſe zu verneinen. 


i i N viel Auch dieſe 
= 15 beate — — 3 — ( — e dle — in vollem] Aung 


gezelgt, daß die Frau ihm mit einem Meſſer den Rock zerſtochen und] ſo hochgradiger Aufregung vefunden babe, daß ihre freie Willensbeſtim⸗ 


eine Wunde am Halſe beigebracht habe. 


ſtreitet die Angeklagte, doch iſt in der Perſon des Gärtners Wilhelm licher Erw 


Becker in Borhagen ein Augenzeuge zur Stelle. Auch der penfionirte 
Schutzmann Lubaſch und deſſen Ehefrau haben wiederholt Zänkereien 
und Streitigkeiten zwiſchen den Eheleuten wahrgenommen, doch habe 
ſich auch die Angeklagte mehrfach über Mißhandlungen beklagt. Bei dem 
Magiſtratsſecretär Gebert hat die Angeklagte ſ. Z. gedient. Derſelbe 
war außerordentlich mit ihr zufrieden und ſchildert dieſelbe als muſterhaft 
reinlich, ordentlich, fleißig und ſehr moraliſch. Jähzorn hat er an ihr 
nicht bemerkt, dieſelbe ſei aber leicht erregbar geweſen. Später, als ſie 
ſchon verheirathet geweſen, habe fie wieder eine Stelle als Aufwärterin 
bei ihm nachgeſucht und ſeine Frau habe ſie aus Mitleid zu ſich genom⸗ 
en. Sie ſei kaum wieder zu erkennen geweſen, denn aus dem ſchönen, 
blühenden Mädchen ſei eine vergrämte Frau — — Sie habe ſich 
vielfach über ihren Mann und deſſen Mißhandlungen a und die 
blauen Flecke an ibren Augen und in ihrem Geſicht hätten dafür gezeugt, 
daß dieſe Klagen begründet waren. Die Angeklagte habe wiederholt er⸗ 
zählt, daß ihr Mann ihr nicht einen Biennig Wirthſchaftsgeld gebe, da⸗ 
gegen jeden Groſchen, den ſie nach Hauſe bringe, herausfinde und ihr 
wegnehme, ſelbſt wenn ſie ihn in ihren Unterrock nähte. Als Entlaſtungs⸗ 
zeugin wird eine zweite ehemalige Dienſtherrin der Angeklagten ver⸗ 
nommen. Dieſelbe ſtellt ihr das Zeugniß einer treuen, arbeitſamen Perſon 
aus, die keineswegs ein reizbares oder heftiges Temperament gezeigt habe. 
Es folgt dann die Vernehmung derjenigen Zeugen, welche am Tage der 
That beſondere Wahrnehmungen gemacht haben. Es ſind ſämmtlich 
1 des Weber'ſchen Ehepaares geweſen. Der Zeuge 

chulz, der Wand an Wand mit den Weber'ſchen Eheleuten wohnte, 
iſt auf Grund feiner Wahrnehmungen ebenſo wie ſeine Ehefrau 
und Tochter überzeugt, daß die Blutthat Morgens gegen vier Uhr 
ausgeführt wurde. Keiner der Zeugen hat am Abend etwas Ver⸗ 
dächtiges gehört. Die Zeugen bekunden, daß es zwiſchen den Weber'ſchen 
Eheleuten zu verſchiedenen Malen zu Streitigkeiten gekommen ſei, bei 
denen auch das Geräuſch von Schlägen gehört wurde. Im Uebrigen habe 
die Angeklagte keineswegs den Eindruck einer unglücklichen Frau gemacht, 
auch hat keiner der Hausgenoſſen Spuren von Mißhandlungen an ihr 
wahrgenommen. Bemerkenswerth iſt die Bekundung einer Zeugin, wonach 
die Angeklagte noch nach 10 Uhr die Treppe hinabgegangen ſei und ihr 
im Vorbeigehen in unbefangener freundlicher Weiſe guten Adend geboten 
habe. Der Präſident macht die Angeklagte darauf aufmerkſam, daß fie 


b, ſchwerlich gleich nach Verübung der 1 That, die nach ihrer Behaup⸗ 


tung vor 10 Uhr begangen ſein ſoll, ein ſo ruhiges Benehmen gezeigt 
haben würde. Die Angeklagte hält trotzdem ihre Behauptung aufrecht. 
Der Zeuge, welcher unmittelbar über der Weber'ſchen Wohnung ſchlief, 
hat geglaubt, daß unter ihm Holz zerkleinert würde; er hat erſt drei bis 
vier leichtere und dann einen beſonders kräftigen Schlag gehört, der etwa 
eine Minute ſpäter fiel, dann war Alles ſtill. Criminal⸗Commiſſar 
Prätzel hat durch die Localbeſichtigung die Ueberzeugung gewonnen, daß 
die That unter keinen Umſtänden im Bette begangen ſei. Hiermit wird 
die Beweisaufnahme geſchloſſen. Der Vertheibiger ſtellt den Antrag, 
außer der Hauptfrage, die auf vorſätzliche Tödtung lautet, noch die beiden 
Unterfragen zu ſtellen, ob die Angeklagte ohne eigene Schuld durch grobe 
Miß handlungen zu der That gereizt morden ſei, und ob mildernde lim: 
ſtände vorhanden ſeien. Der Gerichtshof gab dieſem Antrage ſtatt. Es 
wurde dann dem Staatsanwalt Dr. Borchert das Wort ertheilt. Die 
Hauptfrage würden die Geſchworenen angeſichts des Ergebniſſes der Be⸗ 


weisaufnahme wohl zweifellos bejahen, es könne ſich nur um die Prüfung 


Der Staatsanwalt führte ſodann aus, daß die Angaben der Angeklagten, 
ſie ſei unmittelbar vor der That durch Mißhandlungen gereizt worden 
und habe weitere Mißhandlungen befürchtet, Glauben nicht verdiene. 
Eber könne man annehmen, daß hier ein Mord und nicht ein Todtſchlag 
vorliege. Man müßte in dieſem Falle, um die Ueberlegung nachweiſen zu 
können, aber annehmen, daß die That am Morgen und nicht am Abend 
begangen ſei, und wenn auch eine Reihe von Thatſachen für die erſtere 

— Dora e, fo genüge dies doch nicht, um den Beweis für erbracht 
anzuſehen. Daß die That im Affect geſchehen, entſpreche auch eher dem 
reizbaren heftigen Naturell der Angeklagten. Es bleibe nur die Annahme 


übrig, daß die Angeklagte ihren Mann bei dem Streite vor Mitternacht 
getödtet und gegen Morgen, ſei es nun, daß das Opfer noch Lebenszeichen 
von ſich gegeben, oder die Angeklagte ſich dies nur eingebildet habe, noch 
weitere Schläge mit dem Beile nach ihm geführt habe. Es komme bei 
der Beurtheilung der erſten Unterfrage darauf an, ob die Angeklagte die 
much iche ihres Mannes „ohne eigene Schuld“ hervorgerufen und er⸗ 

ten habe, und dies laſſe fi aus der Beweisaufnahme nicht herleiten. 
Der Verſtorbene habe bei einzelnen Gelegenheiten rührende Nachſicht gegen 
die Angeklagte bewieſen: er erinnere nur an ſein Verhalten bei dem von 
ihr verſuchten Petroleum⸗Attentat, welches doch an Scheußlichkeit ſeines 
Gleichen ſuche. Daß die Angeklagte von ihrem Ehemann wiederholt 
habe Mißhandlungen erdulden müſſen, ſei zu glauben, aber ſie ſelbſt habe 


That ausgeführt worden ſei, ſich vergegenwärtigten. 


einem ſo leidenden Zuſtand befand, daß nur mit Mühe ein Scheitern 
der ganzen Vorſtellung verhindert werden konnte. Jedenfalls iſt unter 
ſolchen Umſtänden die Bereitwilligkeit des Herrn Reſemann, auch unter 
großen körperlichen Schmerzen feinen Mann zu ſtehen, um fo höher 
anzuſchlagen, als der Darſteller aus dem geraden, ehrlichen Johann 
eine ganz im Sinne des Dichters charakteriſirte ſympathiſche Figur zu 
machen wußte. Frl. Lind als Lona Heſſel, Herr Brehm als Hilfs⸗ 
prediger Rohrland, Fräulein Martorel als Frau Rummel, Herr 
Kurtſcholz als Kaufmann Wiegeland, Herr Will als der unent⸗ 
wegte Träger des „geiſtigen Banners“, Herr Pfeil als Schiffbauer 
Auler und die andren Mitwirkenden leiſteten Jeder in der ihm über⸗ 
tragenen Rolle Lobenswerthes. Die dankbare Aufgabe der Darftellung 
Dina's war Frl. Schlögell zugefallen. Die junge Dame hat zwar 
dem unterzeichneten Verfaſſer der Theaterkritiken der „Bresl. Ztg.“ 
in einem beſonderen Anſchreiben klar zu machen verſucht, daß es 
„im beiderſeitigen Intereſſe“ läge, wenn ſie in den Spalten dieſes 
Blattes „nicht mehr erwähnt“ würde; indeſſen bedauert der Verfaſſer, 
von dieſem an und für ſich begreiflichen Wunſche der Darſtellerin 
keine Notiz nehmen zu können. Es würde ihm auch wehe thun, nicht 
den Fortſchritt conſtatiren zu dürfen, den Frl. Schlögell feit ihrem 
letzten Auftreten durch Minderung des Fehlers, der bisher von dieſer 
Stelle aus an ihr gerügt werden mußte, unverkennbar gemacht hat. 
Indem die Darſtellerin es vermied, die einzelnen Silben ihres Textes 
wie Kautſchuk auseinanderzuziehen und in einen unangenehm ſingen⸗ 
den Ton zu verfallen, der diesmal nur gegen das Ende der Rolle 
ganz verſtohlen zum Vorſchein kam, hinterließ ihre dem Geiſt der 
Rolle verſtändnißvoll angepaßte Darſtellung einen ziemlich günſtigen 
Eindruck. Frl. Schlögell fahre nur fort, nach dieſer Richtung hin 
auf ſich zu achten, und ſie wird dann keine Veranlaſſung mehr 
haben, irgend einen Kritiker um ein ſchonungsvoll⸗ſchweigſames Hin⸗ 
weggehen über ihre Leiſtungen zu erſuchen. 

Das Publikum dankte den Darſtellern durch lebhaften, oft wieder⸗ 
holten Beifall. Karl Vollrath. 


„Sie iſt es!“ Roman aus dem High⸗life von Helene v. Beniczky⸗ 
Bajza. Autoriſirte Uebertragung von Oskar v. Krücken. Mit einer 
Charakteriſtik der Verfaſſerin von Ludwig Heveſi. Wien. Carl Konegen. 
— Wir laſen in der Vorrede des genannten Buches: man habe verfucht, 
Helene v. Beniczky⸗Bajza die „ungariſche Marlitt“ zu nennen; das dünkt 
uns aber ein gänzliches Verkennen der Eigenart der ungariſchen Dichterin. 

er Kunſt 2 fabuliren, iſt ihr die Marlitt viel „ ber“ geweſen; da⸗ 
ge en fteht in der Kenntnik des ae Herzens die ungariſche Dich⸗ 
n weſentlich höher als die deutſche. Man haste deutl 
wie viel weiter der Geſichtskreis von Helene v. Beniczky reicht; weiter, 
durch die großen Verhältniſſe. in denen ſie lebt, weiter, durch ein ver⸗ 


ſich dies durch ihr Benehmen zuzuſchreiben und die mildernde Bezeichnung 
„ohne ihre Schuld“ ſei bei ihr ſicher nicht angebracht. Aber auch die 
mildernden Umſtände würden die Geſchworenen wobl nicht zubilligen, de 
wenn ſie die grenzenloſe, alles Maß überſteigende Rohheit, womit die 


Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Thielemann, ſuchte den Nach⸗ 
weis zu führen, daß die Angeklagte bei der That ſich in einem Zuſtande! Er hielt 


ich heraus, um f 


Auch dieſen Vorfall be⸗ mung er war. Er bat die Geſchworenen, dieſen Punkt reif: 
gun 


g zu würdigen. Es ſei ziemlich klar erwieſen, daß die An⸗ 
eklagte von ihrem Mann recht herzlich ſchlecht behandelt worden ſei und 
Nichts ſtehe der Darſtellung, welche die Angeklagte von den entſetzlichen 
Vorgängen gegeben, im Wege. Danach habe dieſelbe ſich mit ihrem 
Mann geftritten, ſei mißhandelt worden und darüber in ſo blinde Wuth 
erathen, daß ſie in bewußtloſem Zuſtande ſich befunden habe, als ſie das 
eil ergriff und auf ihren Mann —— Nehme man dies an, ſo 
müſſe die Schuldfrage verneint werden, zu demſelben Reſultat müſſe man 
elangen, wenn man eine Nothwehr als vorliegend erachte. Eine ſolche 
abe aber entſchieden vorgelegen. Der Vertheidiger ſucht ſodann des Län⸗ 
eren auszuführen, daß die mildernde Seite des § 213 hier entſchieden vor⸗ 
iege, da die Angeklagte „ohne eigene Schuld“ durch die ihr zugefügten 
Mißhandlungen zum Zorne gereizt und hierdurch auf der Stelle zur That 
1 1 worden ſei. Aber auch in der ganzen Perſon der Angeklagken lägen 
mildernde Umſtände. Die Angeklagte habe bei der Verheirathung mit 
ihrem Ehemanne ein bedauernswerthes Loos ergriffen, welches das 
blühende, ſittſame, ehrliebende Mädchen zu einer abgehärmten, aus⸗ 
gehungerten Frau gemacht habe. Es ſei lediglich Schuld des Ehemannes 
geweſen, daß er mit der . fortgeſetzt mit Nahrungsſorgen zu 
kämpfen hatte; die Angeklagte habe ihren letzten ſelbſt erworbenen Groſchen 
hergegeben, dafür aber nichts wie Schimpf und Mißhandlungen von dem⸗ 
ſelben eingeerntet. Sie verdiene deshalb mindeſtens die Zubilligung 
mildernder Umſtände. 

Nach dem Reſumé des Vorſitzenden zogen ſich die Geſchworenen um 
4½ Uhr zur Berathung zurück. Der Spruch der Geſchworenen lautete 
auf Schuldig der vorſätzlichen Tödtung und fie bejahten die Frage, ob die 
Angeklagte ohne ihre Schuld gereizt worden ſei. Unter dieſen Umſtänden 
konnte der Staatsanwalt nur eine Gefängnißſtrafe beantragen, er bat 
aber auf das höchſte zuläſſige Strafmaß — fünf Jahre — und fünf Jahre 
Ehrverluſt erkennen zu wollen. Der Gerichtshof erkannte nach dieſem 
Antrage. Die Verurtbeilte erklärte, ſich bei dem Erkenntniß beruhigen 
zu wollen. 


Nürnberg, 21. November. [Vergeben gegen das Socialiſten⸗ 
Geſetz] In der bieſigen Druckerei des Reichstagsabg. Grillenberger 
war ein Flugblatt in Tauſenden von Exemplaren hergeſtellt worden, 
welches vom Polizeipräſidium in Berlin verboten wurde. Grillenberger 
wurde nun beſchuldigt, noch nach dem Zeitpunkt, in welchem er das Verbot 
durch Mittheilung der Polizei erfahren hatte, Packete dieſes Flugblattes 
verſendet zu haben. Die Sache beſchäftigte zuerſt die Nürnberger Straf⸗ 
kammer, welche ein freiſprechendes Urtheil fällte, da die Placate, als Grillen⸗ 
berger das Verbot erfahren habe, ſchon zur Poſt gegeben geweſen ſeien und 
Grillenberger eine Verpflichtung, dieſelben wieder von der Poſt abzuholen, 
nicht gehabt habe. Auf eingelegte Reviſion des Staatsanwalts vernichtete das 
Reichsgericht das Urtheil und wies die Sache zur neuerlichen Verhandlung 
an die Strafkammer in Fürth. Das Reichsgericht nahm an, daß die 
Angeklagten — es war außer Grillenberger noch ein bei der Expedition 
der Flugblätter Betheiligter angeklagt — nach erhaltener Kenntniß von 
dem Verbot verpflichtet gemefen feien, zu verhindern, daß die von ihnen 
zur Poſt erpebirten Sendungen in die zur der Adreſſaten kämen; die 
Verbreitungshandlung dauere auch nach der Aufgabe zur Bolt noch fort, 
bis die Sendungen dem Adreſſaten zugeſtellt ſeien, und wenn die Anger 
klagten dieſe Fortdauer — eine poſikive Handlung — zugelaſſen hätten, 
fo hätten fie damit gegen § 19 des Socialiſtengeſetzes verſtoßen. Grillen: 
berger beſtritt in der geſtrigen Verhandlung der Strafkammer in Fürth 
dieſe Verpflichtung und erklärte, daß, ſelbſt wenn dieſe Verpflichtung vor⸗ 
liege, ihm das Zurücholen der Packete unmöglich geweſen ſei, da nicht 
er, ſondern ein Expedient der Abſender geweſen, dieſer aber erſt zu einer 
Zeit ins Geſchäft gekommen ſei, als die Packete alle längſt a ae 
waren. Das Urtheil verhängt, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, über Grillen⸗ 
berger eine Geldſtrafe von 100, über den Mitangeklagten von 60 Mark. 
Die Motivirung tritt dem vom Reichsgericht aufgeſtellten Grundſatz bei, 
daß die Angeklagten zur Abholung der Packete von der Poſt verpflichtet 
geweſen ſeien. Wenn fie, was den Thatſachen nicht entſpreche, nicht 
dazu im Stande geweſen wären, ſo hätte eine Notiz an die Polizei er⸗ 
folgen müſſen. Alſo liege eine Verfehlung gegen § 19 des Socialiſten⸗ 


geſetzes vor. { 
Defterreid- Ungarn 


Wien, 2. Nov. [Selbftmord.] Heute früh hat ſich der 30 jährige 
Advocaturs⸗Concipiſt m Samuel Gewitſch erſchoſſen. Sein Vale in 
on vor Jahren. n 9 verlor der junge Mann ſeine 
utter und einen r durch den Tod. Eine f anf e die geiſtes⸗ 
krank iſt, be ch in einer Privat⸗Heilanſtalt auf der Landſtraße. 
Dr. Samuel Gewitſch beſaß ein anſehnliches Vermögen und erbte von 
feinem Großvater erſt kürzlich ein Haus in der Praterſtraße. Es ſcheint, 
daß der Tod ſeiner nächſten Anverwandten und das unheilbare Leiden 
feiner Schweſter das Gemüth des jungen Mannes derart verdüſterten, 
daß er beſchloß, Hand an ſich zu legen, und die That heute früh aus⸗ 
führte. Dr. Gewitſch bewohnte in dem zweiten Stockwerke des Vielen 
Fiſchergaſſe Nr. 1 eine geräumige Wohnung. Heute früh trat der Diener 
& Dr. Gewitſch in deſſen verdunkeltes Schlafzimmer und nahm aus dem⸗ 

ſelben die Kleider, ohne zu ahnen, daß ſein Herr todt im Bette la 
der Friſeur, der um 7½ Uhr in das Zimmer kam und die Vorhänge in 
die Höhe 300, fab dann den jungen Mann todt in feinem Bette liegen. 
in jeder Hand krampfhaft einen Revolver. Dr. Gewitſch hatte 


tiefteres pſychologiſches Vermögen. Es erſcheint uns als ein Hauptrei 
ihrer Bücher, daß wir überall empfinden, Selbſtgeſchautes, Selb . — 
Feen aug zu hören. Alles wirkt wie unmittelbar, und weil die geiſtvolle 

rau auch den Muth ihrer Meinung beſſtzt, ſchreckt fie nicht zurück, uns 
auch die Triebfedern der Honßenger die häufig recht realiſtiſch ſind, er⸗ 
kennen zu laſſen. Hierdurch aber erweitern ſich die Erzählungen über die 
Bedeutung des nur Unterhaltenden hinaus, und lehren uns Helene von 
Beniczky auch als Denkerin ſchätzen. 

Se Heveſi entwirft uns in kurzen Zügen eine biographiſche Skize 
der Schriftſtellerin; es wäre das kaum nötbig geweſen, ihr neueſtes Buch: 
— iſt es“ uns intereſſant zu machen. Wenn eine geiſtreiche, lebens⸗ 
undige, vorurthbeilsfreie Frau uns über das Recht des Herzens, über die 
Macht des hei 1 Blutes berichtet, wird es immer hochintereſſant 
fein. Helene v. Beniczky iſt aber außerdem auch wirklich dichteriſch reich 
der eu 1 — * die Wh f e 1 18 S 

1 onen, dann wird ſie ſicherlich als die erſte räfen: 
tantin des litterariſchen Ungarns genannt werden. W. 


Voß Luiſe. Von Kari Bindel. Gotha. Friedrich Andreas Perthes. 
— Weniger, als wünſchenswerth 105 gesch 10 unſere Jugend — der 
Schule mit der Lectüre von Voß Luiſe, jener Gemüth und Herz erfreuen⸗ 
den Dichtung, die als Vorläuferin von Göthe's Hermann und Dorothea 
anzuſehen iſt. Der Schule wie der deutſchen Familie bietet der Perthes⸗ 
ſche Verlag mit der Ausgabe der claſſiſchen Dichtungen, unter dieſen auch 
der „Luiſe“, die beſte ( 1 Verſäumtes nachzuholen, Vergeſſenes 
wieder aufzufriſchen. Giebt die der Dichtung en gi idte Einleitung 
jede für das Verſtändniß derſelben wünſchenswerthe Auskunft, ſo erleich⸗ 
tern und erhöhen ihren Genuß die treffenden, dem durchweg correcten 
Text beigefügten Erläuterungen aufs Beſte. Wir können unſern Kindern 
keine beſſere Lectüre in die Hand geben, als die Werke unſerer beſten 
Dichter und Denker und mit der von ihr veranſtalteten Ausgabe derſelben 
hat nich die Verlagsbuchhandlung von Fr. A. Perthes ein großes Verdienſt 
erworben. L. 


Eine Braut Chriſti. Roman in drei Bänden von Danilewski. 
— Der Verfaſſer giebt in feiner Erzählung ein klares Bild von dem 
Gegenſatz, in dem das friſche Vorwärtsſtreben von Induſtrie und Wiſſen⸗ 
ſchaft im heutigen Rußland zu dem unſeligen Einfluſſe ſteht, den die 
ruſſiſche katholiſche Geistlichkeit noch immer auf das bigotte Bürgerthum 
ausübt. Das Buch ſchildert in lebensvollſter Darſtellung, wie das Glück 
der Familie eines Gutsbeſitzers langſam und ſicher hund die Nähe eines 
Kloſters untergraben wird. Das ſchwärmeriſche G ſeiner einzigen 
lieblichen Tochter vermag dem düſteren Zauber nicht zu widerſtehen, mit 
welchem der Gedanke ſie umfängt, durch eigene Buße ihr ganzes Leben 
hindurch die Sünden Anderer wieder gut zu machen. So geht fie ins 
Kloſter; nach einem 1 peinvollen Kampfe ſiegt jedoch in ihr der 
übermächtige Drang, die Liebe eines tüchtigen Mannes zu belohnen. Sie 
wird ſeine Braut; allein am Abende des Hochzeitstages wird durch einen 
Brief ihrer ren Oberin ein ſolches Grauen vor der Sünde geweckt, 
die ſie vielleicht doch mit ihrem Rücktritt ins Leben begangen, daß ſie ſich 
elbſt den Tod giebt. Die Kämpfe dieſes jungen irregeleiteten Herzens 
— uns in meiſterhaft knapper und anſchaulicher Weiſe vor en 
geſte 


nn. Röpell⸗Commers. Geſtern Abend fand in dem Saale des 
Concerthauſes der Feſtrommers ſtatt, den die hieſige Studentenſchaft 
— Feier des 80. Geburtstages des Geh. Regierungsraths Profeſſors 

r. Röpell veranſtaltet hatte. Das Feſtlocal prangte in feſtlichem 
Schmucke, der durch die 3 koſtbaren Fahnen der theilnehmenden 
Verbindungen einen fpecifiih ſtudentiſchen Charakter aufgeprägt erhielt. 
Nachdem von Seiten des Präſidiums der Jubilar, die Vertreter des 
akademiſchen Lehrkörpers, an der Spitze der Rector Magnificus Profeſſor 
Dr. Poleck, und die zahlreichen Gäſte und Theilnehmer begrüßt worden 
waren, ſtieg das erſts allgemeine Lied, an welches ſich das von einem 
Mitgliede des Präſidiums auf den Kaiſer ausgebrachte Hoch anſchloß. 
Im weiteren Verlaufe ergriff cand. phil. Bötticher das Wort, um in 
kurzem Umriß ein Lebensbild des Profeſſors Röpell zu entwerfen; er hob 
die Verdienſte deſſelben als Lehrer und Gelehrter hervor; als würdiger 
Schüler des Altmeiſters Ranke habe er ſtets darauf hingewieſen, daß die 
unerläßliche Grundlage hiſtoriſcher Wiſſenſchaft eingehendes Quellenſtudium 
ſei, deſſen Ergebniſſe beſonnen und leidenſchaftslos gewürdigt werden 
müßten. Ein meiſterhaftes Probeſtück ſolcher Forſchung habe Röpell in 
ſeiner Geſchichte Polens geliefert, die noch heut nicht veraltet ſei, obgleich 
ſie vor faſt 50 Jahren 5 ſei. Weiter wies der Feſtredner hin auf 
die reiche Wirkſamkeit Röpell's im öffentlichen Leben als Stadtverordneter, 
als Abgeordneter des — und ſchließlich als Vertreter der hieſigen 
Univerſität im Herrenhauſe. Be ! 5 
noch Zeit gefunden, ſeine Theilnahme an dem friſchen Leben und Treiben 
der Jugend zu bethätigen, und wenn zum Beiſpiel auf der Oder im Wett: 
bewerb um den Siegespreis die ſchlanken Boote dahinſchießen, fungirt 
der jugendfriſche Röpell als 8 Ein donnernder 
Salamander auf den Jubilar ſchloß die Rede. Prof. Röpell dankte 
in längerer Erwiderung für die ihm erwieſenen Ovationen. Unter 
Anderem richtete er die Mahnung an die akademiſche Jugend, nie der 
unerſchütterlichen Lehre der Geſchichte zu vergeſſen, daß die Entwicklung 
der Völker ſtets eine langſame, oft ſchneckenhaft langſame ſei. Für die 
Wahrheit dieſer Lehre habe er ſelbſt ein gewaltiges Beiſpiel durch fein 
langes Leben hindurch erlebt, deſſen Anfänge in die Zeit der tiefſten 
Schmach Deutſchlands fielen, das aber auch die glorreiche Wieder⸗ 
herſtellung des Deutſchen Reiches in ſich ſchlöſſe. Getäuſchte Hoffnungen, 
unerreichte Ideale dürften nicht den Beweggrund abgeben, ſich von der 
Arbeit vom Vaterlande zurückzuziehen; denn politiſche Arbeit erfordere 
nicht allein geiſtige Anſtrengung, ſondern vor Allem nie zu ermüdende 
Ausdauer. Die Kraft zur Arbeit ſei aber ſtets aus der Liebe zum Vater⸗ 
lande zu ſchöpfen, dem er ſein Hoch ausbringe. Toaſt reihte ſich an 
Toaſt; gefeiert wurden u. A. noch der akademiſche Lehrkörper, die 
Studentenſchaft, die Damen, von denen ein reicher Flor auf der Galerie 
dem Commerſe zuſchaute, die Angehörigen des Prof. Nöpell; wofür ein 
Enkel Röpells dankte und im Anſchluß daran ein Hoch auf die Kaiſerin 
und ihre Söhne ausbrachte. In ſpäter Stunde erſt endigte das Com⸗ 
mercium, und die Fidelitas trat in ihre Rechte, welche viele ihrer Ritter 
bis in die frühen Morgenſtunden feſſelte. 

H. Peſtalozzi⸗Verein. Auf der Tagesordnung der geſtern Abend 
5 8 a des Vereins ftand zunächſt die Be⸗ 
ſchlußfaffung über die für das laufende Geſchäftsjahr zu gewährenden 
Unterſtützungen. Nach vorläufiger Feſtſtellung dürften ſich, wie der 
Kaſſirer, Rector Reichert, berichtet, die Einnahmen auf 1936,71 M. be⸗ 
laufen. An den Centralverein ſind N ſtatutenmäßig biervon 792 M. zu 
zahlen, für Jahresberichte u. |. w. ſowie an Verwaltungsausgaben kommen 
96,80 M. in Abzug, ſodaß noch 1047,91 M. zur Vertheilung verbleiben. 
Von den vorhandenen unterſtützungsberechtigten 52 Wittwen reſp. Waiſen 
ſollen 45 je 35 M. erhalten. darunter 34 incl. der vom Provinzialverein 
u zahlenden Unterſtützungsdividende, es erhalten ferner 6 Wittwen, deren 

känner vor Gründung des Vereins ſtarben, je 23 und eine 30 M. — 
Von der im Weiteren auf der Tagesordnung ſtehenden Wahl eines 
Kaſſirers konnte Abſtand genommen werden, da der bisherige Kaſſtrer, 
Rector Reichert, ſich hat bereit finden laſſen, das Amt bis zum Ablauf 
der gegenwärtigen Wahlperiode weiter zu verwalten. Nach einem kurzen 
Berichte des Rectors Reichert über die am 30. September er. in Bunzlau 
enen Generalverſammlung des Provinzialvereins theilte der Vor⸗ 
yes e, Mittelſchullehrer Peuckert, noch mit, daß das dem Verein 
einerzeit zugefallene Legat des verſtorbenen Zahnarzts Wardein nunmehr 


ſich aus beiden Waffen rechts und unts je eine Kugel in die Schläfen 
geingt und der Tod mußte — ärztlichem Ausſpruche zufolge gegen Halb 
Ubr — ſofort eingetreten fein. Schon am 28. October dürfte 
Dr. Gewitſch den Entſchluß gefaßt haben, ſich zu tödten, denn er gab da⸗ 
mals ſeiner Haushälterin eine Photographie, auf welche er geſchrieben 
batte: „Zum Andenken, meiner treuen Dienerin.“ Der Selbſtmörder 
binterließ einen Brief, in welchem er über ſein Vermögen letztwillige An⸗ 
ordnungen trifft, und den Hof⸗ und Gerichtsadvocaten Dr. Beck zum 
Teſtamentsvollſtrecker einſetzt. Dr. Gewitſch war magenleidend, und dieſes 
Leiden im Verein mit ſeiner täglich düſterer werdenden Gemüthsſtimmung 
dürfte das Motiv des Selbſtmordes geweſen fein. 
Nußland. 

[Hermann v. Pauker.] Der neu ernannte ruſſiſche Miniſter 
der Wegecommunicationen, General⸗Adiutant Hermann v. Pauker, 
Bruder des früheren Dorpater Profeſſors Karl Pauker und Sohn des 
1855 verſtorbenen Oberlehrers und Profeſſors am Mitauſchen Gym⸗ 
naſium Magnus Georg Pauker, entſtammt einer baltiſchen Paſtoren⸗ 
familie, die ſeit Beginn des 18. Jahrh. in Eſthland auftritt. Her: 
mann o. Pauker, der jetzige Miniſter, iſt vierzig Jahre lang Profeſſor 
an der Nicolai⸗Ingenieur⸗Akademie in Petersburg geweſen und dabei 
auch als praktiſcher Ingenieur wohlbekannt. Der „Graſbdanin“ be⸗ 
grüßt die Wahl ſehr ſompathiſch. Man fetzt ſich im jetzigen Noth⸗ 
ſtande über die deutſche Abkunft des Miniſters hinweg. Dagegen ſoll 
er in General Petrow einen ruſſiſchen Adlatus erhalten. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 23. November. 


In Nr. 826 veröffentlichten wir im politifhen Theile ber 
Zeitung eine Entſcheidung des Kammergerichis in einem Proceſſe der 
Stadtgemeinde Gotha gegen den Militärfiscus, in welchem entſchieden 
wurde, daß die Stadtgemeinde nicht zur Rückgewährung der Schlacht: 
ſteuer, die auf den Fleiſchbedarf des Militärs anzurechnen iſt, ver⸗ 
pflichtet iſt. Dieſer Proceß erinnert uns an die in Breslau be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe. Es bedarf wohl nicht der näheren Erklärung, aus 
welchen Gründen das Militär die Befreiung von der Schlachtſteuer 
für ſich in Anſpruch nimmt, weil als bekannt vorausgeſetzt werden 
darf, daß daſſelbe zu Communalſteuern — und die Schlacht⸗ 
ſteuer iſt eine Communalſteuer — nicht herangezogen werden 
darf. Aus dieſem Grunde findet z. B. eine Rückvergütigung 
der Hundeſteuer an die militäriſchen Beſitzer von Hunden 
ſtatt, ein Betrag, der ſich im Jahre 1886 auf 665 Mark belief und 
für das laufende Geſchäftsjahr auf 565 Mark etatirt iſt. Viel höher, 
nämlich rund 20000 Mark, iſt der Betrag der der Rückvergäti⸗ 
gung an den Militärfiscus unterliegenden Schlachtſteuer für das in 
den Militärſpeiſeanſtalten der hieſigen Garniſon conſumirte Fleiſch. 
Durch die in Nr. 826 erwähnte Entſcheidung des Kammergerichts 
iſt die Verpflichtung der Stadt Breslau — wie man vielleicht meinen 
koͤnnte — zur Rückvergütigung der bezeichneten Summe nicht auf: 
gehoben, da ſich die fragliche Entſcheidung auf eine in einem Bundes⸗ 
ſtaat gelegene Stadt bezieht. : 
se Lehrerkreiſen erregt eine Verfügung der könig⸗ 
lichen Regierung in Köln Aufſehen. Die Behoͤrde legt den 
Lehrern die Verpflichtung auf, an Sonn⸗ und Feiertagen Morgens 
und Nachmittags die Kinder von der Schule zur Kirche zu 
führen ie während des n zu beaufſich⸗ 
tigen. In den bisher geltenden Beſtimmungen hatten, ſo bemerkt Tode der Witwe des Erblaf 1 befchränften Veit 
hierzu die „Voſſ. Ztg.“, die Staatsbehörden den Standpunkt einge: nach dem Tode der Wiltwe des Grbloffers in ben unbefepränften Beſtz 
nommen, daß die Kinder an Sonn: und Feiertagen der . N Abergepanaen 8 — N 2 gear 
gehören und ſich die Schule demgemäß jeden Eingriffs in das Familien: 6h Turniehrer⸗Staats-Prüfung. Die nächſte Prüfung von Turn 
leben zu enthalten habe. Ja, in einer Verfügung vom Jahre 1876 lehrer⸗Candidaten wird in Berlin am Dinstag, 26. Februar 1889, abge⸗ 
wird ausdrücklich hervorgehoben, daß eine Betheiligung von Lehrern halten Mn PFF 
und Lehrerinnen als Führer von Kinderſchaaren bei kirchlichen Feiern korberfi FT Ein 
a. . 2 ee nat: he Den bat einem tn Lehrer einen Theil a lieb be: 


* 
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leichwohl er⸗ 


eine es nicht ausgeſchloſſen, daß der Gebrau De 255 de Stra. 


eee 
Klein Tichen ch ſind die Wahlmännerwahlen durch die Gemeindevertretung 
vorzunehmen. 

5 enverpachtung des Schießwerders. Vor einigen Tagen hat 
die Feſtſtellung der für die Neuverpachtung der S dots galſpeſunden. 
auf die Dauer von zehn Jahren abgegebenen Angebote ſtattgefunden. 
Einzelne Beſitzer von Brauereien welche Gfferten angegeben hatten, traten 


, hufs a Koften feiner während der Dauer feiner Erkrankung er⸗ 
1883 hat die Regierung es nur als „angemeſſen“ bezeichnet, „daß 
zugehen, daß das Geſuch des betheiligten Lehrers für unbegründet nicht 
Theilnahme an Andachten, Procefiionen und anderen Aufzügen, welche 
krankten Lehrer .. zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit ertheilten 
© Lobetheater. Die Strauß'ſche Operette „Die Fledermaus“ fügung getroffen, mag nun zwar davon Abſtand genommen werden, f 
wird. Am Sonntag, Nachmittag, wird bei ermäßigten Preiſen „Derf rung den Lehrer . für die erlittenen 3 Abzüge von ſeinem 
Die Hauptrollen befinden ſich in Händen der Frau fund⸗Kübnau] änderung und gung Ihrer Verfügung vom .. die Stadt⸗ 
hat. Donnerstag⸗Concerte. Unter Leitung des Herrn Profeſſors bis er etwa wegen feiner Krankheit in den Ruheſtand verſetzt wird. 
ewerbe hat entſchieden, daß 
kommen, die einzige Abweichung betrifft das bis jetzt gänzliche Fehlen des 
Orcheſterſtücken auszuſtatten. Um ſo mehr iſt es anzuerkennen, wenn das 
zur Aufgabe gemacht. Die Ausführung verdient gelobt zu werden. Dank 
Sätzen, ganz ausgezeichnet zu Gehör. 
liſten wirken mit die Damen Frau M. Fuchs und Frau Bürcke, ſowie die 
tein die erſten Vorträge feines Cyelus. In dem erſten derſelben gab 
„ Nettungs-Medaille. Wie wir feiner, Zeit berichteten, hatte im 
—d. Bon der ſtädtiſchen Bank. In Folge vielfach geäußerter] unter Einziehung der Bietungs⸗Cgutionen zurück, fo Wirges drei Bieter, 


E 1 e S der Puts fl 1 a 8 
da, wo an Sonn: und Feiertagen die Kinder herkömmlich beim] des betreffenden Lehrers ließ der Cultusminiſter der zuständigen Degen: 
Gottesdienſte an einer beſtimmten Stelle der Kirche in größerer Zahl] "und: welche im Sinne des Magiſtrats entſchieden batte, den Belbeid 
erſcheinen, eine Beaufſichtigung durch die Lehrperſonen eintritt.“ Die erachtet werden kann. Im Weiteren heißt es ier dem erwähnten Miniſte⸗ 
rialerlaß unter anderem: „Daß die königliche Regierung, dem Verlangen 
außer der Schulzeit bezw. an Sonn⸗ und Feiertagen flattfinden, blieb] des Magiſtrates zu ... entiprechend, an die Bewilligun des dem er⸗ 
unverwehrt, war jedoch auch nicht verbindlich, weder füt Lehrer, Urlaubes in dem Beſcheide vom 20. März d. J. die Bedingung geknüpft 
noch für Schäler. bat, daß letzterer die Koſten feiner Stellverkretung trage, iſt unziläſſig ge: 
weſen und obne rechtliche Wirkung. Nachdem einmal die unzuläſſige Ver⸗ 
wird Sonnabend, 24. November cr., wiederholt. Die Vorbereitungen zu die B elt die Stadtgemeinde. . noch zur nachträglichen Zah⸗ 
der Operette Eine Nacht in Venedig“ find jo weit vorgeſchritten, daß lung de ee Gehaltstbeiles des Lehrers .. anzuhalten, die 
die erite Aufführung bereits im Laufe der nächſten Woche ſtattfinden] Ausgleichung hat vielmehr dadurch zu erfolgen, daß die königliche Regie: 
Goldbauer“, Abends „Der Feldprediger“, Operette von Millöder, gegeben.] Gehalte für die Vergangenheit durch eine entſprechende zung I 
: „W. November ex., das dung aus den bei dem Fonds Cap. 121 Tit. 27 zu Ihrer Verfügung 
Sbarckierbid „ie eile Jane Gberkelle Blech Pfeiffer 155 Aufführung. ſtehenden Mitteln ſchadlos hält. Dagegen iſt unter entſprechender Ab⸗ 
ud), Frl. Lind (alte Fadet), Frl. Wilhelmine Brandes emeinde . . . aufzufordern, fortan, und zwar vom 1. Juni d. J. an, dem 
— — ee der Herren Pfeil (Vater Barbeaud), Brehm] Lehrer ... das ihm zuſtehende Gehalt während der Fortdauer feiner 
Landry) und Thomas (Didier). Krankheit ohne jeden ferneren Abzug für Stellvertretungskoſten zu zablen, 
; ierbei iſt event. d 19 ändigkei 3 vom 1. Augu 
von Brenner haben die Donnerstag⸗Concerte im Weſentlichen ihren — 20 n $ 19 des Zuſtändigkeitsgeſetzes v Auguſt 
Charakter beibehalten. Wer Zeit und Muße findet, einen Nachmittag im — d. Entſcheidung über 8 von automatiſchen 
Reiche der Töne zu ſchwelgen, wird dabei, wie früher, auf ſeine Rechnung 
ſoliſtiſchen Theils. Damit wurde in vergangenen Jahren dem Publikum 
eine ganz erwünſchte Abwechſelung geboten. Es hält ſchwer, ein ungefähr 
drei Stunden dauerndes Programm mit lauter intereſſanten guten 
Herr v. Brenner verſteht. Auf ſymphoniſchem Gebiete das Bedeutendſte 
und Beſte, hin und wieder eine reine Unterhaltungspiece, im Ganzen gute, 
anſtändige Muſik zu bieten, hat ſich das jetzige Haupt der Concertcapelle 
der Tüchtigkeit der Mitwirkenden und der umſichtigen Leitung des Diri⸗ 
genten iſt fie ſtets in allen Theilen aufs Sorgſamſte ausgearbeitet. 
Beethoven's Es-dur-Symphonie kam neulich, namentlich in den raſcheren 
5 
„ Kirchenmuſtk. Nächſten Sonntag, Nachmittag 5 Uhr, findet in 
der Eliſabetkirche (aus Anlaß der Alleſch. Stiftung) zum Gee der 
Verſtorbenen die Aufführung des Mozart’ichen Requiems ftatt: Alz So: 
Herren H. Ruffer und Bähr. 
B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Am 14. und 21. d. M. 
ielt im Auditorium maximum der Univerfität Garteninſpector Berthold 
Redner eine Ueberſicht der „Geſchichte der Botanik“. — Am ver⸗ 
angenen Mutec behandelle Herr Stein in leichtverſtändlicher und über⸗ 
tlicher Weiſe „die Eintheilung der Pflanzenwelt“. 
Monat Auguft der Polizei⸗Commiſſarius Göllnitz einen Arbeiter mit 
eigener Lebensgefahr den Fluthen der Ohle entriſſen. Der König hat dem 
betreffenden Beamten nunmehr die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 
Wünſche übernimmt die ſtädtiſche Bank don jetzt ab die Aufbewahrung | biefige Reſtaurateure, in Betracht kommen. Die höchſtgebotene Pachtſumme 
von Werthpapieren, is Auen iehung, — das Nachſehen der ſoll 7600 Mark pro "anno betragen haben. Die Angelegenheit wird dem⸗ 
Ziehungsliſten und beſorgt das Incaſſo der gelooſten-Werthpapiere. nächſt die ſtädtiſchen Behörden beſchäftigen. 


i ſo umfaſſender Wirkſamkeit habe er doch RR 


—0 ane lung an Arbeiter. Der Landrath des Kreiſes 
Breslau, von Heydebrand, macht bekannt, es ſei zu feiner Kenntniß 
elangt, daß ein Gewerbetreibender an ſeine Arbeiter anſtatt der Baar⸗ 
ohnzahlung Blechmarken zur Entnahme von Lebensmitteln verabfolgt hat. 
In Folge deſſen weiſt der Landrath darauf hin, daß nach 8 115 der 
. die Gewerbetreibenden verpflichtet ſind, die Löhne 
ihrer Arbeiter baar in Reichswährung auszuzahlen und daß Zuwider⸗ 
handlungen hiergegen nach § 146 der Reichsgewerbeordnung mit Geldſtrafe 
bis zu 2000 Mark, event. Gefängniß bis zu 6 Monaten geahndet werden. 
Mit Rückſicht auf die Schädigung, welche für die Arbeiter aus einem 
ſolchen geſetzwidrigen Verfahren erwächſt, wurden ſämmtliche Polizeiorgane 
des Kreiſes beauftragt, eine ande Controle nach dieſer Richtung hin 
auszuüben und jede etwaige Zuwiderhandlung ſofort dem Landrathsamte 
anzuzeigen, damit die Beſtrafung der Schuldigen herbeigeführt werden 
kann. Die Gendarmen des Kreiſes wurden insbeſondere zür Ausübung 
ſtrengſter Controle angewieſen. 


—d. Gewichtsreviſionen in Ten Unternehmungen 
Gegenüber den Schwierigkeiten, welchen die Handhabung der Vorf riſt 
in § 68 Nr. 1 der Aichordnung in einzelnen Verwaltüngsbezirken be 
egnet, und die beſonders darin ihren Grund haben, daß ein Theil der 
olizeiverwaltungen ſich weigert, die Maß⸗ und Gewichtsreviſionen auf 
gewiſſe gewerbliche Unternehmungen, wie Bergwerke, Hochofenwerke, 
Puddel⸗ und Walzwerke, auszudehnen, weiſt der Herr Miniſter für Handel 
und Gewerbe darauf hin, daß im Allgemeinen auch bezüglich derartiger 
Werke nach der Anleitung zur Ausführung der polizeilichen Maß: dc. 
Reviſionen vom 12. Juni 1886 zu verfahren und demgemäß im einzelnen 
Falle zu prüfen ſei, ob e vorliege, ein gewerbliches Unter⸗ 
nehmen der vorbezeichneten Art den Reviſionen zu unterwerfen oder nicht. 
Was jedoch die erwähnte Vorſchrift der Aichordnung anlange, welche 
bezwecke, für die größeren Waagen einen Zwang zur pexiodiſchen Nach⸗ 
aichung zu begründen, fo erſcheine zur wirkſamen Durchführung dieſer 
Maßregel unerläßlich, eine ſtetige Controle darüber auszuüben, daß die 
Gewerbetreibenden der ihnen auferlegten Pflicht nachkommen. Seitens der 
Aichungsämter könne eine ſolche Controle nicht geübt werden; vielmehr 
ſei eine Mitwirkung der Polizeibehörden erforderlich. Mit Rückſicht auf 
das erhebliche Intereſſe, welches der öffentliche Verkehr an der dauernden 
n ener Waagen habe, empfehle es ſich daher, die im Beſitze 
von Gewerbetreibenden befindlichen derartigen Waagen von Zeit zu a 
einer Reviſton 1 auch wenn nach Maßgabe der techn en 
N der Beſitzer von den allgemeinen polizeilichen Reviſionen be⸗ 
freit ſei. 

„ Das Hochwaſſer im Queisgebiet und feine Einwirkungen 
auf den Verkehr. Der „Deutſchen Verkehrs⸗Zeitung“ entnehmen 5 
b iſt erklärlich, daß Ueberſchwemmungen von ſolcher Müchtigfeit an 
er Geſtaltung des öffentlichen Verkehrs nicht ſpurlos vorübergehen, daß 
ſie vielmehr auf das geſammte Verkehrsleben einen tief einſchneidenden, 
ſtörenden Einfluß ausüben. Welche Wirkungen das Hochwaſſer in Schle⸗ 
ſien vom 3. Auguſt dieſes Jahres auf den Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Eiſen⸗ 
bahnbetrieb im Regierungsbezirk Liegnitz P48 bat, ſoll in nachſtehenden 
Zeilen zu ſchildern verſucht werden. Das Queisgebiet iſt dasjenige, 
welches unter dem letzten Hochwaſſer unſtreitig am meiſten gelitten hat. 
Der Queis entſpringt auf dem jergebirge, am Abhange des weißen 
Flinsberges; er durchfließt in ſeinem 125 Kilometer langen, nord⸗ 
wärts gerichteten Laufe von der Quelle bis zur Mündung in den Bober 
zwiſchen Sagan und Sprottau auschließlich Gebiet des Regierungs⸗ 
bezirks Liegnitz und berührt die Verkehrsorte (Orte mit Poſt⸗ bezw. Tele⸗ 
1 51 8 talten) Flinsberg, Ullersdorf, Friedeberg, Greiffenberg, Markliſſa, 

ittelſteinkirch, Lauban, Naumburg, 0 Klitſchdorf, Lorenzdorf, 
Neuhammer und Eiſenberg. Alle dieſe Orte, ohne Ausnahme, find mehr 
oder weniger, zum Theil recht ſchwer, von dem Hochwaſſer betroffen 
worden und haben in ihrem Verkehr eine größere oder ana Störung 
erlitten. Dem 1 der aus dem Gebirge herniederſtürzenden . 
maſſen zunächſt und am meiſten auögeichl war das bekannte Bad Flins⸗ 
berg, unmittelbar am gut des hohen Iſerkammes gelegen. Schon bald 
nach 4 Uhr Morgens ſtellte ſich das Hochwaſſer daſelbſt ein und wüthete 
furchtbar in dem kleinen Orte. Der Poſtverkehr war am 3. Auguſt faſt 
anz unterbrochen. Das ſonſt täglich dreimal perkehrende Privat⸗Perſonen⸗ 
uhrwerk von 8 hatte in Ullersdorf liegen bleiben müſſen, weil 
dort die Kunſtſtraße vollſtändig zerriſſen war; es wurde mit vielen 
Mühen über den $ ; = vo 7. Auguſt 
unregelmäßig. Der egraphenverkehr vom 3. uguſt 8 Uhr Bor: 
mittags bis zum 5. Auguſt 1 Uhr Nachmittags geſtört. Am 5. ſind 
demnächſt bei dem Poſtamt in Flinsberg 142, am 6. Auguſt 111 Tele, 
gramme verarbeitet worden, während dort ſonſt die Zahl der täglich ver⸗ 
arbeiteten Telegramme im Durchſchnitt nur 4,07 beträgt. Die ganze 
Gegend wurde bald ſo überfluthet, daß die Landbrieftr 925 guf ihrer 
Be . weite Strecken 30 bis 40 Centimeter tief im Waſſer water 
mußten.“ 


—d. Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere. Es 
iſt ſchon wiederbolt bemerkt worden, daß beim Einfangen von maulkorb⸗ 
loſen Hunden durch die damit Beauftragten mit einer Anſtoß erregenden 
Rohheit vorgegangen wird. In der letzten eee kam ein ſolcher 

all zur Anzeige. Da letztere genügend begründet und durch Ver en er⸗ 
härtet war, jo konnte fie der Polizei⸗Anwaltſchaft zur weiteren 5 
überwieſen werden. Von Herrn Adolf Jeenel hierſelbſt war dem Verein 
eine Beſchreibung und Zeichnung der von ihm erfundenen und patentirten 
ſelbſtthätigen Bremſe für Fuhrwerke (zugleich Handbremſe), ſowie einer 
Anzugs⸗Vorrichtung für Pferdebahnwagen Olle en. Ueber das Weſen 
und event. Brauchbarkeit derſelben wird er Roßarzt Huch in nächſter 
Sitzung berichten. Ferner wurde beſchloſſen, auch in dieſem Winter im 
Bedarfsfalle für eine Fütterung der Vögel auf unſern Promenaden Sorge 
u tragen. Zu dieſem Zweck wurden aus der Vereinskaſſe zunächſt bahn 
ark zur Anschaffung von Vogelfutter bewilligt. Der Herr Miniſter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat dein Verein ein Exemplar der 
im Verlage von D. Lebet in Lauſanne erſchienenen Tafeln mit Abbil⸗ 
dungen nützlicher Vögel geſchenkweiſe überwieſen. An dieſes Gelen — 
5 


die Sehe geknüpft, daß bis zum 1. September k. J. eine ausf 4 
en 


liche Mittheilung darüber gemacht werde, ob und event: in welchem 

ſich dieſe Tafeln für die Förderung des Vogelſchutzes nü lite 3 

haben, und ob demgemäß die Verbreitung des Werkes für mini, en a 
gehalten wird. Auf Beſchluß des Vorſtandes wird das anſtalt 50 ach⸗ 
verſtändige geprüft und dann einer hieſigen Unze uche 1 0 Mace 
überwieſen werden, um in r 92 prakliſch und nütlic ar — 
daſſelbe beim an Halen da rens Sſſſtungsfeſtes 1 8 


werde. Nachdem noch die nden Winter eine Prämiirung von Hundefubr⸗ 


I worden, wurde für A genommen, die ſich durch gute Pflege und Ber 


werksbeſitzern in A 
el ee Hunde auszeichnen. 

Neue Chronik von Striegau. Es war ein ſchwieriges, aber auch 
ein m enn ae des Cantors Filla in Striegau, die 
geſchi e Entwickelung der Stadt Striegau an der Hand eines nur 
mühſam zu beſchaffenden Vefundenmatertals>eronslondi Yar Darſtellung 
zu bringen. Der Berfaffer der neuen Chronik von Slriegau hat feine 
Aufgabe in vortrefflicher Weiſe gelöſt. Die erſten fünf bis jetzt erichie- 
nenen Druckbogen umfaſſen die Zeit vom erſten urkundlichen Nachweis 
der Stadt Striegau (1155) bis zum Jahre 1392. In dieſe Zeit fällt der 
Bau der erſten Kirche am Orte (1163), die Vernichtung der Stadt durch 
die Mongolen (1241), der Wiederaufbau der Stadt auf neuem Terrain 
durch die Johanniter (1242), die Begründung des Deutſchthums, die Ent⸗ 
wickelung der Gewerbe und Innungen ꝛc. Von Privilegien, wel e die 
Stadt zu jener Zeit beſaß, ſind zu erwähnen das Hofge cht, die Münz⸗ 
erechtigkeit, die Wage, der freie Salzmarkt, u a die 
Zollfreiheit u. a. m. Daß Striegau früher zu der u e en endſten 
Städten der Herzogthümer gehört haben muß, beweiſt der Umſtand, daß 
es bei Leistungen für die Herzöge vielfach mit Brieg, Schweidnitz, Liegnitz, 
Hirſchberg ꝛc. auf annähernd gleiche Stufe geſtellt wurde, ſowie auch die 
Thatſachen daß im Jahre 1359 binnen vier Monaten 3000 Menſchen 

innerhalb der Mauern der Stadt“ von, der Peſt dahingerafft wurden. 
Der Bau der Lebe Stadtpfarrkirche iſt 1253 begonnen und 1399 voll: 
endet worden. — Bie Fillaſche Chronik, auf etwa 20 Druckbogen be: 
rechnet, wird in Anlage und Anordnung ſowie mit ihrem reichen Material 
jeden Geſchichtsfreund, namentlich den Localhiſtoriker, vollauf befriedigen. 


+ Durchgehen von Pferden. Geſtern Abend um 8 Uhr wurden 
die Pferde eines auf der Teichſtraße ſtehenden Nun Dane ſcheu. 
Auf der Bohrauerſtraße ſtießen die Pferde mit dem Omnibus an die 
Droſchke Nr. 462 an, wodurch der Droſchkenkutſcher Ernſt Riedel vom 
Bock herabgeſchleudert wurde. Außerdem wurde ein Gascandelaber, der 
Omnibuswagen und die Droſchke theilweiſe zertrümmert. 

— — ä — | 


Mit zwei Beilagen. 


e a 


| 


r m2 ̃ ⁰v! Et el en a en a ea 


| Erſte Beilage zu Nr. 820 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, 24. November 1888. 


Dienſtvorſchriften, weil er darin einer lange geübten Praxis gefolgt war. 
abgehaltenen Kreistagsſitzung wurde zunächſt der Beitritt des Kreiſes zu | Dagegen wurden beide Angeklagte wegen 1 ng Ki erwähnten $ 3 
der im Provinzialverbande beſtehenden Organiſation zur Fürſorge für die | der Dienſtvorſchriften für ſchuldig befunden. Mit Rückſicht auf die un⸗ 
Wittwen und Waiſen der im Provinzialdienſt ſtehenden Beamten ge: | günstigen beſchränkten Verhältniſſe des Bahnhofs Kandrzin billigte der 

erichtshof den Angeklagten mildernde Umſtände zu und erkannte gegen 
Jeden auf eine Gefängnißſtrafe von 1 Tage. Der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft hatte 3 Tage beantragt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 

* Berlin, 23. November. Der Reichstag wählte heute feine 
Präſidenten und Schriftführer. Obgleich das Ergebniß vorauszuſehen 
war, alſo durch Acclamation die Wahl hätte beſchleunigt werden 
können, wurde doch die Zettelwahl vorgenommen, weil das Centrum 
darauf beſtand, daß ihm die Stelle des erſten Vicepräſidenten ein⸗ 
geräumt werden ſollte, da es die ſtärkſte Partei im Hauſe iſt. Gegen 
die Wahl des Herrn von Levetzow richtete ſich die Demonſtration 
nicht, das ſah man daraus, daß derſelbe mit allen gegen 10 Stimmen 
gewählt wurde. Die Freiſinnigen und ſelbſt die Socialdemokraten 
ſtimmten für ihn, da er, wie ein Führer der letzteren erklärte, der 
beſte und gerechteſte Präſident ſei, den der Reichstag jemals gehabt. 
Herr von Levetzow geſtand ſelbſt zu, daß er nichts gelernt und viel 
vergeſſen habe; er hielt, wie er das auch ſonſt ſchon gethan, eine 
lange Rede an das Haus, in welcher er verficherte, daß er als 
Präſident weder rechts noch links, ſondern geradeaus ſehen werde. 
Geradeaus vom Präſidentenſtuhle ſitzt nun bekanntlich das Centrum, 
welches dieſe Aeußerung mit lebhaftem Beifall und ſogar mit Hände⸗ 
klatſchen begleitete. Wenn Herr v. Levetzow und ſeine Parteigenoſſen 


O Trebnitz, 22. Novbr. [Verſchiedenes.] In der jüngſt hier 


+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Auf dem Grundſtücke 
Matthiasſtraße Nr. 28/29, das für den Bau des neuen Friedrichs⸗Gym⸗ 
naſiums beſtimmt ift, befindet ſich gegenwärtig an der Eingangsthür eine 
circa 1 Meter tiefe Erdgrube, aus welcher arme Frauen Sand holen, wo⸗ 
durch die Vertiefung ſich ſtets erweitert. Donnerstag Nachmittag ſpielten 
an jener Stelle einige Kinder. Der 12jährige Schulknabe Paul Rother, 
der Sohn einer auf der Michgelisſtraße wohnhaften Arbeiterwittwe, ver⸗ 
ſteckte ſich in der ausgeſchachteten Grube. Durch das plötzliche Herab⸗ 
rutſchen eines zuſammengefrorenen Sand⸗ und Erdhaufens wurde der 

! Knabe vollſtändig verſchüttet. Obgleich ſchleunige Hilfe zur Hand war, 
konnte der Knabe nicht mehr errettet werden, da ſchon vor der Befreiung 
aus ſeiner ſchrecklichen Lage der Tod des Knaben durch Erſtickung ein⸗ 
getreten war. 

—o Unglücksfall. Dem auf der Gartenſtraße wohnenden Haushälter 

Brun 


nehmigt. Der Kreistag beſchloß ſodann, von der dem Kreiſe Trebnitz 
aus den Getreide⸗ und Viehzöllen pro 1887/88 überwieſenen Summe von 
27 659 M. den Betrag von 10000 M. dem allgemeinen Chauſſeebaufonds 
zuzuführen, den Reſtbetrag aber in den Etat pro 1889/90 als Abſchreibung 
von den Kreisabgaben einzuitellen. — Der Gemeinde Ober⸗Frauenwaldau 
wurde zu dem ſeitens derſelben der Bahnverwaltung offerirten Beitrage 
zu den Koften der Bahnhofs⸗Erweiterung eine Beihilfe von 1000 M. be⸗ 
willigt. — In der Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der zum Beigeordneten 
wiedergewählte Herr R. Puſchmann durch den Magiſtrats⸗Dirigenten ein⸗ 
geführt und verpflichtet. — Die Vorlage, zur Wiedereröffnung der Hand⸗ 
werker⸗Lehrlingsſchule die Unterbaltungsfolten diefer Schule von jährlich 
3 M. aus den Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſen zu gewähren, wurde ab⸗ 
gelehnt. 1 

Oels, 23. November. [Die Thronlehns verwaltung Oels! 
beabſichtigt die Umſchaffung des bei Gänſeberg belegenen ſogenannten 
großen Erlenbruchs in eine 1 Zur Bewäſſerung ſoll 
hauptſächlich Feldwaſſer von den adjacirenden Ländereien der Lehnsdomaine 
Spahlitz, nebenbei überſchüſſiges Hochwaſſer aus dem Oels⸗Bach zur Ver: 
wendung gelangen. 

s. Grottkau, 22. Nopbr. [Lehrerverein. — Peſtalozziverein.] 
In der letzten Lehrervereinsſitzung berichtete Herr Rector Doiwa über den 
Verlauf der Provinzial⸗Lehrerverſammlung, ſowie über die General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Provinzial⸗Peſtalozzivereins. — Der Zweigverein Grottkau 
des Provinzial⸗Peſtalozzivereins zählte am Schluſſe des Vereinsjahres 
1887/88 im Ganzen 64 Mitglieder, von denen 24 Nichtlehrer waren. Der 
Kaſſenbeſtand betrug 336 M. Die Ausgaben bezifferten ſich auf 262 M., 
ſonach iſt rk ein Beſtand von 74 M. zu verzeichnen. Im Laufe 
des Jahres ſchieden 7 Mitglieder aus, um einen neuen Zweigverein (in 
Ottmachau) zu gründen; 3 ſchieden infolge Verſetzung aus. Neu traten 
bei 8 Mitglieder. Der Verein gedenkt, wie im Vorjahre, 14 Wittwen 
Unterſtützungen zukommen zu laſſen. In den Vorſtand wurden in der 


71 er 21. Novbr. [Rieſengebirgsverein, Ortsgruppe 


Hirſchberg.] In der Sitzung, mit welcher am Montag die hieſige Orts: 3 N 
gruppe des hi ſengebirgsvereins unter Leitung des Vorſißenden, Prof. Köln — — die 5 2 re 2 Kohlmann, wirklich in dieſem ſcherzhaften Sinne geradeaus gehen, d. h. ſich mit 
r. Rofenberg, in den „drei Bergen“ ihre Verſammlungen im Winter⸗ Kaufmann Thiel, Lehrer Neumann und Kunze wiedergewählt. dem Centrum verbinden, dann iſt es mit der Herrlichkeit des Cartells 


Falkenberg, 21. November. [Kreistags⸗Abgeordneten⸗ 
wahl. — Stiftungsfeſt.] Bei der heute im hieſigen Kreisſtändehauſe 
erfolgten Erſatzwahl von Kreistagsabgeordneten für den Wahlverband de 
Een Grundbeſitzer wurden gewählt: Herrſchaftsbeſitzer Graf Franken⸗ 

rg⸗Tillowitz, Herrſchaftsbeſitzer Graf Schaffgotſch⸗Koppitz, Ritterguts⸗ 
beſitzer Graf Sierstorpff⸗Puſchine, Süttergutäbefiber Graf Pückler⸗Nußdorf, 
Nittergutsbeſißer von Wichelhaus⸗Norok, Rittergutsbeſitzer Wichelhaus⸗ 
Niewodnik Rittergutsbeſitzer Pohl⸗Bauſchwitz. — Der hieſige Männer⸗ 
ejangverein feierte am 17. d. Mts. fein Stiftungsfeſt durch eine muſi⸗ 


ſemeſter wieder eröffnete, hielt Gymnaſiallehrer Dr. Regell einen Vortrag 
über den „Winterſport im Rieſengebirge“. Redner meinte damit den 
von der hieſigen und anderen Sectionen des Rieſengebirgsvereins einge⸗ 
führten Handſchlittenſport, der von Jahr zu Jahr einen immer größeren 
Auſſchwung gewonnen und auch die ſogenannten Hörnerſchlittenfahrten ein⸗ 
chließt. Im vorigen Winter ſind unter Leitung von Führern von der 
Peterbaude aus 800 onen gefahren, faſt eben jo viel 


von renzbauden aus. Die hier, rten enen 
Schlitten unter Selbſtleitung find nicht b iffert. Den größten Nell der 
Schlittenſportfreunde ſtellte das Thal ſelbſt, aber auch Hreslau, Görlitz, 
Liegnitz, Schönau, Lauban, Waldenburg ꝛc. waren hierbei in recht anſehn⸗ 
licher Weiſe vertreten. Im Uebrigen weiſen die Fremdenbücher der Kamm⸗ 
bauden aus allen Theilen Deutſchlands, ja ſelbſt aus London Schlitten⸗ 
ſportfreunde auf. Redner ſchilderte das reizvolle Vergnügen des Hand⸗ und 
See mit Bezug auf die Conſtruction der Schlitten, die 
reilegung der Bahn und die Stations⸗ und Fübrereinrichtungen, ſowie den 
mit Bezug auf das geſellſchaftliche Leben in den Bauden 2c. in ausführlicher 
Weiſe, und es votirte ihm dafür die Verſammlung ihren Dank durch Er⸗ 
heben von den Plätzen. Wie der „Bote“ mittheilt, wird ſich der Leitung 
des Sports in der Umgebung unſerer Stadt auch in dieſem Winter Herr 
Zelder annehmen. 

b Slogan, 22 Nov. [Die General⸗Verſammlung der Brau⸗ 
8 . 3 Pen t ua 
em von dem n,. „ 
verleſenen — — wir hervor, * der 3 auch in 
dem abgelaufenen geſtiegen iſt. Das Gewinn: und Verluſt⸗ 
Conto wies einen Brutto-Gewinn von 62 192,52 M. nach, von dem 
| 11 552,60 M. zu Abſchreibungen verwendet wurden. Zu dem verbleiben: 

| 


vorbei. Bei den Wahlen der beiden Vicepräfidenten zeigte das 
Centrum ſeine Zurückhaltung durch Abgabe weißer Zettel; Dr. Buhl 
und Freiherr von Unruhe⸗Bombſt wurden wiedergewählt. Nachdem 
der Präſident der ſeit der letzten Seſſion verſtorbenen Abgeordneten 
gedacht hatte, — darunter auch des Breslauer Abg. Kräcker — theilte 
er mit, daß Herr von Wedell⸗Piesdorf zwar ſein Amt als Präſident 
niedergelegt habe, aber es mit dem Artikel 21 der Verfaſſung ver⸗ 
einbar finde, daß er trotz der Ernennung zum Haus miniſter fein 
Mandat fortführen könne. Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion, an 
welche ſein Anſchreiben verwieſen wurde, wird ihn wohl eines anderen 
belehren, ebenſo wie ſie den Abg. Bormann, der vom Betriebsdirector 
eines preußiſchen Eiſenbahnbetriebsamtes zum Director der olden⸗ 
ch burgiſchen Bahnen ernannt ift, belehren wird, daß darin eine Be⸗ 
förderung liegt. Am Dinstag wird die erſte Berathung des Etats 


beginnen. 
2. Sitzung vom = November, 
2 r. 
Am Tiſche des Bundesrathes Gf Hohenthal, von Xylander 


- 


den Netto⸗Gewinn von 50 639,92 M. tritt der Uebertrag von 1681,57 M. 
aus dem Jahre 1886/87, ſodaß ein Ueberſchuß von 52 321,49 M. zur Ver⸗ 
wendung bleibt. Die 2 beſchloß, dieſen Ueberſchuß 
u. a. wie folgt zu vertheilen: an die Adminiſtration 8 pCt. Tantieme von 
50 639 M. glei 3 onds 5000 M., zum 

3000 M., als Dividende 24 M. gleich ä 
winn⸗Vortrag auf das neue Betriebsjahr 7420, ; 

„Görlitz, 22. Nov. [Der Aufruf an die Bewohner der Ober: 
Lauſitz zur Errichtung einer Ruhmeshalle als Andenken an 
Kaijer Kilpelm I. und Kaiſer Friedrich] iſt nunmehr erſchienen. 
Der Gedanke, die Erinnerung an Kaiſer Friedrich mit der Erinnerung 
an Kaiſer Wilhelm I. zu verknüpfen und das Andenken des Sohnes 
augleih mit dem des Vaters zu ehren, hat alle Schichten der Be: 
völkerung fo durchdrungen, daß eine am 19. d. Mis, ſtattgehabte Ver⸗ 
ſammlung biefiger Bürger das von uns bereits namhaft gemachte Comité 
beauftragte, dem Projecte einer Ruhmeshalle zu Ehren beider 
Kaiſer Rechnung zu tragen und daſſelbe möglichſt zu fördern, ohne dem 

Plan der Errichtung eines Reiterſtandbildes entgegentreten zu wollen. 
In der Ruhmesballe ſollen die Standbilder beider Kaiſer aufgeſtellt 
und deren glorreiche Thaten in künſtleriſcher Darſtellung den Beſchauern 
in bleibende Erinnerung gebracht werden. Ferner ſollen darin die Büſten 
großer Feldherrn und Slaatsmanner aus der Regierungszeit Wilhelms I. 
eine bleibende Stätte finden. In Verbindung mit dieſer Ruhmeshalle 
ſollen auch Räume geſchaffen werden, die zur Förderung der ſchönen 
Künſte und des Kunſtgewerbes in der Oberlauſitz dienen; ſolche würden 
die Veranſtaltung von Kunſtausſtellungen, ſowie die Unterbringung wiſſen⸗ 
chaftlicher Sammlungen und Kunſtſchätze ermöglichen; auch würden darin 
te Büſten berühmter Lauſitzer Männer ihre Aufftellung finden. Zur 
Ausführung dieſes Planes ſind ſchon über 100000 Mark freiwillige 


eiträ It, . net. Bu 
1 * 8 e zuge] 2 Montage inſpicirte 
n a 


Obe Ku aus Liegnitz tforſt. — Ein Tele⸗ 
sum aus — — Steigen 


22. Novbr. [(Zum Raubanfall gegen den Canonicus 
der l. 12 der Thät⸗ 


eng aus Antonienhütte und erft 12. d. M 

ann ntonien e am . d. ts. aus 
dem e den Gleiwitz entlaſſen ſein will. Er giebt an, daß 
ibn ein aus dem Arbeitshaus entlaſſener Corrigende aufmerkſam gemacht 
babe, daß er vom Canonicus Bannerth, der ein guter Mann ſei, etwas 
herausſchlagen könne. — Nur der Umſtand, daß der Caplan Schiwietz in . A 
ſeiner Wohnung den durch das Scharren mit den Füßen verurſachten[ Dank — fo leicht, wie die Geſchäftsordnung. Aber das babe ich 
Lärm hörte, rettete Bannerth das Leben. Canonicus Bannerth iſt infolge 
der Aufregung bettlägerig. Truthwin iſt in das Natiborer Gerichts⸗ 


eh 
gefängniß gebracht worden. Beifall.) Ich verfprede, die Würde des Haufes, feine — und 


die gleiche 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 3 
und indem ich meinen Dank wiederhole und Sie herzlich bitte, die Nach⸗ 


® Poſen, 21. Novbr. [Domherr Dorszewski. — Gutsver⸗ 
ſteigerung.] Domherr Dorszewski fol nach Mittheilung einer biefigen 
Zeitung zum Weibbiſchof von Gneſen ernannt worden ſein. Der „Oren⸗ 
downik? erklärt, daß dieſe Nachricht nicht richtig ſei; der „Kurver Pozn.“ 
10 bis jetzt noch nichts über die Ernennung mitgetheilt. — Die „ Poſ. 


rr v. L ä 
tg.“ theilt mit, daß das im Bromberger Landkreiſe belegene Gut Thal: ert. Pape Sw nimmt Gierauf den Plat des Präfidenten ein und 


fährt fort: Mein ren! ap 
m in dem Verſteigerungstermine für das Meiſtgebot von 103 800 M. . den Van uu I Bin ore Suftimmn ben indem ich 


m Sn az Den 1 m f ee ar And b dect welche 
nen Flächeninhalt von ektar, r und 75 Quadratmeter und iſt!] de . Dr. L, i in ſei “ 
mit 2316 M. 4 405 Reinertrag zur Grundſteuer und mit 558 M. Nutzungs⸗ . 1 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Poſen, 22. Nov. [Anläßlich des Geburtstages der Kaiſerin 
A Chefs des 2. Beithufnreneht egiments Kalferin Nr. 2, wurde 

ür die Mannſchaften der Escadrons des genannten Regiments in ver⸗ 
ſchiedenen Localen der Stadt ein Feſteſſen veranſtaltet. Von geräuſchvollen 
Vergnügungen war Abſtand genommen worden. 

» Jutroſchin, 19. Novbr. [Gutsverkauf.] Das vor einiger Zeit 
vom Amtsgerichtsrath Wahle aus Reichenſtein in Schleſien angekaufte 
Blttergut Vartoſchewiz iſt von dem Gutsbeſitzer Trips aus Schroda für 
den Preis von 215 000 Mark angekauft worden. (Poſ. Ztg.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Socialdemokraten mit geringen Ausnahmen geftimmt. 


des Queis. — Der Herzog und 
zu Sagan werden Anfang nächſten Monats wieder auf 
dem hieſigen Schloſſe ei 
h. Lanban, 22. Nov. [Unglücks fall.] Geſtern Abend gelangte 
ein von Markliſſa beimkehrendes Frachtfubrwerk des Spediteurs Kühn 
bier ohne Kutſcher an. Sofort wurde nach dem Vermißten geſucht; der⸗ 
| ſelbe wurde auf der Markliſſaer Chauſſee in der Nähe der Brauerei in 
—— todt aufgefunden. Man vermuthet, daß der Verunglückte vom 
chlage getroffen worden und vom Wagen gefallen iſt. 

W. Goldberg, 22. Nov. [Vorträge. — Vereine.] Dr. Gräffner⸗ 
Breslau hielt * Abend im Bürgerverein und vor Gäſten aus dem 
img ae Bus und r den uten m 3 a 
' A mer unter den Laien“. — Im katholiſchen 
Geſellenverein ſprach über „Wetter und Wetterprophezeiungen“. 


— Unter Vorſitz des etlerp! 
# Localverein zur Beſſerung Ener Sg — 42 ER ung er 
Wirkſamkeit auf Verurtheilte erſtreckt, welche im hieſigen Antöperiäis: 
bezirk wohnen, oder die ihre Strafe im hiefigen Hemd 1 2 — 
haben. — Der Turn: und Feuerwehrverein wird am 16. December eine 
Theatervorſtellung für die Weihnachtsbeſcheerung armer Schulkinder ver- 


erhält Dr. Buhl 169, je 1 fällt auf Richter, Bebel Fr i 
87 Löten 170 enten ud ante den 5 de e Franken 
g. Bu 


Zu Schriftführer n werden au Antrag des Abg. Windthorſt durch 

"1 Acclamation gewählt: die Abg. A 9 rk rn rhr. 1 Buol, 

Dr. Hermes, Graf v. Kleiſt⸗Schmenzin, Dr. v. Kulmiz, 

Dr. Porſch, Dr. Tröndlin und Wichmann. 

8 Se ten ernennt der Präſident die Abg. Kochann und 
rancke. 

Der Präſident erklärt, daß er von der Conſtituirung des Hauſes 
. Majeſtät dem Kaiſer die vorgeſchriebene Meldung alsbald machen 
werde. 

Seit der letzten Seſſion find verſtorben: die Abg. Seybold, Saro 
Kräcker, Pfaſferott, Frhr. v. Gruben, Frhr. v. Degenfeld. Das 


iſt folgender: In der Nacht vom 15. 1 — 16. Mai dieſes Jahres begann 


die letzten Wagen, auf Geleis 1 gelangen Nun iſt zwar zum Befahren 
i 


anſtalten. des Geleiſes 1 als eines Einfahrtgeleiſes die Erlaubniß des Stations | Haus ehrt das Andenken der Verſtorbenen durch E itzen. 
Brieg, 21. Novbr. [General⸗Verſ 3 — 8 vorſtehers nöthig, aber Magira glaubte, daß mit der ihm übertragenen ai Her Ag v. Wedell⸗Piesdorf hat im Jul 8 Pk u 
verein.] In der am Sonntag Abend ſtattgebabten General⸗Verſamm⸗ A witzer Zug zu rangiren, auch die Erlaubniß zur event. | präjidenten, Dr. Buhl, ein Schreiben gerichtet, durch welches er ſein Amt 


hielt der 5 — 3 
„über d nd falſchen Communismus“ und er⸗ 
fobanı i Kaſſendench. * Vereinsvermögen, welches am 


t als Präſident infolge feiner Ernennung zum Miniſter des Königlichen 
ſel. um dieſelbe Zeit, wo Magira den Gleiwitzer Hauſes niederlegt, und den erſten Vicepräſide t, di 0 te zu 
Zug rangirte, war in jener Nacht Rangirmeiſter Barthel mit dem Nangiten ernehmen. —ꝗ— bittet er darin, KR A Mandat dun Aesch 
tage nach der bisherigen Auslegung des $ 21 der Verfaſſung für nicht er⸗ 
loſchen erachte, die Frage der eventuellen Anwendbarkeit dieſes Para⸗ 
raphen dem Reichstage zur Beſchlußfaſſung unterbreiten. Das 
chreiben wird der zu erwählenden Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion zur 
Berichterſtattung überwieſen. An dieſelbe Commiſſion geht ein Schreiben 
des Abg. Bormann, in welchem derſelbe ſeine Ernennung zum Eiſen⸗ 
bahn⸗Director der großherzoglich oldenburgiſchen Staatsbahn mit dem 
Titel Geheimer Ober⸗Regierungsrath mittheilt. 
ahlreiche Urlaubsgeſuche werden bewilligt. Nur eins, das des Abg. 
Grafen zu Nei ver (Würtemberg) auf 8 Monate 1 * Familien⸗ 
b.] verhältniſſe, wird auf Vorſchlag des Präſidenten auf 3 Monate unter 
Heiterkeit des Hauſes reducirt. 
Die übli er werden nach dem Schluß der nächſten 
we 


Sitzung gewählt en. 
Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 1 Uhr. (Etat.) 


ſtattete 
Schluſſe 
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abrikbeſitzer Kloſe als Bi 
2 und Werkführer Stein 
Sitzung des Gewerbevereins wurde 
Werner, die Mittheilung 2 daß, um ein bleibendes Andenken 


18. Deto a up deere müde e a 
1 


er eingeholte Erlaubniß be: 


Bi a >> 


vr 


Etat 120.000 Mark gegen 225 000 Mark im Vorjahr. Voraus- 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) f 

* Berlin, 23. November. Die Centrumsfraction beabſichtigt, den 
Antrag auf Einführung des Befähigungsnachweiſes wieder ein⸗ 
zubringen. Die conſervative Fraction brachte dieſen Antrag bereits 
ein. Die Freiſinnigen brachten folgende drei Anträge ein: 1) die Re⸗ 
gierungen zu erſuchen, noch im Laufe dieſer Seſſion dem Reichstage 
den Entwurf eines Nachtragsgeſetzes zur Gewerbeordnung vorzulegen, 
betreffend die weitere Ausbildung der Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung in Anſehung der Frauen: und Kinderarbeit; 2) dem Reichs⸗ 
tage baldthunlichſt den Entwurf eines Geſetzes, betreffend Ein: 
führung von Gewerbegerichten, vorzulegen, mit der Maßgabe, 
daß die Beiſitzer derſelben zu gleichen Theilen von Arbeitgebern und 
von Arbeitern in getrennten Wahlkörpern und in unmittelbarer, 
gleicher und geheimer Abſtimmung gewählt werden; 3) der Reichstag 
wolle beſchließen: Mit Rückſicht auf die in den letzten Jahren viel⸗ 
fach vorgekommenen Verſtöße gegen die Gewerbeordnung, gegen das 
Wahlgeſetz für den Reichstag und gegen das Socialiſtengeſetz den 
Reichskanzler zu erſuchen, darauf hinzuwirken, daß die Regierungen 
die nachgeordneten Behörden mit Inſtruction verſehen, daß die geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften in Zukunft genau beobachtet werden. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ meldet: Die weißen Zettel vertraten 
bei der Präſidentenwahl diesmal ausſchließlich die Oppoſttion. 
Gegen Levetzow wurden nur einzelne weiße Zettel abgegeben. Seiner 
Zeit bei Wedell⸗Piesdorf war die Zahl größer, weil insbeſondere die 
freiſinnige Partei einen abhängigen Regierungspräſidenten nicht für 
die Stelle eines Reichstagspräſidenten geeignet erachtete. Gegen Buhl 
kommen die weißen Zettel von denjenigen, welche der Centrumspartei 
nach ihrer Stärke den erſten Vicepräſidentenplatz einräumen wollten. 
Die große Zahl der weißen Zettel gegen Unruhe-Bomſt ſollte dem 
Mißfallen Ausdruck geben, welches Unruhe ſich zugezogen durch die 
Haltung, welche er als Vicepräſident in der vorigen Seſſion einmal 
— Bamberger in der Frage der Correctur des ſtenographiſchen 

erichts beobachtet. 

Ueber die Frage, ob die Reichstagswahlen ſchon im Herbſt 
1889 ſtattfinden ſollen, haben maßgebenden Orts Erwägungen noch 
nicht ſtattgefunden. 

Die Summe, welche gemäß den Einnahmeanſchlägen aus Zöllen, 
Tabaksſteuer, Verbrauchsabgabe von Branntwein und Reichsſtempel⸗ 
abgabe für die Einzelſtaaten auf das Etatsjahr 1889/90 zur Ber: 
theilung gelangen ſoll, beträgt 28 1440 000 Mark. Davon würden 
entfallen: auf Preußen rund 170,1 Millionen, Baiern 32,5; Sachſen 
19,1; Würtemberg 11,9; Baden 9,6; Heſſen 5,70; Mecklenburg⸗ 
Schwerin 4; Bremen 0,9; Hamburg 3,1; Elſaß⸗Lothringen 9,3 
Millionen Mark. 

Die Dotation des Seminars für orientaliſche Sprachen 
beträgt im neuen preußiſchen Etat 72 000 M., daher iſt im neuen 
Reichdetat ein Reichsbeitrag mit 36 000 M. ausgeworfen, 

Bei der Kriegsakademie ſind zur Erhoͤhung des Honorars 
für fremdſprachlichen Unterricht 5400 M. mehr angeſetzt. Die erhöhte 
Bedeutung, welche vom Standpunkte der Armee⸗Intereſſen aus der 
Pflege des neuſprachlichen Studiums unter den Offizieren, insbeſon⸗ 
dere der Pflege der franzöfifhen und ruſſiſchen Sprache beigelegt 
werden muß, macht es erforderlich, daß der Unterricht in dieſen beiden 
Sprachen auf der Kriegsakademie als der erſten Militär⸗Bildungsanſtalt, 
durch Vermehrung der wöchentlichen Stundenzahl (von 60 auf 72, 
alſo um 12 Stunden a 450 Mark) noch ſtärker als bisher be⸗ 


entnahm, so will man hier nicht recht daran glauben, dass er sich das 
Leben genommen haben könnte, 


Ersatz verloren gogangener Werthpapiere. Während in den 
meisten Staaten Europas der Ersatz verloren gegangener, gestohlener 
oder vernichteter Werthpapiere im Wege des Aufgebotsverfahrens 
möglich ist, fehlt es an einer solchen Möglichkeit hinsichtlich italieni- 
scher, türkischer und einer grossen Anzahl russischer Werthpapiere. 
Für russische Staatspapiere auf den Inhaber werden, wie es in Salings 
Börsenpapieren I. Theil vom Jahre 1884 heisst, im Falle des Verloren- 
gehens durch Diebstahl in keinem Falle Ersatzstücke gegeben, im Falle 
des Zugrundegehens nur unter sehr erschwerenden Förmlichkeiten; 
dagegen geniessen die aufNamen gestellten Staatspapiere einen grossen 
Schutz, denn bei diesen wird das Aufgebotsverfahren stets ohne 
Schwierigkeiten bewilligt. Nach derselben Quelle leisten die Gegen- 
seitige Bodencredit-Gesellschaft in Petersburg und die Centralbank 
des russisehen Bodencredits ebendaselbst keinerlei Ersatz für abhanden 
ekommene Pfandbriefe, und die Satzungen der meisten russischen 

isenbahn-Gesellschaften enthalten keine Bestimmung über den Ersatz 
der von ihnen ausgegebenen Werthpapiere. Eine Ausnahme von 
dieser Regel macht die Grosse Russische Eisenbahn-Gesellschaft und, 
ihrer eigenen Erklärung nach, die Baltische Eisenbahn-Gesellschaft. 
Für Ver. Staaten-Bonds kann nach dem Ermessen des Schatzministers 
Ersatz gegeben werden. Wie es sich mit amerikanischen Eisenbahn- 
werthen verhält, ist weder aus dem genannten Werk, noch aus 
anderen Nachschlagebüchern zu ersehen. Wir haben daher, so 
schreibt die „Köln. Ztg.“, einer uns gewordenen Anregung zufolge, 
in Geschäftskreisen über diesen Fall Erkundigungen eingezogen, 
deren Ergebniss wir nachstehend mittheilen: Im Falle des Verlustes 
amerikanischer Eisenbahn-Actien, sei es durch Diebstahl, sei es durch 
höhere Gewalt, ist es mit grossen Umständen verknüpft, eine Erneue- 
rung derselben von den betreffenden Gesellschaften zu erlangen. Auch 
ist das Verfahren in seinen Einzelheiten nicht ganz gleichmässig bei 
allen Gesellschaften, Im allgemeinen ist dabei aber Folgendes zu be- 
obachten: Zunächst ist die betreffende Gesellschaft sofort von dem Ver- 
luste zu benachrichtigen, wo möglich telegraphisch, damit etwaige 
Besitzübertragungen in den Actionärverzeichnissen derselben, Behebung 
der Dividenden u. s. w. verhindert werden. Sind die Actien nicht auf 
den Namen des wirklichen Besitzers eingetragen, sondern mit einem 
sogenannten Blanco-Transfer versehen, so hat sich der wirkliche Be- 
sitzer auch sofort an den in diesem Transfer bezeichneten Eigenthümer 
zu wenden, damit sich der letztere den weiter zu unternehmenden 
Schritten anschliesst oder vielmehr diese selbst übernehme. Dann ist 
eine eidesstattliche Erklärung (Affidavit) aufzustellen, in welcher die 
verloren gegangenen Actien und die Umstände ihres Verlustes genau 
beschrieben werden. Die Erklärung muss von einem amerikanischen 
Consul beglaubigt und an die Gesellschaft eingesandt werden. Diese 
bestimmt dann, in welchen Blättern (in Amerika und Europa) der Auf- 
ruf der Actien zu veröffentlichen sei, wie oft und in welchen Zwischen- 
räumen. Nach Ablauf der gesetzten Frist ist der Gesellschaft eine 
schriftliche Gewährleistung seitens zwei von- ihr genehmigten Bürgen 
(in der Regel Banquiers) zu geben, dass sie gegen Ansprüche Dritter 
schadlos gehalten werden solle. Diese Gewährleistung hat auf das 
Doppelte des Nennwerths der Actien zu lauten, also z.B. für eine/Erie- 
Actie, die jetzt ungefähr 30 Doll. werth ist, auf 200 Doll. So viel ermit- 
telt werden kann, ist diese Bürgschaft nicht für eine bestimmte Frist 
zu geben, sondern für immer. Nachdem all dieses geschehen ist, erfolgt 
die Ausstellung der neuen Actien. Im ganzen nimmt das Verfahren 
ungefähr drei bis sechs Monate in Anspruch. Es braucht kaum gesagt 
zu werden, dass, falls der Verlust durch offenkundige Ereignisse, wie 
z. B. einen Schiffbruch, verursacht ist, die Erneuerung leichter und 
rascher zu erlangen ist, als wenn die Umstände des Verlustes weniger 
klar zu Tage liegen.: Grosse Erleichterung gewährt es, enn der Be- 
sitzer einer der Vereinigungen von Eigenthümern amerikanischer Actien 
angehört, da: diese Vereine den Bahnen bekannt sind und ihre regel- 
mässigen Vertreter in den Vereinigten Staaten haben. Sonst empfiehlt 
es sich auch, die Mitwirkung eines angesehenen Bankhauses, welches 


ſchlügen, würde das arbeitsliebende Volk nie eiwas anderes thun, als 
die Pflichten gegen das Vaterland getreulich zu erfüllen, von welchem 
es niemals irgend einer Verfolgung ausgeſetzt geweſen ſei. Tisza 
erwartet, daß das ſächſiſche Volk nicht mehr auf falſche Propheten 
hören und das Abgeordnetenhaus nunmehr zur Tagesordnung über: 
gehen werde. 

Paris, 23. Nov. Das „Journal des Debats“ hält die Staats⸗ 
ſtreichgerüchte für Aufbauſchung einer Aeußerung einzelner Abgeord— 
neter, welche den Wunſch ausdrückten, die Regierung möge energiſche 
Maßregeln gegen die Umtriebe der Boulangiſten ergreifen. — Die 
republikaniſchen Gruppen des Senats beſchloſſen, an der Kundgebung 
am Grabe Baudins officiell nicht theilzunehmen. 

London, 23. Novbr. (Unterhaus.) Ferguſſon erklärt, die Re⸗ 
gierung hat nur von Feindſeligkeiten zwiſchen den Stämmen in der 
Nachbarſchaft des Oelfluſſes gehört und von dem darauf ſich äußern⸗ 
den Kanibalismus des ſiegreichen Stammes. Dieſe Ereigniſſe ſpielten 
aber nicht innerhalb des Gebietes der Negergeſellſchaft. 

Hamburg, 22. Novbr. Der Poſtdampfer „Suevia“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, 
heute Vormittag 11 Uhr in Newyork eingetroffen. 

Trieſt, 22. Novbr. Der Lloyddampfer „Ettore“ ift heute Nachmittag 
aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 


Handels-Zeitung. 


A—z. Jahrmarktbericht über Mannfaoturwaaren. Seit Jahren ist 
der Grossverkehr in Manufacturwaaren am Elisabetmarkte höchst un- 
bedeutend gewesen, theils weil derselbe zu rasch auf den September- 
markt folgt, so dass neuer Bedarf sich nur in bescheidenem Maasse 
fühlbar macht, theils weil er zu nahe vor Weihnachten trifft, die 
Detaillisten also schon mit dem Weihnachtsgeschäft befasst sind. 80 
gering wie diesmal dürfte der Umsatz kaum jemals gewesen sein. Be- 
züglich der einzelnen Artikel ist nicht viel zu sagen, sie gingen eigent- 
lich alle gleich schlecht, namentlich war auch der Verkehr in Barchenten, 
dem Hauptartikel der Saison, recht gering, wozu die bisherige milde 
Witterung viel beigetragen hat, denn die Kälteperiode im laufenden 
Monate war zu kurz, um grossen Bedarf zu erzeugen. In den für den 
Weihnachtsverkauf bevorzugten Artikeln, wie Bettzauge, Schürzen- 
leinen, blaue und bedruckte Schürzen, Taschentücher u. s. w., wurde 
Einiges umgesetzt, dagegen waren baumwollene Hosen und Rockzeuge 
so vernachlässigt, dass einzelne Fabrikanten kaum Handkauf machten. 
Ein wenig besser als auf dem offenen Markte machte sich das Geschäft 
bei den hiesigen Grosshändlern, namentlich waren glatte Flanelle, wie 
sie jetzt so vielfach zu Unterkleidern getragen werden, recht be- 
gehrt, auch Damenconfection billiger und mittlerer Art fand ziemlichen 
Absatz. 

„»Das spanische Alkoholstenergesetz. Man schreibt der „H. B.-H.‘ 
aus Madrid: „Die Vertreter aller Vereinigungen der Liqueurfabrikanten 
Spaniens sind zu einer Versammlung berufen worden, die am 4. Decbr. 
in Madrid stattfinden soll, um die Regierung um eine sofortige Lösung 
der durch das Alkoholgesetz geschaffenen Krise anzugehen. Der Finanz- 
minister wird die Ausschuss-Commission gen. Verbände, die ihm ihre ge- 
rechten Klagen betreffs des jüngst veröffentlichten Patentdecrets aus- 
einandersetzen wollen, dieser Tage empfangen. Immer mehr wächst 
sowohl in Madrid wie in der Provinz die Unzufriedenheit gegen das 
Vorgehen des Ministers Puigcerver, der, ohne die besagten Verbände 
anzuhören, dieselben mit dem Decret vom letzten Mittwoch überraschte, 
nachdem er das Versprechen gegeben hatte, keinerlei Maassregeln zu 
ergreifen bis zum Zusammentreten der Cortes, die demnächst ihre 
Arbeit wieder aufnehmen sollen. Das Comité der durch das; Alkohol- 
gesetz geschädigten Verbünde; die viele Mitglieder in Barcelona; Va- 
lencia, Malaga, Santander und anderen Städten zählen, wird vom, Minister 


Verbindungen in Amerika hat, in Anspruch zu nehmen. 
die Unterdrückung besagter Patente verlangen. Die Liqueurfabrikanten 8 
und Liqueurverschleisser Valencias, werden zusammenkommen, um 
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sammt ‚die 5 „a schliessen, yenn der Finanzminister nicht. die Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Wirkun s Decrets aufhebt un e Angelegenheit unverände n 3 . Nov 5 m 
Cortes überlässt. Im Nichtfalle schliessen mindestens 10000 bis 12000 ar e u Hagen ene re var In e e e 85 ae 
Handeltreibende ihr Geschäft auch in Madrid. Die Spirituosenhändler | erhöhtem Zinsfuss reichlich vorhanden, und stellte sich durchschnittlich 
in Saragossa versammelten sich am 20. d. und beschlossen, eine Liga f auf ca. 4½ PCt.; in vereinzelten Fällen wurde wohl auch ein höherer 
zu bilden, deren Reglement rechtzeitig festgesetzt werden soll. In der resp. niedrigerer Zinsfuss bewilligt. Der Privatdiscont ermässigte sich 
Verhandlung wurde eine Commission gewählt, um nach Madrid zu auf 3½ pCt. Das eigentliche Prolongationsgeschäft beschränkte sich 
chen und sich den anderen Comites aus der Provinz anzuschliessen. | fast ausschliesslich auf die leitenden Bankpapiere und ausländische 
Wir glauben, dass in dieser Versammlung das letzte Wort gesprochen | Fonds, sowie auf Rubelnoten. — Ausser den bereits gemeldeten Gold- 
werden wird über die unheilvollen Einflüsse des Alkoholgesetzes, das sendungen aus New-York sind für die nächste Woche weitere be- 
zu schlechter Stunde von Herrn Lopez Puigcerver vorgeschlagen wurde, deutende Goldsendungen zu erwarten. Letztere geschehen fast durch- 
leider wurde er damals unterstützt durch die Presse, die im Sommer gehends für Rechnung der deutschen Bank, Mehr Goldausfuhr nach 
1887 den ungerechten Feldzug gegen den ausländischen Alkohol unter- [dem Cap ist wahrscheinlich. — Die zunächst interessirte Stelle theilt 
nahm. Von allen Seiten mehren sich die telegraphischen Nachrichten mit, dass der grösste Theil des Erlöses der neuen russischen 
über die Agitation in beregter ae ya er so dass genügende Anleihe vertragsmässig zur Rückzahlung, beziehungsweise Con- 
Remedur mit Sicherheit erwartet werden darf. vertirung der 1877 er Anleihe bestimmt ist. — Die Berliner 
„ Die Hamburg-Amerikanische Paoketfahrt-Aotien-Gesellschaft| Weissbierbranerei Gericke giebt 8 Procent. — Der Aufsichtsrath 
hat, wie uns mitgetheilt wird, in England zwei grosse im Bau befind-] der Braunschweiger Nationalactienbrauerei beschloss, eine 
liche Stahldampfer erworben. Der erste, auf der rühmlichst bekannten | Dividende von 12½ vorzuschlagen. — Das Goldagio in Buenos- 
Werfte der Tyne Iron Shipbuilding Company (die auch die neuesten|Ayres notirte gestern 43,30. — Anfang December findet hier eine 
Dampfer der Kosmos-Linie re ist 316° lang, 40' breit und | Aufsichtsrathssitzung der Laurahütte statt, in welcher der Abschluss 
97' tief. Der Dampfer wird mit Triple Expansions-Maschinen von der über das erste Quartal des laufenden Geschäftsjahres vorgelegt werden 
Wallsend Slipway Company versehen, derselben Fabrik, welche auch] wird. Der Abschluss entspricht in vollem Maasse den Erwartungen, 
die Maschinen für die Packetfahrt-Dampfer „Ascania“ und „Colonia“ | welche seit der Generalversammlung für das neue Jahr gehegt werden. 
lieferte. Der Dampfer ist bereits vom Stapel und gelangt|— Die Hamburger Reichsbank gewährt für Goldimporte aus 
Mitte Januar schon zur Lieferung. Der zweite Dampfer befindet sichl Amerika, die indessen nicht unter 1 Million betragen dürfen, Vor- 
bei James Laing in Sunderland im Bau, es ist das 326. Schiff, welches |schüsse auf 14 Tage, wovon 6 Tage zinsfrei sind. Die Bestimmung is 
anf dieser renommirten Werft erbaut wird. Der Dampfer ist noch] bis zum 30. December gültig. 
etwas grösser als der vorher besprochene; er misst 325“ in der Länge Berlin, 23. Novbr. Fondsbörse. Die Börse zeigte heute zu 
und 41 in der Breite bei einer Tiefe von 29. Er ist gleichfalls im | nächst schwache Haltung, da wiederum versucht wurde, die Gemüther 
Bau weit vorgeschritten und dürfte in den ersten Monaten des kom-] durch Gerüchte über den Geldmarkt zu beunruhigen. Die Gerüchte 
menden Jahres vollendet werden. Beide Schiffe sind zunächst für die] hatten den Effect, dass für Geld bei Prolongation ein etwas höherer 
Newyorker Fahrt besimmt, sie sollen aber auch in der West-Indischen | Satz bewilligt wurde; später trafen indess aus London Nachrichten ein, 
Linie Verwendung finden, sobald der Verkehr dieses erfordert. Die] die die Befürchtun en bezüglich der Geldvertheuerun bald zerstrenten, 
Zabl der für den transatlantischen Dienst bestimmten Dampfer der] Dass die Disconterhöhung bei der Bank von England unterblieb, hatte 
Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt-Actien-Gesellschaft steigt nach zu der Meinung führen müssen, dass die Dinge in Wirklichkeit noch 
Vollendung ihrer noch im Bau befindlichen Schiffe auf 37. keineswegs so schlecht liegen, 115 And Baissiers der Börse glauben 
© Zum Oonours der Getreidefirma F. Ovsiannikow. Aus Petersburg | machen möchten. Die en bei der Meldungen lassen keinen 
wird dem „Frankf. Journ.“ geschrieben: Aus der Zahllungsstockung der | Zweifel mehr, dass br Deren da bol der Bank von England ihren be- 
8 ‚Getreidefirma F. Övsiannikow ist nunmehr ein regelrechter üngstigenden dacht 7785 Jetzt bereits grosse Rückflüsse von 
oncurs entstanden, den das Commerzgericht, weil der Inhaber der | Gold stattfinden 1 eie r anden ist, dass der Goldvorrath der 
Firma verschwunden ist, über die Firma verhängt hat. Obwohl die] Bank von in An ei eitere Schwächung erfahren wird. Banken 
bedeutendsten Gläubiger bereits ihre Forderungen bekannt gegeben bree 100.60: 5 3 fest. Credit ultimo re, 
haben, so dürften die Passiva doch mit der bis jetzt angegebenen 0 40). Bahnenm ommandit 218,00 —19,90— 20,25, Nachbörse 220,60 
Summe von mehr als 4 Millionen Rubel ihre wirkliche Höhe noch nicht | (+; . Bahnenmarkt wenig verändert; Duxer gefragt. Renten gewannen 
erreicht haben. Es steht fest, dass ausländische Firmen mit ganz im Laufe des Verkehrs wesentlich an Festigkeit; russische Fonds erzielten 
eringen Ausnahmen in England, an der Masse nicht betheiligt sind. | Coursaufbesserungen. Ungarn ultimo 83,80—83,75—83,90, Nachbörse 
Der Schwiegervater des Ovsiannikow, etn Herr Elisejew, dessen Ver- 84.00. 1880er Russen 86,20—86,50—86,40, Nachbörse 86,50 (+ 0,25); 
mögen man auf 50-60 Millionen schätzt, ist mit 2½ Millionen, eine] 1884er Russen 99,50, Nachbörse 99,40 (+ 0,10); Russische Noten 
Schwester mit 900000, ein Bruder und ein Freund des Concursifexes 206,50 bis 208,00 (+ 0,50). Deutsche Fonds durchweg erholt, 
mit je 350000, ein anderer Freund mit 150000 Rubel in Mitleidenschaft | Beide Reichs- Anleihen zogen je 0,10 Pfennig an. Deutsche und 
gezogen und würde sich durch den reichen Schwiegervater wohl ein] fremde Prioritäten leicht anziehend. Viel Begehr zeigte sich 
sofortiges Arrangement haben zu Stande bringen lassen, wenn Ovsian-| für serbische Eisenbahn -Hypotheken - Obligationen. Im Prämien- 
nikoff zur Stelle wäre, Ob er das Weite gesucht oder sich den Tod | verkehr nur westliche Bahnen belebt. Industriepapiare allgemein fest. 
egeben hat, darüber herrscht Ungewissheit; es ist sofort Alles unter Die speculativen Montanwerthe Anfangs schwach, 2 25 Hausse in 
Siegel gelegt worden und muss der Firmen-Inhaber momentan völlig den] Bochumer Gussstahl- Actien wesentlich de Verschied otivirung der- 
Kopf verloren haben, weil die Ehegattin reich genug ist, um einen selben, schreibt die Mat. 248. n u enartigsten Ge- 
Accord herbeiführen zu können, andererseits aber, wie schon erwähnt, | rüchte in Circulation 9 n Panzer 1 sollte der ochumer 
der im 80. Lebensjahre stehende Schwiegervater sicher Alles beglichen] Verein ein Patent Mair N enn Ane 4850 en nach einem neuen 
haben würde. Man erzählt sich allerdings, dass bei dem vor 14 Tagen | Verfahren eh 5 l ane Seite erzühlte, auf 
stattgehabten Falliment Süskind die Gläubiger aus dem Schifferstande, | den Werken - 5 d ans tschicht wieder eingeführt 
mit welchen Süskind in Verbindung stand, letzteren überfallen und | werden. eide 4 stweilen für erfunden. Man 
rohe Gewaltthaten an demselben verübt haben sollen und ist daher der 
Ansicht, dass Ovsiannikow aus Furcht vor ähnlichen Gewaltacten, da 
er ebenfalls Engagements mit jenen Leuten eingegangen war, sich ent- 
fernt hat. Thatsache ist übrigens, dass dem Concursifex verschiedene 
Schiffsladungen mit Getreide durch die frühzeitig und ra ide einge- 
tretene Kälte eingefroren waren, wodurch ihm grosse Nac theile er- 
wuchsen. Es wird abzuwarten bleiben, ob Ovsiannikow wieder aaf. 
taucht oder für immer verschollen bleibt; da derselbe Hauptlieferant 
der Armee war, sein Guthaben aber eincassirt hat und noch wenige 
Tage vor dem Concurse grosse Summen von Verwandten und Freunden 
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tont wird. 3 ee ij 
Zur Ausarbeitung dez bürgerlichen Geſetzbuchs fordert der 


ſichtlich wird die Commiſſion bis zum 1. April 1889 außer dem in 
erſter Leſung feſtgeſtellten Gntwurfe und dem Einführungsgeſetze auch 
die Entwürfe der Grundbuchordnung und der Zwangsvollſtreckung in 
das unbewegliche Vermögen, ſowie die Vorſchriften für das Verfahren 
im nichtſtreitiger Gerichtsbarkeit vollenden. 9 5 f 
Berlin, 23. Novbr. Der „Reichsanzeiger“ druckt den Leit⸗ 
artikel der „Natlonal⸗Zeitung“ ab, der die Alarmartikel gewiſſer 
Blätter verurtheilt. . f & a3 
© Berlin, 23. Novbr. Der Regierungsrath Groſſe⸗Oppeln ift zum 
weiten Mitglied des Bezirksausſchuſſes zu Oppeln auf Lebenszeit, der 
erichtsaſſeſſor Pech⸗Sagan zum Amtsrichter in Krappitz ernannt. — 
Dem Ober⸗Regierungsrath Truſen iſt die Stelle eines Dirigenten der 
Kirchen⸗ und Schulabiheilung bei der Regierung in Oppeln übertragen. 
— Dem Landgerichtsrath Marski⸗Ratibor wurde die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung ertheilt. — Rechtsanwalt Januſchke wurde beim Amtsgericht 
Bauer witz gelöſchtt. 

* Paris, 23. Novbr. Boulanger machte dem Berichterſtatter der 
„France“ Mittheilungen über einen gegen ihn und ſeine Anhänger 
geplanten Gewaltſtreich. Nicht nach Mazas wollte man ihn bringen, 
denn von dort hätten die Pariſer ihn befreit, ſondern die Directoren 
der Gefängniſſe von Melun und Clairveau erhielten den Auftrag, Zellen 
herzurichten. Außer Boulanger hätten verhaftet werden ſollen: Laur, 
Deroulöde, Michelin, Andrieur, dann die Monarchiſten Larochefoucauld, 
Makau, Mun und Jolibols. Da nun das Complott verrathen ſei, 
werde es vielleicht unterbleiben. Uebrigens würde jeder Gewaltſtreich 
der Sache Boulangers nur um fo eher zum Siege verhelfen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 23. Nov. In der heutigen Magiſtratsſitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, bei den Miniſtern des Innern und der Finanzen einen 
Zuſatz zum Gemeinde⸗Einkommenſteuer⸗Regulatio zu beantragen, wo: 
nach nicht nur der Erlaß reſp. die Ermäßigung der Miethsſteuer bei 
Miethswerthen bis zu 300 M., ſondern auch der Erlaß der unterſten 
Stufe der Gemeindeeinkommenſteuer (Einkommen von 420—600 M.) 
den Gemeindebehörden vorbehalten bleibt. Sobald dieſer Zuſatz ge: 
nehmigt wird, ſoll der gedachte Steuernachlaß bereits für das Jahr 
1889/90 eintreten, ſofern der bereits in Berathung befindliche Ge: 
meindeetat dies zuläßt. 

Wien, 23. Novbr. Abgeordnetenhaus. Die Regierung legte das 
Gefeb vor, betreffend die Fortſetzung der Eiſenbahn Moſtar Rama: 
Mündung bis Serajewo. 

Wien, 23. Novbr. Der Handelövertrag mit der Schweiz wurde 
Mittags unterzeichnet. Er gilt bis zum 1. Februar 1892. Die 
kurze Dauer hängt mit dem Ablauf der ſchweizeriſch⸗franzöſiſchen Ver: 
träge zu jenem Zeitpunkt zuſammen, in Folge deſſen andere Staaten 
ſich auch nicht weiter hinaus binden können. Die ſchleunige Drud: 
legung des Vertrages zwecks Vorlegung in den Parlamenten iſt 
angeordnet. 

Budapeſt, 23. November. (Abgeordnetenhaus) Bei Berathung 
der Regalſen⸗Ablöſung ſprach Steinacker über die Nalionalitätenftage, 
und machte der Regierung den Vorwurf, die Nationalitäten zu unter⸗ 
drücken. Der Redner wurde wiederholt unterbrochen und vom Präfi- 
denten zur Ordnung gerufen. Tisza erklärte, er verſtehe Steinacker, 
welcher ſtets nur den Zweck verfolge, auswärts Haß gegen die un⸗ 
gariſche Nation und den ungariſchen Staat zu verbreiten und der 
alle ihm hierzu geeignet erſcheinenden Mittel wähle. Er konne nur be⸗ 
dauern, daß die unſtreitig mit vielen ausgezeichneten Tugenden aus⸗ 
geſtattete Nationalität der ſiebenbürgiſchen Sachſen unter einer fo un: 
glücklichen Führung ſtehe. Wenn dieſe Führer nicht grundlos Lärm 


glaubt, die heute während der Borse eingetretene Courssteige- 
rung der Actien um ca. 4 Procent ausschliesslich auf Deckungs- 
küufe grösserer Speculanten zurückführen zu sollen. Dort- 
munder ultimo 88,25 bis 88,90, Nachbörse 89,40 (+ 0,30); 
Laurahütte 125,50—25,90, Nachbörse 126,75 (-+ 0,50), Bochumer 175,60 
bis 78,00—77,80, Nachbörse 179,49, Lebhaftes Interesse zeigte sich für 
Dortmunder Bergbau, Tarnowitzer Bismarckhütte, Schwartzkopff 
er ID) Berliner Elektrieitätswerke und Germania-Vorzugs-Actien, 
Offerirt blieben: Hannoversche Maschinen (— 5), Lowe, Mecklenbur- 
gische Maschinen (— 11), 


1 


— Teen 


2 


Berlin, 28. Novbr. Prodnotenbörse. Während gestern bei meist 
lauen auswärtigen Berichten der hiesige Verkehr feste Haltung für Ge- 
treide bekundete, war heute nach beiden . das Gegentheil 
der Fall, ohne dass besondere Motive vorlagen. — Loco Weizen still. 
Im Terminverkehr zahlte man anfänglich infolge der durchaus nicht 
flauen auswärtigen Berichte willig gestrige Preise, aber im weiteren 
Verlaufe erlangte die Verkaufslust die Oberhand und gingen Course 
etwa 1 M. zurück, wovon allerdings bis zum Schlusse reichlich die 
Hälfte zurückgewonnen wurde. Der Umsatz ging über mässigen 
Umfang nicht hinaus. — Loco Roggen hatte im offenen 
Markte einigen Handel zu wenig veränderten Preisen. Termine 
setzten matt ein und wurden auch weiter zu nachgebenden Coursen 

ehandelt. Im ferneren Verlaufe trat indess regerer Begehr seitens der 

latzmühlen und in D:ckung auf zum Versande verkaufte Waare an 
den Markt, welcher dadurch feste Haltung annahm und nur noch ½ M. 
niedriger als gestern schloss. — Loco Hafer flau. Termine nach mattem 
Beginne erholt; schliesslich wie gestern. — a Fe 15 Pf. 
billiger. — Mais und Kartoffelfabrikate ruhig. — Rüböl in naher 
Lieferung schwer zu haben, neuerdings besser, hat sich per Frühjahr 
unter Sehwankungen bei regem Geschäft wenig verändert und schloss 
auch kaum anders als gestern. — Petroleum still. — Spiritus bei 
wenig belebtem Verkehr gut preishaltend. 

Posen, 23. Novbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,60 M., do. 
(70er) 32,99 M. Tendenz: Behauptet. Wetter: Regen. 

Hamburg, 23. Novbr., 11 Uhr Vorm. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good average Santos per Novbr. 77%), per December 77½, 
per März 76!/,, per Mai 76!/,. Tendenz: Behauptet. 

Hamburg. 23. Novbr., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. Nach- 
mittagsbericht.) Good average Santos per November 78½, per De- 
eember 78, per März 773/,, per Mai 77½. Tendenz: Fest. 

Amsterdam, 23. Novbr. Java-Kaffee good ordinary 49. 

Havre, 23. Nov., Vorm. 10 Uhr. Kaffee. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee in Newyork schloss mit 
10 Points Hausse. Rio 17000 Sack, Santos 7000 Sack, Recettes für 

estern. 
8 Havre, 23. Novbr. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. (Telegramm 
der Hamburger Firma Peimann, Ziegler & Co.). Good average Santos 
per November 96, 50, per December 96, 50, per März —. 

Magdeburg, 23. November. Zuekerbörse. 


22. Nov. 23. Nov. 
Rendement Basis 92 pCt. ....- ssrenenene« 17,50—17,70 | 17,50— 17,70 
Rendement Basis 88 pC.... 9 2 16,70—17,05 | 16,70— 17,05 
Nachproducte Basis 75 pC. . 13,00 —14,60 | 13,00 — 14,80 
Brod-Raffinade f... 8 dee 28,75 28,75 
Brod-Raffinade f. .. 9 28,50 28,50 
Gem. Raifinade III.. . . 27,75—28,25 | 27,75—28,25 
.. ̃ð⁊ͤ x ·˙*˙ 88 26,75 26,75 


Tendenz am 23. November: Rohzucker stetig, raffinirte unverändert, 

Magdeburg, 23. Novbr. Zuokerbörse. Termine per November 
13,55 M. Br., 13,52 M. Gd., per December 13,50—13,55—13,52 M. Br., 
per Januar 13,00 M. bez., per Januar-März 13,65—13,67 M. bez. u. Br., 
13,65 M. G., per März-Maj 13,82 M. Br., per April 13,85 M. bez., 13,82 
Hark Br., 13,80 M. Gd. Tendenz: Fest. 

Paris, 23. Novbr., Nachm. Zuckerbörse. Rohzucker 88° fest, 
loco 35,50—35,75, weisser Zucker fest, per November 38,75, per De- 
cember 39,00. per Jan.-April 39,75, per März-Juni 40,25. 

London, 23. Novbr. Zuckerbörse, 96 proc. Jayazucker 16¼, 
Rüben-Rohzucker 131/, ruhig, fest. 

London, 23. Novbr., 12 Uhr 27 Minuten. Zuokerbörse, Markt 
fest. Bas. 88% per November 13, 6 + ½, per December 13, 6 ++ ½; 
per Januar 13, 7½, per Januar-März 13, 9. 25 

London, 23. November, 3 Uhr — Min. Zuckerbörse. Raffinirte 
aauertadent. 2; 3 2 — l ee ee ee 

ewyor Novbr. Zuoker Markt unverändert. . 

— — „23. November. 22. NOV. | 23. Novbr. 

(Schlussbeèricht.] Mixed numbers warrants. | 41 Sh. — D. 41 Sh. 2D. 


Börsen- und Handels-Depesehen. N 
Berlin, 23. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Fest, 
Eisenbahn-Stamm-Actien. inländische Fonds. = 
En b. Reiche Anl. 40% 108 — 108 10 


Conrs 23 
Galiz. Carl-Ludw.:B: 88 201 88 
6 


88 50 N 

Bahn . . . 125 —— ]. do. do. 3½9% 1083 — 103 10 

Lubeck Büchen . 189 901169 30 Posener Fender. Lee 102 10 102 10 

Hainz-Ludwigshaf. 106 80 106 90, do. do. 3¼% 101 10101 10 

Mittelmeerb . 121 50 — — Preuss. 4% cons. Anl. 107 70107 80 

Warschau-Wien.... 181 40180 — rl 2170 N = = 5 4 5 
2 0. r.- Ani. de 80 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 403 ¼ % St-Schldsch 101 50101 50 


Breslau- Warschau. 57 20 57 40 | Schl. 3½% Pfdbr.L.A 101 60101 60 
Ostpreuss. Südbahn. 119 60119 50 do. Rentenbriefe. 104 801104 80 
Bank-A I Eisenbahn-Priorfäts-Obligationen. 
e ank-Actien. Oberschl.3¼½0% Lit. E. 100 90 100 70 
Bresl.Discontobank. 108 — 1108 — do. 4½% 1879 103 90/103 90 
do. Wechslerbank 102 —|102 — | R.-0.-U.-Bahn4%, II. 103 70) — — 
Deutsche Bank..... 168 70168 70 Ausländische Fonds. 
Dise.-Command. ult. 219 50!220 20 Egypier eu 
Oest. Cred.-Anst. ult. 159 90/160 20 | Italienische Rente. 


Schles. Bankverein, 122 90123 — [Mexikaner . 90 20 90 20 
Oest. 4% Golärente 92 — 91 90 

industrie-Sesellschaſten. do. 4½% Papierr. 67 90 68 10 
Bismarckhütte + - - 172 90,173 20 do. 4½% Silberr. 68 80 68 70 
Bochum.Gusssthl.ult 176 70/178 20 do. 1860er Loose. 117 901117 60 
Brel. Bierbr. Wiesner 40 —| 40 — [Poln. 5% Pfandbr.. 60 90] 60 80 
do. Eisenb. Wagenb. 177 40127 50 do. Liau.-Pfandbr. 54 20 54 50 
do. Pferdebahn. . 139 50,139 50 Rum. 5% Staats-Obl. 94 40| 94 30 
do. verein.Oelfabr. 92 —| 92 10] do. 6%, do. do. 106 401106 30 
Cement Giesel. 159 10/159 10 Russ. 1880er Anleihe 86 20 86 40 
nnersmar 60 20 60 10 do. 1884er do. 99 40 99 40 
Dortm. Union St.-Pr. 89 40 89 20 do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 91 70) 91 90 
Erdm .Spinn. 92 10) 93 — . 1883er Goldr. 114 — 114 — 
GörlEis.-Bd.(Lüdere) 175 20175 — do. Orient-Anl. II. 62 _| 61 90 
Hofm.Waggonfabrik 166 70165 90 Serb. amort. Rente 81 60| 81 60 
Kramsta Leinen-Ind. 134 10/133 70 Türkische Anleihe. 15 20 15 20 
Laurahütte 126 — 1126 — do. Loose 39 20 39 40 
Obschl, Chamotte-F. 153 50152 — do. Tabaks-Actien 94 90 75 
10 


I 
> 
w 
© 


do, Eisen-Ind. 199 — 198 — | do, Papierrente .. 76 40 
do. Portl.- Cem. 148 — 147 50 Banknoten. 
pie. Portl.-Cemt. 124 50| — —[Oest. Bankn. 100 Fl. 167 50167 35 
enhütte St.-Pr. 118 70118 80| Russ. Bankn. 100 SR. 208 10208 10 
Bchlesischer Gentest 220 — 2 en 
en =. 10 Amsterdam . k — 
do. — 132 20131 75 London 1 Fe 720 340% — 


94 
do. Eisb.-Bed. 105 — 108 90 Ung. 4% Goldrente 84 — 84 


do. Feuerversich. — —| — _| 4 
do. Zinkh. St.-Act. 146 901146 70] Paris 100 Pes 8 m 80 15 

do. — 146 90146 70 Wien 100 f. 5 74167 —| 167 15 
Tarnowitzer Act... — —| — I do. R 

x 'St.-Pr.. 94 50 96 90 Warschau 100SRS T. 20 

- . Pıivat-Discont 3½ 0%. Si: 

Berlin, 23. November, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.) Fest 

Cours vom 22. 23. Cours vom 22. | 23. 
Oesterr. Credit. .ult. 159 50100 37 | Mainz-Ludwigsh. ult. 106 62,106 50 
Disc. Command. ult. 219 25 220 75 Drtm.UnionSt.Pr.ult. 88 75 
Berl Handelsges. ult. 170 — 171 25 Laurahütte ...- - ult. 125 75 126 75 
Franzosen ult. 105 75 105 75 Egy pier ult. 81 62 81 87 
— — u = ee 
« . 5 Ungar. Goldrente ult. 

Lübeck-Büchen ult. 169 — 169 25 Rus. 1880er Anl. ult. 86 25| 86 50 
Marienb.-Mlawkault. 90 87] 90 75 Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 125 50/125 75 | Russ. II. Orient-A. ult. 61 75| 61 75 
Mecklenburger ..ult. 156 —|156 37 | Russ. Banknoten .ult. 207 25208 25 

Paris, 23. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per November 26,30, per December 26, 40, per Januar- 
April 27, 30, per März-Juni 27, 80. — Mehl behauptet, per Novbr. 60, 80, 
per December 61, —, per Januar-April 61, 60, per Mürz-Juni 62, 10. 
— Rüböl weichend, per Novbr. 76, —, per December 75 75, per Ja- 
nuar-April 74, —, per März-Juni 71, 50. — Spiritus ruhig, per No- 
vember 40, 50, per Decbr. 40, 75, per Januar-Apri) 41, 75, per Mai- 
August 42, 75. — Wetter: Bedeckt- 


210, 50. Fest. f 


Berlin, 23. November. 9 chlussbericht.] 


Cours vom 22. Cours vom 22. 23. 

Weizen. Befestigt. Rüböl. Fest. | 

November-Decbr. 180 —!179 50] November -Decbr. 61 60) 61 80 

April-Mai....... 204 751204 251 April-Mai..... .. . 60 60 60 50 
Roggen. Beſestigt. 

November -Deebr. 152 50152 — 

December....... 152 50152 — Spiritus. Still. 

April- Mai 158 — 157 50] do. 70er 34 20 34 30 
Hafer. - e 53 20 53 40 

November -Decbr. 135 — 135 25 do. Novbr.-Decbr. 53 10] 53 — 


April-Mai 139 351139 — ] do. April-Mai.... 55 20 55 20 
Stettin, 23. November. — Uhr — Min. 


Cours vom 22. Cours vom 22 | 23 

Weizen. Behauptet. Rüböl. Höher. N 

Novbr.-Decbr. .. . 189 — 189 —| November 59 —] 60 50 

April-Ma i 197 — 195 70] ‘April-Mai........ 59 — 60 50 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 

Novbr.-Decbr. .. 151 — 150 — loco mit 50 Mark 

April-Mai....... 155 501154 — | Consumsteuer belast. 53 40 53 20 

loco mit 70 Mark 33 80] 33 70 

Petroleum. | November-Decbr. 33 —| 32 80 

loco (verzollt)... fehlt | fehlt April-Mai....... 35 50° 35 30 

Wien, 23. November. [Schluss-Course.) Befestigt, 

Cours vom 22. | 2. Cours vom 22. 23 
Credit-Actien.. 306 50 306 — Marknoten 59 59 80 
St.-Eis.-A.-Cert. 252 80 252 60 40% ung. Goldrente. 101 02 100 87 
Lomb. Eisenb.. 101 50 100 25 |Silberrente .......- 82 50 82 50 
Galizier 211 25 210 50 [Londooen 121 80121 95 
Napoleonsd’or. 9 64 9 64½ | Ungar. Papierente.. 92 — 92 — 


Paris, 23. November. 
104, 20. Italiener 96, 75. 
Egypter 408, 75. Träge. 

Faris, 23. Nov., Nachm, 3 Uhr. [Schluss-Course.) Behauptet. 

Cours vom 22. J 29. Cours vom 22. 23. 
3proc. Rente....... 83 07| 83 12] Türken neue cons.. 15 27 15 27 
Neue Anl. v. 1886. -- —| — — | Türkische Loose — — 
5proc. Anl. v. 1872. 104 27 104 22 Goldrente, österr. 91½ 
Italien. 5proc. Rente 96 70 96 85 
Oesterr. St.-E.-A.... 541 25'545 — 1877er Russen 


30% Rente 83, 10. Neneste Anleihe 1872 
Staatsbahn 543, 75. Lombarden —, —. 


Lombard. Eisenb.-A. 220 — 220 — [ Egypter 408 12 408 85 


London, 23. November. 1873er Russen 100, 75. 
Eypter 80. 25. Trübe. 


London, 23. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course,] Platz- 
discont 4 pCt. Bessernd. 
Cours vom 22. | 23. 


Consols 96, 11. 


Cours vom 22. 23. 
Consolsp.2¾ % April 96 11] 96% Silberrente 68½ | 68 — 
Preussische Consols 107 —|107 — Ungar. Goldr. Aproc. 88 ¼ | 8375 
Ital. 5proc. Rente... 95% 95% | Oesterr. Golärene. — —| — — 
Lombarden........ 8, | 8 1141| Berlin 20 60 — — 
Iproc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. 20 60 — — 
Sproc. Russen de 1873 101 — 100 15 Frankfurt a. MA.. 20 60 — — 
fe — —| — -I Wien 1239 — — 
Türk. Anl., convert. 154, | 15½ [ Paris 2558 — — 
Unificirte Eeypter.. 80% 1 80% Petersburg 24 — —— 


Frankfurt a. M., 23. November. Mittag. Credit-Actien 253, 50. 
Staatsbahn 209, 75. Lombarden —, —. Galizier 175. 12, Ungarische 
Goldrente 83, 80. Egypter 81, 50. Laura —, —. Schwach. 

Köln, 23. November. [(Getreidemarkt.] Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 20, 25, per März 21, 05. Roggen loco —, pcr 
Norember 15, 50, März 16, 06. Rubel loco 65, 50, per Mai 61, 30, 

afer loco 14, 7 ee 

* * r 29. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holst. loco 155—165. Roggen loco still, mecklen- 
burgischer loco 170-180, russischer still, loco 104107. :Rüböl 
fest, loco 61. Spiritus still, per November-December 21!%, per De- 
un 22, per April-Mai 23, per Mai-Juni 23½. — Wetter: 
egen. . 1 
Amsterdam, 23. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco niedriger, per November 219, per März 224. Roggen loco 
niedriger, per März 132, per Mai 132. Rüböl loco 34%, per Decbr. 341/,, 
per Mai 1889 33!/,. Raps per Frühjahr —. 
ruhig, sehr träge, Malzgerste träge, ordinärer russischer Hafer gefragt, 
n ruhige stetig. © rornde Zahuhren: Weizen 71 250, Gerste 45 350, 
Hafer 33 400. — Wetter: Milde. 

Liverpool, 23. Nov. [Baumwolle. 
Ballen, davon für Speculätion und Exvort 


{ HER Abendbörsen. 
Wien, 23. Novbr., Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
306, 25. Marknoten 59, 82. «proc, Ung. Goldrente 100, 95. Galizier 


Frankfurt a. M., 23. Novbr., Abends 7 Uhr 3 Min. Credit. 
Actien 255, 87, Staatsbahn 210, 25, Lombarden 84!/,, Galizier 176, 37, 
Ung. Goldrente 84, 30, Egypter 81, 95. Sehr fest. 

ET SER, 23. Novbr., 8 Uhr 50 Min. Abends. Credit-Actien 
255 ¼, Lombarden 201, Disconto-Ges. 220%, Frellstedt 175, Elbethal 
81¾8, Russ. Noten 208. Schluss abgeschwächt, geringes Geschäft. , 


Marktberichte. 
F. E. Colonlalwaarenmarkt, Breslau, 23. November. [Wochen- 
bericht.] Der allgemeine Geschäftsgang hatte der Vorwoche gegen- 
über keine wesentliche Veränderung erfahren, die an den Markt ge- 
tretene Frage war fortgesetzt ziemlich angemessen und in der gegen- 
wärtigen Berichtswoche zumeist auf die Hauptartikel Kaffee und 
Zucker gelenkt. Die Zuckerpreise sind für sämmtliche gemahlene 
Marken unverändert fest auf vorwöchentlichem Stande geblieben, 
Brode und Bruchzucker waren loco fast gar nicht angeboten und auf 
Lieferung frühestens in der Hälfte nächsten Monats höher als bisher 
gehalten und bezahlt. Von farbigen Farinen fehlten stark gesuchte 
gelbe fast gänzlich. Auf dem Kelscdierkie haben sich die vor- 
wöchentlichen Platznotirungen ebenfalls stramm behauptet, die anfangs 
der Woche in Holland gewesene Auction hatte feine Javamarken 
günstig beeinflusst und deren bisherige Notiz eine Kleinigkeit aufge- 
bessert. Gewürze waren zu unveränderter Vorwochennotiz nur zum 
Bedarf begehrt und Singäporepfeffer schwach angeboten. Von Heringen 
waren Mittelschotten fortgesetzt mehr gefragt als angeboten und deren 
Gesammtnotiz ist ziemlich unverändert zu bezeichnen. Im Südfrucht- 
eschäft waren Rosinen loco knapp und Mandeln ferner preissteigend. 
on Fett waren nur einige weniger gesuchte Marken loco, deren Notiz 
sich ungefähr vorwöchentlich stellte. Von Petroleum war kaukasisches 
augenblicklich nur ‚in kleinen Posten angeboten, amerikanisches loco 
eine Kleinigkeit unter Vorwochennotiz, auf Winterlieferung aber beides 
preishöher gehalten. 


Ballen. Träge, 


vember-December 21½ Br., 21½ Gd., per December-Januar 22 Br., 
213, Gd., per Januar-Februar 22¼ Br., 22 Gd., per Februar-März 22¼ 


London, 20. Nov. eee von Praschkauer 4 Co. 
An unserem Markte für Kanariensaat war der Geschäftsverlauf wieder 
ein recht befriedigender. Die Ankünfte in Liverpool waren stärker. 
als in irgend einer der Vorwochen, nämlich zwischen 9. und 10000 
Ballen türkischer Saat; in London setzte sich die Zufuhr aus 1800 
Ballen derselben Provenienz, 1000 Ballen spanischer und 500 Ballen 
maroccanischer und holländischer Saat zusammen. Trotz dieser hohen 
Einfuhrziffer war das Angebot ein durchaus beschränktes, da über 
mehr wie zwei Drittel der Waare im Voraus disponirt worden war, 
und der Rest theils dem Tageseonsum zugetheilt wurde, theils in feste 
Hände überging. Mit Vorgehendem scheint das Gros der für hier be- 
stimmten Zufuhren vor der Hand erledigt zu sein, und da sich nene 
Contracte in der Türkei nur mit Schwierigkeit und für. kleine Posten 
zu letztem Werthe machen lassen, bleibt die Tendenz eine gute. Von 
Holland werden jetzt grössere Anstrengungen gemacht, einen Absatz 
zu finden, indessen lassen-Preise nur wenig Rendiment. In Spanien 
hat sich das Angebot zurückgezogen und wird der Preis festgehalten. 
Maroccanische Saat verkauft sich hoher Forderungen wegen nur gehr 
langsam. Wir notiren türkische Durchschnittsqualität, alte 42—43 sh, 
neue nach Muster bis 44 sh, feinste bis 47 sh per 464 lb. Marocco 
nominell 46—49 eb, spanische 50—55 sh. englische 47—50 sh. 


910 
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London, 23. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


(Schluss.) Umsatz 8000 


Für holländische grosskörnige Saat wird 52 sh gefordert. 


In Hanfsaat war der locale Handel ein recht lebhafter zu letzten 


Werthen von 24 sh 6 d bis 25 sh € .d per 336 Ib.; nahe Lieferung 
war etwas niedriger erhältlich, ebenso December-Verschiffung. Letztere 
notirt 22 eh 6 d per 336 Ib. c. i. f. Grobkörnige Saat gut begehrt 
— In weisser Hirse hat sich das Geschäft glatt vollzogen und ist das 
Angebot ein nur mässiges. Feinste Qualität 43 sh bis 45 sh, Mittel- 
sorte 33 bis 40 sh 1 416 Ib. ab Speicher. Futterhirse ist, zu hoher 
Forderung wegen, sh per 480 Ib., nur langsam placirbar. — Raps- 
saat behauptet eine feste Haltung und bleiben Preise für alle Sorten 
steif. Beste englische Saat 50 bis 56 sh, fremde 50 bis 52 sh, per 
424 lb. ab Sp. — Rübsen bleibt in guter Frage; Werthe unverändert. 
— Feine Leinsaat hat eine weitere Preissteigerung erfahren. Zufuhren 
sind ungemein schwach und Läger höchst unbedeutend. Holländische 
Saat 46—48 sh, türkische 42—43 sh, feine russische 43 sh per 424 Ib. 
Ostindische Saat 44 sh per 416 lb. — Für blaue Mohnsaat hat sich etwas 
mehr Abzug gefunden, doch ist das Angebot immer noch genügend stark. — 
Kümmelsaat hat begonnen, etwas grössere Festigkeit zu bethätigen, 
ohne dass es indessen zu grossen Umsätzen kam. Neue holländische 
Saat notirt immer noch 20 sh bis 21 sh, alte 26 sh bis 27 sh per cwt. 
ab Speicher. Russische Saat 19 sh nominell. — Maltä-Cumminsaat hat 
sich zu letzten Werthen leicht verkauft; Marocco - Cumminsaat etwas 
niedriger angeboten. — Coriander, nur schwach. zugeführt, ist in 
besserer Frage, Preise sind festgehalten. — In russischer Anissaat ist 
nur wenig Veränderung zu verzeichnen; das Angebot ist immer noch 
ein starkes und der Abzug nicht stark genug, mit demselben Schritt 
zu halten. Feine türkische Saat ist zu 23 sh bis 24 sh per cwt. im 
Markte, italienische und spanische 35 sh bis 38 sh 6 d per cwt. — 
Das Geschäft in Foenum graecum war ein ziemlich umfangreiches, 
Vorräthe werden von Tag zu Tag knapper, während frische Zu- 
fuhren nur in kleinem Maassstabe zur Hand kommen. Ma- 
rocco 9 Pfd. Sterl., egyptisches 7 Pfd. Sterl. per Tonne. 
Das Geschäft in Senfsaat bleibt ein recht festes; von englischer brauner 
Saat ist das Meiste der neuen Ernte untergebracht und nur sehr wenig 
noch und nur zu erhöhten Preisen erhältlich. Beste Qualität 13 sh bis 
13 sh 6 d per Bushel. Englischer Gelbsenf 9—10 sh per Bushel. 
Fremde Provenienz ist in Mitleidenschaft gezogen. — In weissen 
Bohnen war das Geschäft hier ruhiger, trotzdem die festländischen 
Märkte noch immer sehr hoch notiren. Wir haben recht starke Ein- 
fuhr gehabt und verhält sich der Bedarf jetzt etwas ruhiger. Beste 
spanische Bohnen 55—59 sh, italienische 49—52 sh, ungarische 42 bis 
46 sh per 504 Ib. ab Speicher. Riesenbohnen stetig. — Erbsen sind 
bei schwacher Auswahl in guter Frage. Bessere Sorten erzielen volle 
letzte Preise. — Gute Sorten Linsen zu 12—14 sh per Bushel gut be- 
gehrt; geringe vernachlässigt. Egyptische und ostindische Futterlinsen 
unverändert. — Neuer französischer Buchweizen hält sich fest, — 
Syrische Dari, stark zugeführt, hat eine empfindliche Einbusse im 
Werthe erfahren. 

—— — —— ————— — — 


Kalender für das Jahr 1889. 00 

Berg⸗ und Hütten⸗Kalender. Vierunddreißigſter Jahrgang. (Ver⸗ 
lag von G. D. Baedeker in Eſſen.) Auch dieſer neue Jahrgang des 
altbewährten Taſchenbuches iſt forgfaltig revidirt und ergänzt. Eine 
Steindrucktafel (Metermaß), ein Eiſenbahnkärtchen von Mitteleuropa und 
ein Schreibtiſchkalender ſind ihm wiederum beigegeben. In der zweiten 
Abtheilung iſt beſonders wieder der Abſchnitt über Elektrotechnik durch 

errn Profeſſor Hoppe nachgetragen und bereichert worden. Das Bei⸗ 
eft bringt die ſocialpolitiſchen mesh und den ſehr umfangreichen 
gewerblichen und litterariſchen Anzeiger. Die Ausſtattung iſt in jeder Be⸗ 
ziehung muſtergiltig. 

Zwei Kalender 55 Mediciner haben wir bereits beſprochen; heute lie 
uns noch ob, des Geſundheits⸗Kalenders für Freunde der Naturheil⸗ 
kunde (Verlag von Wilhelm Ißleib (Guſtav Schuhr!, Berlin) und des 
Hygieniſchen Volkskalenders für Anhänger der arzneiloſen N 
(herausgegeben von Dr. Max Boehm, Verlag von Tetzner u. Zimmer 
in Chemnitz i. u Erwähnung zu thun. Der Erftere ift mit dem Bilde 
von Vincenz Prießnitz Kun t; auch an ihm hat Dr. Max Boehm mit⸗ 
Leder außerdem u. A. ein Kaufmann, ein Oberſtlieutenant a. D., ein 

ehrer und eine Dame (Clara Muche, geb. Schwarz). 

Brauer: und Mälzer⸗Kalender. Zwölfter Jahrgang. (Verlag von 
Max Waag in Stuttgart) Auch dieſer Jahrgang beſteht aus drei 
Theilen: dem eigentlichen Notizkalender mit einem „eereviſiologiſchen“ 

alendarium neben dem deutſchen und öſterreichiſchen Kalendarlum, allerlei 
el mt ee An ze —. are 1 hen 5: 5 ade n 
mit ; en Text, enthaltend brautechniſche Jahresberichte un 
fachwiſſenſchaftliche Arbeiten von den Nroſeſſoren Dr Kraus, Th. Langer, 
Alois Schwarz, Dr. Brand, Dr. Will u. A., Berichte über das 
Vereinsweſen, die Lehranſtalten und die Litteratur, und endlich dem 
Supplement: Brauerei⸗Journale von M. Krandauer. Wir empfehlen 
dieſes praktiſche Hilfs⸗ und Orientirungsbuch den Fachkreiſen aufs Neue. 

Haack's Damenkalender (Verlag von A. Haack in Berlin) bietet 
unſern Frauen in ſeinem 15. Jahrgang wiederum einen zierlichen und 
zugleich praktiſchen Jahresbegleiter, für den Frau Villamaria eine ſpannende 
novelliſtiſche Beigabe, „Ohne Inſchrift“ betitelt, geliefert hat Dieſelbe iſt 
durch ein hübſches Lichtdruckbild illuſtrirt, das G0 51 als Titelbild dient. 

Im va. Verlage iſt ein praktiſcher Comptoirkalender, ein 
kleiner Wand⸗ und Taſchenkalender und ein Portemonnaie⸗ 
kalender in ſauberem Ledereinband mit Meſſingecken erſchienen, e 

Payne's Illuſtrirter Familien⸗Kalender (Verlag von A. H. Payne 
in Reudnitz⸗Lelpzig). Der Payne'ſche Familienkalender ift fo bekannt, daß 
wir dem neuen Jahrgang nicht erſt eine Empfehlung mitzugeben brauchen. 
Er ſorgt vornehmlich für das Leſe⸗ und Unterhaltungsbedürfniß des Publi⸗ 
kums, aber bringt auch praktiſche Beigaben, wie eine Eiſenbahnkarte, einen 
Wandkalender u. A. m. 


Vom Standesamte. 23. November. 


g Sterbefälle. f 
Standesamt I. Kolodziej, Joſef, S. d. Böttchers Joſef, 4 J. — 
Müller, Marie, geb. Kühnel, Schneidermſtrwwe., 58 } — Guſe, Selma, 
eb. gen, Schneider: 


T. d. Arbeiters Johann, 1 J. — N Pauline, ! 
’ olf, = 
ampke, Carl, & d. 


meiſterfrau, 74 J. — Kremin, Rudolf, S. d. Töpfers 
Klimpel, Max, S. d. Schmieds Auguſt, 6 M. — 3 l 
Kürſchnermſtrs. Ernſt, 9 J. — Gottſchling, Auguſt, ehem. Fleiſchergeſ, 
60 J. — Breither, Pauline, geb. Pätz, 8 63 J. 

tandesamt II. Hellmich, Martha, T. d. Haushälters Carl, 3 J. — 
Stibane, Helene, T. d. Arb. Wilhelm, 6 T. — Teichert, Georg, S. d. 
Schuhmachers Heinrich, 2 M. — Reichenbach, Hans, S. d. Provinzial⸗ 
Steuer⸗Secret. Emil, 10 M. — Kruppa, Juliane, geb. Reimann, Diener⸗ 
frau, 31 J. — v. Elbe, Hermann, Oberftlieut. 1. D., 57 J. — Winkler, 
Elfriede, T. d. Poſtſecretärs Reinhold, 6 J. — Ermrich, Laura, geb. 
Laſchke, verw. Particulier, 68 J. 


— —— — — — 
«Der Modekünſtler Worth in Paris, deſſen Namen bei Hofe 
ſowohl, wie bei der höchſten Ariſtokratie in aller Welt mit jeder ve 
uirten Toilette in Zuſammenhang gebracht wird, ift wieder damit be⸗ 
ſchaftigt, für die Kaiferin von Rüßland herrliche Toiletten u entwerfen. 
Eine auffallende Erſcheinung iſt es, daß die Schöpfungen Worth's wie 
ein Sacrilegium behandelt werden, welches für die Mode maßgebend iſt. 
Eine hervorragende Mode 105 dieſe Saiſon ſchwarze Garnituren, ſchwarze 


Paſſementerien, Galons, ſchwarze Tuchbeſätze, ſchwarze Soutagearabesken 
nicht nur auf ſchwarze, ſondern auch auf hell nüancirte Stoffe. Stets 
der Mode voran hat auch dieſe Saiſon die Handlung des kaif. königl. 
Hoflieferanten Albert Fuchs dieſer Modelaune Nechnung getragen und 
finden wir in dieſem ſeit 40 Jahren wohlrenommirten Poſamentenhauſe 
alle an die neueſte Mode nur denkbar grenzenden Beſatzartikel. 


Flügel ae Zi Kicntenherg, be 
Die besten Harmoniums a vevannuich die 
Harmoniums +» Schiedmayer » Stuttgart 


und befindet sich die alleinige Niederlage davon n ur h i ® r 
in der Perm. Ind.-Ausstell,, Schweidniizerstr. 31 


Die Gebhrannten Java-Kaffees von A. Zuntz sel. Wwe., 
Königl. Hoflieferant, Bonn, Berlin, Antwerpen, geniessen in Folge ihres 
bekannten feinen Aromas, ihrer hohen Ergiebigkeit und 
absoluten Reinkeit dauernd die Gunst und den Vorzug des cousu- 
mirenden Publikums, Niederlagen in allen Städten Deutschlands, 


7 Die Verlobung unserer jüngsten Tochter Anne mit 
1 dem Rechtsanwalt Herrn Dr. jur. Arnold Werner in 
7 Berlin beehren wir uns hierdurch ergebenst anzuzeigen. 

7 Leipzig, im November 1888. [7451] 


Alexander Werthauer 
und Frau. 
Anna Werthauer, 
Arnold Werner, 


Verlobte. 


Leipzig. Berun. 


— —— nn ns BPB — 


Bernhard Freund. 


Hulda Freund, 
geb. Deutſch, 
Neuvermählte. 
Breslau, 24. November 1888. 
Carlsſtraße 11. 7465] 


Die geſtern Abend 8 Uhr er 
folgte glückliche Geburteincs ſtrammen 
Mädels zeigen freudigſt an [6019] 

Heinrich Tilgner, Buchhändler, 

Auna Tilgner, geb. Schmidt. 

Bernſtadt i. Schl., den 23. Nov. 1888. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die e e 
vurden hocherfreut 
Moritz Knoche und I 
Anna, geb. Ehrlich 
Berlin, 22. November 1888. 


(Verſpätet.) x 
Am Dinstag verſchied nach M 


Mutter, Schwiegermutter, 
Schwägerin und Tante 


Charlotte Eger, 


geb. Ring. 


Meldung, 
ö und Freunden ee an 


trauernden 8 ö 
Gleiwitz, Berlin, Königshütte, 
Beuthen Oberſchl., Tworog, 
Breslau. 7463] 


Am 22. d. Mts. verschied sanft nach sechswöchentlichem 
Krankenlager unsere theure, gute Frau, Mutter und Tante 


Pauline Posner, 
geb. Hoch, 
im Alter von 74% Jahren. (7456) 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag, 25., Nachmittags 2 Uhr. 
Trauerhaus: Messergasse 1. 


C 


% 

= 

F 

x Nach längeren Leiden verschied heute unsere innigstgeliebte 
2 Mutter, Grossmutter, Schwägerin und Tante, 

* 

Frau Ernestine Lachs, 

2 geb. Leschziner, 

5 im Alter von 75 Jahren. (7470) 
7 Dies zeigen tiefbetrübt statt besonderer Meldung an 

5 Die Hinterbliebenen. 
E Rybnik, Breslau, Rawitsch, Berlin, 23. November 1888 


Beerdigung: Sonntag Nachmittag 2 Uhr 


Ort, wo der Menſch mit Gott zuſammenkommt. 2 


Allen Denjenigen, welche uns 
zu unſerer goldenen Hoch⸗ 
zeit am 18. d. Mts. gratulirt 
haben, danken wir herzlich mit 
dem Wunſche auf 100500 
Nachfolge. [6020 
Gleiwitz. 


5. 2. Traenkel 
und Frau. 


— — 


Für die uns aus Anlaß unſerer 
an Hochzeitsfeier bewieſenen 


Trewendt's Kalender ; 
1889. 


Trewendt's 


Volkskalender. 


XLV. Jahrgang. 

Mit vielen Vollbildern und 
zahlreichen in den Text ge⸗ 
drückten Illuſtrationen, 
Beiträgen 
von Felix Dahn, Georg 


ufmerkſamkeiten ſagen wir auf Horn, PaulLandeck, Otto E 
a Wege unſeren her 2 5 Linke, h. Nöthig, Rode⸗ 
454] rich, A. Sin | 


Loslau, 23. November 1880. Paul 


D. Königsberger = 

und Frau Adele, geb. Ehrlich. Tabellen, Rätſeln, Anekdoten ꝛc. 

rn ae rt 9 05 & 

m. Schreibpapier durch: 
0 ſchoſſen 1 M. 50 pf 


r 


Soeben trafen ein: 


Aufſätze. II. Bd. Aufſätze zur 
Geſchichte, Literatur n. Kunſt. 
a Bd. ge 6 M. 
Hlbfz. 8 M. 


Carmen Sylva, Rache 
und andere Novellen von 
2 und * an 5 1; 


6, F 0 ag . Trewendt's 
E „geſammelte 
er | Haugkalender. 


5 Mit farbigem Eitelblld 5 
und vielen in den Cert gedruckten I 
Juuſtrationen. Schrell ; 
Karton. und mit gutem Schreib: B 
papier durchſchoſſen 50 .. 


Bureausu. Kontor⸗ Kalender 
in ir See Ausſtattung, ferner 

Kalender, roh und aufge⸗ 

: en. K riefkaſchenkalender 
5 er Bortemonnaietalenber. 


Original: 


Henrik Scharling 
(Nicolai), „Sperre der 
Prieſter.“ Eine norweg. 
Königsgeſchichte aus alter 
Zeit. Geh. 50 M., geb. 7,50 M. 


Felix Dahn, „Frigga's 
Ja.“ Erzählung. Geb. 4 M. 


Buchhandlun 


H. Scholtz 
Breslau, nn 


Leih Jnſtitut 


Vorrätig in 


Ä Echte 17397] 
[Wiener Schuhwaaren! 
Größte Auswahl. 


W. Epstein, 


von Be and: u. Tiſch⸗ 
lampen u 6e selten. * Ning 52, Naſchmarktſeite, 
R. Amandi, Neubau. 


Schweidnitzer⸗ u. lerne e.“ Eigene Revaratur⸗Werkſtatt. 


langem, mit Geduld ertragenen 42 
Leiden unſere geliebte Frau, 1 


(If Einer ſeltenen Beliebtheiff a 


Dies zeigen, ſtatt beſonderer F 
allen Verwandten BIP 


Der mit Blut beſpreugte Gnadeuthron, „er, ange i 
Sonntag, Vorm. 10 Uhr, Zwingerſtr. 5 a. Juden — — 2 


Nr. 52, Schmiedebrücke Nr. 52, 


| J Weihuacts- Katalog. 


i ee Hof-Musikalien- u. Buchhandlung 


leder Buchhandlung. Sesam 


Wer it in feiner Zeitung ein freies, trejendes Manneswort über die Tapeöfragen am hören winſcht, der abennitt auf die 


Abonnement 
pro Monat December * 0 % 3 ung. 
1M. 50 Pfg. 6 
Organ für Jedermann aus dem Volle. 


Mit der Gratis- Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
1 Die Volks ⸗Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, Morgens und Abends. 
en eintretenden Abonnenten laſſen wir auf Wunſch bei Einſe 
FFC ff fendung der Abonnements⸗Qnittung die derung Ta ſchon 


Probe-Nummern leert auf Verlangen gratis und feaneo 
Die Expedition der —— —— * 2 W., wien 46. 


Abonnement 
pro Monat December 


IM. 50 Pfg. 


bei allen Poſtanſtalten. 


bei allen Poſtauſtalten. 


Für den 
7. 1 — 2 
ſtelle ich von heut ab einen großen Poſten diesjährige 


= Kleiderſtoffe = 


in ſchwarz und couleurt, ſowie 


Coſtumes, Mäntel u. Jaquettes 
zu bedeutend berabgejepten Preiſen 2255 


„Ausverkauf “11 


erfreut ſic die Firma 
Anna Friedländer 


mit ihrem jedes Jahr ſtattfindenden, ſtets größer werdenden 
Ausverkauf. 


0 Demzufolge habe ich mich entſchloſſen, auch in dieſem Jahre die ſich 5 
in großen Maſſen angekauft babenden einzelnen Wk 


großen, elegant garnirten, auch geſtickten Damen hemden 
mit Achſelſchluſt, in Dowlas, Reuforeb und Leinen, 
Herrenhemden, Damenjacken in Wallis mit Stickerei und 
Barchend, auch modern geſtreift, hochelegaut geſtickten 
Damenbeinkleidern in Shirting und Madapolam, ebenſo 
in Barchend, weiß und bunt geſtreift, ſowie in rothem 
Halbflanell mit Haudlaugnetten, groſſen weißßſen und 
bunten Hausſchürzen, großen ſchwarzen Schürzen in 
Atlas und Cachemir mit eleganter Stickerei, Unterröcken 


|; Nr 90 Ohlauerſtraßee Nr 9 
in Halbflauell und Barchend, geſtickt, feinfarbigen Filz: | + neben dem „weißen Adler“ Wr 
röcken mit Volant, extragroßen Normalhemden, Syſtem e 


Jäger, großen Herrenbeinkleidern, großen Tiſchtüchern, in aus efudt 5 
wollenen Tiſchdecken mit Franzen, halben Dutzenden Corſets vorzüglichen Ja ons 
und garantirt beſten Fabrikaten, ſowie nach Maaß gefertigt, 


leinener Handtücher, halben Dutzenden leinener Taſchen⸗ 
tücher, Bettlaken, Plüſch⸗Schulterkragen, gemuſtert und bei völlig druckfreiem Sitz hochelegante Taille Di 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen 5433] , 


mit Flanell gefüttert, und viele andere Artikel zum A. Fr Br 
5 anz, Carlsſtraße 8 
Ausverkauf bis 8. Decbr. Auswahlſendungeſ. ‚ Sarleit abe 8, orten 


zu ftellen. (6050) 1% g . 
Damenhüte, n Nis 


Ich verkaufe dieſelben 
5 . W (vornehme Formen, Telönadseline Ausführung). 5445] 8 


. * * * U 
8 tüd für Stück a Ml. 1.25. En achsmann, Hofl., 30 Schweidnitzerſtr. 30. 
ein Poſten Tricot⸗Taillen, armee 1 1.75. 


Im Intereſſe der werthen Beſucher bitte ich genau auf Haus: 
nummer und Firma zu achten. 


Anna Friedländer, 


Wäſche⸗Fabrik, parterre u. I. Etage. 


= Une eee & 
<otal- Ausverfauf 


ſämmtlicher Damen-, Herren⸗ und Kinder: & 
Wäſche, Bett: und Tiſchwäſche, Tricotagen, 
[6049] Strümpfe ꝛc. 


ganz bedeutend unterm Koftenpreife. 


Robert Baszyuski 


Nr. 82, Ohlauerſtraße Nr. 82. 


2 Viertel vom Ringe links. 


Eine reichbaltige ent 
aller eee hauptſächlich der ſchönwiſſenſchaftlichen 


1 
1 

a 5 ) der beſten Werke faſt 

Literatur — Claſſik er, Gedichte, illuſtr. Prachtwerke ꝛc., für die Bes 


dürfniſſe der Feſtzeit geeignet —, Erd⸗ und immelsgloben. 
* n 2 10 27955 60 a Adreßbuch 1889. 
um dem geehrten Publikum nochmals Gelegenheit zu 
bieten, ſich von der Richtigkeit und Vollſtändigkeit des Ein⸗ 
wohner⸗Verzeichniſſes zu überzeugen und etwaige Jerthümer 
zu berichtigen, lege ich das Diannfeript, | r das alphabe⸗ 
tiſche Einwohner⸗Verzeichniß in meinem Adreſbuch⸗Bureau, 
Aleranderftrafie Nr. 582030 4 zur Einſicht aus und 
lade zu recht zahlreicher Durchſicht deſſelben 5 5 


Katalog 
empfehlenswerther Qugeubfcheiteen, Volksſchriften und 
chriſilicher Erzählungen. 


Gsellius'ſche Buchhandlung, 


W. Mohrenſtraße 52. 


52 Mohreuſtraße Berlin 


. gratis. Zusendung franco 
f Snnausing a 3Bojv405 


ae Yan guter Erledigung aller Wünſche bitten een ee — 5 ir 155 us und 
3 zeitige Aufträge. be BB liegt am ormittags, die Vuchſt 
— — asche Fu 28. Nodbr af 2 


aus. Für die Buchſtaben 4 bis 2 werden die betreffen 
den Tage ſpäter bekannt gemacht werden. (6029) 


E. Morgenstern, 


Verlags : Buchhändler. 
2 3 Nr. 615. 
eee 1 aller 


5 2 Ofenbau- Artikel: 


Ofönthüren für Zimmer- u. Küchen- Oefen, 

eRoststsbe, Falz- und Rippenplatten, ? 

Kessel, Ringpiatten, Wasserwannen, £ 
Ofen-Röhren und Kniee, 


Camine et. 


1 zu baude Preisen. 


i Schönſte 
CTricol-Taillen. 
Auert Fuchs, 


ieferant, 
Sünde. i 


gr Rx DIE MM. 


Julius Hainauer ss f 
Journal-Lesezirkel$ 
circa 70 Zeitschriften. & 
& 
8 

in Breslau, Schweidnitzerstr. 52 


Abonnements zu den billigsten Be- 
eee 


dingungen können von jedem Tage ab 
ginnen. — Prospecte gratis. 
Julius Hainauer, 
Be 
Jugendschriften 
Kinder-Bibliotheken 
Classiker 


eschenk-Litteratun 


Priebatsch’s 
Buchhandlung. 


fertig zum Gebrauch, in Wen, Auswahl. 
illustrirten . we über Ofenbau-Artikel, Camine und 

Kochmaschinen auf Wunsch gratis und franco. [6022] 
SE Extra-Conditionen für Grossisten und Töpfer. 


II Erz & Ehrlich, Breslau. 


Trieot -Taillen-Fabrik 
Friede Wilh. Stu 39 I. Etage 
Bestellungen nach Maass 


werden auf das Sorgfältißste 
ent. in 6 Stunden angefertigt. 


Lorsel 


Die 3 


— a Tune u 3 FT En TE 


zu Nr. 829 der Breslauer Zeitung. 


. 


-Mäntel- G Fabrik. 
e 0 ) 


— Sonnabend, 


Ring 


den 24. November 1888. 


51, Naschmarktseite. 


Neuheiten, 


sehr chie! 


(6030 


Strengste Reellität. 
Feste Preise. 


Weiche mollige Schlafröcke für Herren empfehlen Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtraße 8. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend. (Kleine Preiſe.) 
„Minna von Barnhelm.“ 
Luſtſpiel in 5 Acten von G. E. 
Leſſing. 

Sonntag. Abends. „Don Juan.“ 
Oper in 2 Acten von W. A. Mozart. 

N (Halbe Preiſe.) „Der 
Hütteunbeſitzer.“ Schauſpiel in 
4 Acten von G. Obnet: ; 

Montag. (Kleine 2 „Die 
Stüen der Geſellſchaft. 
Schauſpiel in vier Acten von 
H. Ibſen. 


Lobe - Theater. 3 


Sonnabend. „Die Fledermaus.“ 

Sonntag. Nachmittag 4 Uhr. Bei 
ermäßigten Preiſen: „Der Gold⸗ 
bauer.“ 
von Charlotte Bird: Pfeiffer. 

Abends 7¼ Uhr. „Der Feld⸗ 
prediger.“ Operette in 3 Acten 
von C. Millöcker. 


Thalia - Theater. 


Direction: Georg Brandes. 
Sonntag. „Die Grille.“ Länd⸗ 
liches Charakterbild in 5 Acten 
von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 6054] 
Der Vorverkauf der Billets findet 
heute Sonnabend von 10 bis 3 Uhr 
bei Hrn. L. A. Schleſinger, Ring 
Nr. 10/11, Eingang Blücherplatz, ſtatt. 


Helm- Theater. 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
Sonnabend. Zum 4. Male: 


„Kyritz Pyritz.“ 
Singacademie. 


Heute Abend 7 Uhr: Todtenfeier. 


Verein für elass. Musik. 
1) Mendelssohn, Streich - Quartett, 
Es-dur, op. 12. 
9) Moscheles, Clavierconcert, G- 
moll, op. 58. . 
3) L. Spohr, Romanze a. d. 9. Violin- 
Mendelssohn, Capriecio f Glav 
4) Mendelssohn, Cap - 5 
h-moll, op. 22. [6033 


(No. 2 u. 4 mit Begleit. eines] 


zweiten Claviers.) 


Clavier Frl. Eichborn u. Dr. Polko.|% 


Gastbillets (M. 1) bei Lichtenberg. 


Hötel de Silèsie. 


Sonnabend, den 24. Novbr,, 
Abends 8 Uhr: 


Abschieds-Soirée 


Ernst Schulz 


auf dem Gebiete der 
Mimik und Phyſiognomik. 
Billets, numerirt 1 M. 50 Pf., 
nicht num. u 1 M. (für Schüler 50 Pf.), 
find vorher in der Hof⸗Muſikalien⸗ 
andlung von Jul. Maimauer, 
Schweidnitzerſtr., und Abends an der 
8 zu haben. : [5996] 
intrittskarten für Vereine 
ſind an den durch die früheren An⸗ 
zeigen bekannten Verkaufsſtellen zu 
entnehmen. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Sonnabend, d. 24. Novbr. | 


Großes 
Extra⸗Concert 


zum Beneſiz des Kgl. Muſik⸗ 
Directors und Profeſſors Herrn 
Ludwig von Brenner, 
unter gefälliger Mitwirkung 
der Pianiſtin Frl. Anna Hesz, 
der Concertſängerin Frl. Seſma 
Thomas, des Solovioloncelliſten 
des Orcheſtervereins Hrn. Josef E 
Melzer, des Concertſängers Hrn. 
Dr. Emil Schlesinger, des Capell⸗ 
meiſters Hrn. Benno Pulver: 
macher, des 11jährigen Violi⸗ 
niſten Arthur Brandenburg 
und der verſtärkten 
Breslauer Concert⸗Capelle. 
Eutröe 50 Pf. Kinder 25 Pf. 
Vorverkauf bei Herrn Theodor 
Lichtenber „Zwingerplatz, und 
bei Mamlock Gartenſtr. 19. 
Kaſſeneröffnung 65, Uhr, 
Anfang 7% Uhr, 


Kaiser-Panorama 
Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et. 
Nur noch heute: 
Die bayr. Prachtſchlöſſer⸗ 
morgen 8388 Bi 
Entree 20 Pf., Kinder 10 Pf. 


Volksſtück in 5 Acten Innung zu gründen. W welche augenbl. einer Innung noch nicht 


Deutsche Colonial-Gesellschaft. 


Sonnabend, den 24. d. M., Abends 8 Uhr, 
wird der Afrikareisende, [5948] 
Herr Paul Reichardt 
im kleinen Saal des Concerthauses einen Vortrag uber Afrika 


und seine dortigen Erlebnisse halten. . ; 
Den Herren Mitgliedern werden für sich und ihre Damen Erich & Carl Schneider, 
Eintrittskarten zugestellt werden. Nichtmitglieder können solche |Yeiteieisieieisieje! ssisisiejeisiejlejsisie: 


„Neinige FA 


Entöltes Maisproduct. Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht specie 


an der Casse gegen Zahlung von 1 M. oder Einzeichnung in die 1 ; 
dort ausliegende Mitgliederliste erhalten. 1 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. L 
Der Vorstand der Abtheilung a ar Emil, Junge Liebe. 4. vermehrte Auflage. 1 
Schlesien. 0 in⸗Ausg. 4 M. — \ 

Gottfchall, Rudolf von, Brüchenkranznenerdentiher Dich: 


ei 


Maurer: und Zimmer Innung. ‘ tung. 16. 11. Aufl. Eleg. in Ganzleinwand gebd. Preis 5 3 
Es wird beabſichtigt, im Neg.Bez. Breslau eine neue Maurer- u. Zimmer: |: Hole, 5 Schleſiſche Gedichte. 16. 19. Aufl. Eleg. 
gebd. Preis 3 M. 
angehören und ſich für die Sache intereſſiren, werden ergeb. erſucht. ihre]; 5 ? 
Adreſſen beh. weit. Verſtändſg. reſp. perſ. Beſprechung sub K. II. B. 78 1 N . 58. Vier deb. reis ee Pf lage 0 
% 


in den Brieffaften der Bresl. Ztg. niederzulegen. [7458] n N 

255 . Rittershaus, Emil, Gedichte. 16. 7. Aufl. Elegant gebunden. 

1 Preis 6 M. A 
Rößler, Robert, Aus Krieg und Frieden. Schleſiſche Gedichte. F 

e 2“ Auflage. Geh. 2 M. 8 1 


1 Strachwitz, Moritz Graf, Gedichte. Geſammt⸗Aus e 
. 7. Aufl. 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Direction C. Pleininger. 


Großer Erfolg! 


Seuſationell! 


Eduard Trewendt, Breslan. 
Bücher 
für die Frauenwelt. 
8 Bände a 1 Mark. 
Karl Russ. 
Natur wiſſenſchaftliche 
Blicke ins tägliche Leben. 
Hauswirthſchaftslerikon. 
Nathgeber 
auf dem Wochenmarkt. 
Waarenkunde 


für die Frauenwelt. 
3 Bände. 


f Außerdem aus letzterem Werke einzeln: 
Arznei und Farbewaaren.] 
Toiletten⸗Gegenſtände. 


Preis für jeden gebundenen 
Baud 1 Mark. 


einem Lebensbilde des Dichters von Karl Weinhold. 1 
Eleg. gebd. Preis 3 M. 60 Pf. 


J Turgeniew, Iwan, Gedichte in Proſa. Autorifirtelicherfegung J 
von R. Löwenfeld. 8“. 3. Aufl. Eleg. geb. Preis 2 M. 40 Pf. 3 


neee eee 


Frauenbildungs Verein. 


Katharinenſtraße 18. 16001] 
Am 23. u. 24. November findet Verkauf von Frauenhemden 
à 1 Mk. und anderer Wäſchegegenſtände ſtatt. (Borderhaus.) 


Allgemeine Klektrieitäts- 
Gesellschaft, 

Berlin, Breslau, Königsſtr. 4, 

früher Deutsche Edison- Gesellschaft, 


übernimmt Ausführung von Bogen⸗ und Glühlicht⸗ 
Anlagen. Koſtenfreie Ausarbeitung von Projecten und 


Glühlampen, 


japaneſiſcher 
Seil⸗Equilibriſt. 
Ferner Auftreten: Carola und 
Martha Macon, Coſtum⸗Duettiſt. 
Louise Rück, Wiener Soubrette, 
The 3 EI Negerſänger, 
Tänzer und Hochſpringer, Wilh. 
Fröbel, Komiker, 3 Gebr. Ferros, 
großart. Turner am Reck und 
römiſch. Ringen. 6035 
Anf. 7½ Uhr. Eutree 60 Pf. 


0 
8 


Nur noch bis Ende d. M. 
Auftreten von Brothers Huline, | 
großartige Mufik = Fantaften; 8 
Troupe Monserat, Akrobaten; R 
Production von „Miss Merry“, 
großartig dreſſ. Zwerg⸗Ele⸗ 
phant, mit Schimmel⸗Pouy; 
und Affen; Herr Wellhöfer, F 
5 ge Wrighton, Komiker; Sraulı E 
ustin, Fräul. Schenk, Sänge⸗ 
rinnen. Ferner Auftreten des 
Herrn Behrens und Fräulein 
Stephani, Duettiſten; Fräulein 
Anthoni, Sängerin. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


5 
Anſchlägen. Oekonomiſche, preiswerthe 


Zu beziehen durch alle Buch-“ zu allen Faſſungen paſſend. 
handlungen. (661219... 5 
W = 


rn Bekanntmachung, 
Blücherplatz 13, betreſſend Convertirung, bezw. Kündigung, 
Robert Peter, ena. der Aigen Waldenburger Kreisanleiheſcheine 


Gold- Plomben, III. Emiſſion. 
ſchmerzloſe Zahnertraction, Durch Allerhoͤchſte Cabinetsordre vom 24. September 1888 ift 
künstliche Zähne, Nervtödten ze. zur Herabſetzung des zufolge Allerhöchſten Erlaſſes vom 20. Juni 1881 
R bh t P t von 4½ auf 4 Procent ermäßigten Zinsfußes derjenigen Anleihe, zu 
Ober 0 er, deren Aufnahme der Kreis Waldenburg durch das Allerhöchſte Privi⸗ 
Blücherplatz13,a.Riembergshof.] legium vom 8. Auguſt 1879 ermächtigt worden iſt, auf dreieinhalb 
Mein Atelier für kümstl.] Procent die Genehmigung ertheilt worden. Die Inhaber der vor⸗ 
zZünne befindet sich jetzt [7171] bezeichneten Waldenburger Kreisanleiheſcheine werden demgemäß 
Schuhbrücke 77, II., aufgefordert, die in ihrem Beſitz befindlichen Anleiheſcheine nebſt 

Eingang auch Bing 30. 


SE on > 2 ra u. Fr der Zeit von 
jetzt ab bis zum 20. er an die is z 
Paul Netzbandt. jetzt ab bis zum ecem ie Kreiscommunal 
Stunden⸗Buchführung, 


kaſſe in Waldenburg zur Abſtempelung behufs Convertirung in 
3½ / ige Anleiheſcheine einzureichen. 

Einrichtung u. Reg. von Büchern zc. 

übernimmt ein erfahrener Kaufmann 


— — — . 
Panorama, & 

Biſchofſtr. 3, J. 
HA Entré 20 Pf., Kind. 10 Pf. 
Die Beſteigung des Mont Blanc. 


Humboldtverein 
für Volksbildung. 


I. Sonntag, den 25. Nov 
Nachm. 5 Uhr, im — — — 
Kgl. Universität Vortrag des Herrn 
Dr. Kosmann: „Ueber die Kunst der 
Stahlfabrikation.“ 

2. Mittwoch, den 28. November, 
Abends 8 Uhr, im Auditor. maxim. 
der Kgl. Universität: IIl. Vortrag 
des Cyklus des Kgl. Garteninspectors 


Denjenigen Inhabern ſolcher Anleiheſcheine, welche hiervon Ge⸗ 
brauch machen, wird eine Convertirungsprämie von einem halben 
Procent nach erfolgter Abſtempelung fofort baar ausgezahlt und der 


Herrn B. Stein: „Der Bau der W Gel. a ant. 5. en am 1. Juli 1889 fällige Zinsſchein Reihe II Nr. 9 unberkürzt be: 
8 ee an die Exped. der Breslauer Ztg. laſſen, fo daß die convertirten Anleiheſcheine den vollen Zinsgenuß 


zu 4% bis inel. 30. Juni 1889 behalten. 

Alle in der vorbezeichneten Friſt nicht couvertirten Walden⸗ 
burger Kreisauleiheſcheine werden hiermit zur Rückzahlung am 
1. Juni 1889 gekündigt. 

Die Inhaber derſelben werden aufgefordert, den Nennwerth der 
gekündigten Anleiheſcheine, deren Verzinſung am 1. Juni 1889 auf⸗ 
hört, gegen Zurücklieferung der Anleiheſcheine in umlaufsfähigem Zu: 
ſtande nebſt Zinsſcheinen Reihe II Nr. 9 und 10 und Anweiſungen 
vom 1. Juni 1889 ab, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage, bei 
der Kreiscommunalkaſſe 


1 od. 2 Penſionäre finden in achtb. 
Familie, jüb., eine gute Penfion für 
ſoliden Preis. Näheres König: 
ſtraße 11, im Deſtillationsgeſchäft 

1 Lehrl. od. Schül. (moſ.) f. g. Penſ. 
b. Lehrer A. Grünfeld, Oderſtr. 8, III. 
Ein junger Kaufmann oder Schüler 
findet per 1. Januar in feiner 
jüdiſcher Banane eine gute Peuſion. 

Gefl. Offert. erbeten unt. F. F. 165 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 

zu nehmen. 5750] 


x Heiraths- Parthien xx Die Stückzinſen für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai 1889 
n . 
Wellnes Sreslan werden. Sofern der Zinsſchein Reihe Nr. 9. nicht mit zur Ab⸗ 
Sderſtraße 3. EB Genaue lieferung kommt, werden die Zinſen vom 1. Juni bis 30. Juni 1889 
Adreſſe mit Rückporto. ug vom Capital in Abzug gebracht. Die Beträge etwa fehlender Zins⸗ 
Berichti {heine Reihe II Nr. 10 werden voll vom Capital abgezogen. 
5 Waldenburg, den 15. November 1888. 


ung. 
In dem Proſpect der Ecleſisch n 
golsindufiie - Gefeihaft, m Der Kreis ⸗Nus ſchuß 
des Kreiſes Waldenburg. 


Langenöls vom 21. h. 
von Lieres. 


Verein Machsike Tora. 


Heute, 11 Uhr Vormittag, 
im Gemeindehauſe: [6021] 


Vortrag. 


Meſtaurant 
Eduard Scholz, 
75, Ohlauerſtr. 75. 


ilsner, Münchner, Kulmbacher 
n Haaſe Bier. 16038) 


Fr. Hutter. 
Zu Feſtlichkeiten 


werden Klapptiſche, Wiener 
Stühle ꝛc. billig verliehen. [7055] 
B. Hausmann, Carlsſtr. 30. 


For einen Schüler wird eine ſtrenge 


Nummer des Patents unter II mit 


Wende 


[Schwarzen Meeres, 


hierſelbſt gegen Quittung baar in Empfang O 


9501 


Ugeeignet — erhöht die Verdaulichkeit 


der Milch. — In Colonial- u. Drog.-IHdlg. in Pack. à 60 u. 30 Pf. Haupt-Dep öt für Schlesien u. Posen bei 
Breslau, u. Erleh Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossh. Hoflieferanten. 


Regelmässige 14tägige 
Dampfschifis - Verbindung 
zwischen den Plätzen des 
der 
Levante, Smyrna, Italien, 
Tunis, Spanien, Lissabon, 
Oporto, Bordeaux, Hävre 
und Stettin vermittelst 
A. I. Dampfer der forenede 
Dampfskibs-Selskab in Co- 
penhagen. Nähere Aus- 
kunft durch alle Stettiner 
Speditions-Häuser und die 
Agenten obiger Gesell- 
schaft: 

Hofrichter & Mahn 
in Stettin. (2186 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Wreſchen 
Band 103 Blatt 95 auf den Namen 
der Frau Röschen Goldſchmidt 
eingetragene, zu Wreſchen belegene 
Grundſtück [5434 

am 16. Jannar 1889, 
Vormittags 9 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt nicht zur Grund⸗ 


teuer, dagegen mit 417 Mt. Nußzungs⸗ 


werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
bias 2. aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei I des unterzeichneten Ge⸗ 
richts eingeſehen werden. 
Wreſchen, den 3. Novbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Concurs verfahren. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 76020) 
Paul Herde 
zu Leuthen, Kreis Neumarkt i. Schl., 
wird nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hiermit aufgehoben. 
Neumarkt i. Schl., - 
den 20. November 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
Unter Nr. 428 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters iſt heute die Firma 
Franz Cebula, 
als deren Inhaber der Gerbermeiſter 
und Wildhändler Franz Cebula 
zu Krappitz und als Ort der Nieder⸗ 
laſſung x [6026) 
Krappitz 
eingetragen worden. 
Oppeln, den 20. November 1888. 
önigliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter find 
heut folgende Firmen eingetragen 
worden: [6025] 
1) unter Nr. 295: 
Rudolph Hamann, 
nhaber: Kaufmann Rudolph 


amann, 
2) unter Nr. 296: 
E. Kleesattel, 
Inhaber: Kaufmann Emil Klee⸗ 
ſattel 


3) unter Nr. 297: 
„Georg Reich, 
Inhaber: Kohlenhändler Georg 


eich, 
ſämmtlich zu Löwenberg i. Schl. 
rt der Niederlaſſung ſümgpflicher 
Firmen iſt Löwenberg i. Schl. 
Löwenberg i. Schl., 

den 17. November 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 708 die Firma 
L. F. Haenelt 
zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Kaufmann Carl Ferdinand 
Haenelt in Neiſſe heut eingetragen 
65032 


worden. a 
Belle, den 20. November 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
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u hg ſehr günftigen Bedingungen 


Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 


Schr günft. f. Anfänger. 


f Theilnehmer Geſuch. 
ine beſtrenommirte, gut fundirte 


Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 


mit ca. 100 Arbeitern, welche feit 16 Jahren mit zachweislich 
beſtem Erfolg betrieben wird, in einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens gelegen, ſucht einen kaufmänniſchen 


Theilnehmer. 


Bewerber müſſen entweder der Eiſen⸗ oder Maſchinenbrauche 
angehören und in der Lage ſein, die Comptoir⸗Arbeiten zu über⸗ 
wachen. Offerten, die ausführliche Mittheilungen über bisherige 
a ige Alter, Einlage und der ſonſtigen Verhältniſſe enthalten 
müſſen, werden unter Chiffre U. 416 an Rudolf Mosse, 
Breslau, erbeten. [2586] 


Achtung. 


Ein altes, größeres 
Manufactur und 
Colonialwaaren⸗Geſchaft 


in einem großen Kirchdorfe, ohne Aae. feder rn wegen 
r 


7483) 


nebſt maſſivem Grundſtück zu verkaufen. orderlich M. 8000. Agenten 
verbeten. Offerten unter A. 81 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Frische 


Hummern, 
Austern, 
Strassburger 
Pasteten, 


frische französische 


Cervelat-, 3 
Günseleber- Wurst, 
Oppelner, Jauersche, 
Schömberger und 


Frankfurter Würstchen, 


30000 Mark hochfeine 
Ritterguts⸗ Hypothek zu 5% 
ſofort zu cediren Dur Bud: 
händler Max Cohn in 
Liegnitz. [2576] 


ür ein Getreidegeſchäft wird zur 


Vergrößerung ein Capitaliſt als 
ſtiller Theilnehmer oder ein junger 
Mann mit einigem Capital als 
thätiger Theilnehmer geſucht. 

Off. sub F. S. 66 an die Exved. 
der Bresl. Ztg. erb. [7415] 


ich in Tarnowitz, 


verkaufe 


Krakauerſtraße, beſte Lage der u? N 
Stadt, ein großes Haus, 4 Läden Bt f 
in der Front. g [7480] empüeh 18039] 


A. Weissenberg, 
Broslawitz. 


— —ů0 —ͤUu— 


Geſchäſtsverkauf. 


Eduard Scholz 


9 Ohlauersir. 9. 


Frische französische 


Poularden, 
fette Puten, 


Hamburger Hühner, 
Capaumen, 


Fasanen, 


Hasen, Rehe, 
Rebhühner, 9 
frische Perigo 


Trüffeln 


empfehlen [6055] 


Schindler & Gude, 


9. Schweidnitzerstrasse 9. 


Friſche grüne Heringe 
[7450] empfiehlt 
E. Neukirch, Nicolaiſtr. 71. 


Gegen Juſten 

rs 5 
ohgauer 

Honig-Kugeln. 


Silberne Medaillen Conſtanz 
alen 50 fe zen Geſchöſten 
n allen beſſeren Ge 
3 vorräthig. [2439] 
Preis per Schachtel 20 Pig. 
Poſtpaket 50 Schachteln Mk. 7,50 
franco. Unbekannten Firmen gegen 


Mein ſeit 1838 beſtehendes 


Geſchäft, 

welches bis zur gegenwärtigen Saiſon 
auf das beſte gepflegt, beim Publikum 
in beftem Renomms fteht, iſt Fabrik⸗ 
1 halber unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen mit oder ohne 
Haus ſofort zu verkaufen. 

J. Wartenberg 
2587! in Neumittelwalde. 


Ein hier g. eingef. Deſtillat.⸗Engr.⸗ 
Geſch. ohne Waarenbeſt., nur m. Einr. 
u. feft. Kund., w. Krankh. ſof. bill. 

u verk. Off. bis 28. bitte unter 

. 50 hauptpoſtlagernd. [7476] 


[272%] 2 
Ka u f. um 
eines nachweisl. rentabl. Geſchäftes 


mit 56000 N. ſofort geſucht. Off. 
u. A. K. 30 hauptpoſtlgd. Breslau. 


Ei Eigarren⸗ und Tabak⸗Ge⸗ 
ſchäft, verkehrreichſte Straße, ſof. 
5000 Mk. 


billig zu verkaufen. 
enügen. Offert. unt. V. W. 79 durch 
ie 


xped. der Bresl. Ztg. [7459] 


2 unerreicht Nachnahme. 
n — Herold, 
raitı 2 


Stuttgart. 


Beine Hulle i 


wenn sich der eidende 


ur 


a alte 
10 2 


In den Vorſtand einer Actiengeſellſchaft wird ein ener- 
giſcher Mann geſucht, der die Oberleitung einer Dampf⸗ 


ziegelei thatkräftig führen kann. 
Kenntniſſe und Erfahrungen im Banfach haben. 
Meldungen an die Exped. der Bresl. Ztg. sub B. M. 70. 


Bevorzugt Bewerber, die 
7429 


Frische böhm.Poularden 
und Capaunen 
empfiehlt 17491] 


W. Schicht, Junkernſtr., 
vis-A-vis des Hötel „Goldene Gans“. 
Friſch geſchoſſene 
feiſte Faſanen 

und Haſen 5 


Chr. Hansen. 


” Ernst Wecker's Seife £ 
ee Monopol““ 


beſte knochenharte Hausſeife. 


G«allseife. 


Zur Pflege der Haut: 


f. Teint-Seife | 


in allen Farben und Gerüchen. N 
Cocosnussöl-Seife 
in allen Farben u. Preſſungen. 
Alle medieiniſchen Seifen, B 
hergeſtellt aus beſten pilirten 8 
Seifen, empfiehlt [3268 & 


Ernst Wecker, 
Haus⸗ und Toiletteſeifenfabrik W 
5 mit Dampfbetrieb, 
Kloſterſtraſſe Nr. 8. 


Sn 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gef. e. gepr. Erzieh., der frz. Spr vollk. 
mächt., g. muſ., z. 2 Kind. f. e. ſ. g. Stelle, 
Geh. 800-900 M., d. Fr. Friedländer. 


beſ., m. d. körperl., ſow. geift. Pfleg. beſ. 
vertr., in Hdrb.ſ. ge g. wirthſch.thät. . 
w. empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


E anſtändiges Fräu⸗ 
lein ſucht Stell. als 

per 1. Januar 1889. 
ſchluß erwünſcht. Gefl. 
unter B. K. 72 


Offerten 


der Bresl. Ztg. erbeten. [7443] 
Für ein Putzgeſchäft einer mitt: 
leren Provinzia 


eine tüchtige 


erſte Arbeiterin, 


die auch ſchon als Verkäuferin thätig | ® 


geweſen iſt, zu engagiren geſucht. 
Meldungen nimmt entgegen 
A. J. Mug dan, Ring 10/11. 
ür den Detail⸗Ausſchank meines 
Deſtillations⸗Geſchäfts ſuche 
eine gewandte Verkäuferin aus an⸗ 
ſtändiger Familie per 1. Januar 1889. 
Philipp Neisser's Nachf., 
Rudolph Cohn, 
in Liegnitz. [5862] 
Für einen bürgerlichen Haushalt 
wird ein gebildetes Fräulein 
Deebr. e. 


von 25—30 Jahren per 1. 
event. auch früher geſucht. Das⸗ 
felbe muß die Hausfrau in der 
Wirthſchaft vollſtändig vertreten, 
firm in allen Handarbeiten, Maſchine⸗ 
nähen ze. ſein, außerdem muß 
daſſelbe Kenntniſſe in der Muſik und 
fremden Sprachen beſitzen und die 
Kinder liebevoll und fürſorglich be⸗ 
handeln. Offerten nebſt 3 
und Angabe der Gehaltsanſprüche 
sub B. F. Beuthen OS. poſtlagernd 
erwünſcht. [6024] 


Empfehle 1 perf. Köch. per ſofort. 
P. Grossmann, Reußenohle 4. 
Jüd. perf.Köch. m. g. Zeugn., Stubenm., 
Mädch. f. All. empf. Breit, Taſchenſtr.31. 


* . 20 dd ETR 
N ä ö chriſtl. u. d. Wirthſch. beide 
Jür Pruskktaike pielſ es Gus nee 


langj. Zeugn. e. Zolkl, Freiburgerſt. 25, p. 


in älterer Herr, Buchhalter und 

Correſpondent, mit vorzüglichen 
Empfehlungen, ſucht per Neujahr, 
event. ſpäter, bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine ruhige Stellung. 

efl. Offerten erbeten unter B. 76 
Exped. der Bresl. Ztg. [7478] 


Pflanze Homeriama, welche echt in 
Parketen L Mk. 1.— bei Ernst Weidemann 
in Liebenburg am Harz ‚erhältlich ist, 

Wer sich vorher über die grossartigen 


die ärztlichen Aeusserungen und Empfehlungen, | 
über die dem Importeur gewordenen Auszeich- 
Aungen informiren will, verlange ebendasolbat 


1 
Oſtſee⸗Fiſchhandlung 
C. Hagelberg, Cröslin, 


Regb. Stralſund, verſendet täglich 


riſch und ſauber zubereitete große 
F Schvebiſche Bidtinge, a 
Mk. 3— 155 —80. hering und grünen Hering ge Poft 
äthi und per Bahn zu den billigiten 

Vorr 8 Tagespreiſen gegen Nachnahme. 


in allen besseren Conditoreien, 
Colonialwaaren-, Delicatessen- und 
Droguen-Geschäften in Schlesien. 


y Sanarienengel * Sue 
oller, verſendet unt. 
eſunder 11 à Stück 10 Mark 


‚Burgtorf, Le 


die Fanze hon 8—9 U 
Heinrich Waldmann, hier, Ernſtſtr. 12. 


Ein Reiſender 


der Papierbranche, der mit ſelbiger 


und Ubetraschenden Erfolge dieser Pflanze, über gut vertraut iſt, wird zu erfaßt!“ 


geſucht. 
Näheres zu erfragen in der Zeit 
0 Vormittags bei Herrn 


ür ein ſehr leiſtungsf. Bilder⸗ 
und Epiegel Berſand eichäft 
ſuche zum ſofort. Antritt 3 ſprach⸗ 
gewandte, zuverläſſige, der polniſchen 
Sprache mächtige Proviſions⸗Rei⸗ 
ſende unter günſtigen Bedingungen, 
ſowie 1 flei igen Einkaſſirer mit 
200—300 Mark cautionsfähig und 
1 gut polnisch ſprechenden Reifen: 
den für die Provinz Poſen. 
Bewerbungen und aaa ein⸗ 
MR an 469] 
Persleaner, Kattowitz, 


rer, Goslar a. Harz.! kaufm. Stellen⸗Vermittlgs.⸗Bureav. 


affiverin | } 
Familienan-|& 


an die Expedition 


tadt Schleſiens wird, 
7453] 


— — —— — —— nn br mn Un 


in gelernter Buchhändler, dem 
die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, ſucht Stellung als Reiſender, 
gleichviel in welcher Branche. 
Gefl. Offert. erb. sub A. A. 167 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Für ein Mauufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per erſten 
Januar 1889 einen [5909] 


Commis, 


der tüchtiger Verkäufer iſt und der 
polniſchen Sprache mächtig, wie auch 
einen Volontair. 
Retour-Marfen verbeten. 
Offerten Chiffre A. F. 100 poſt⸗ 
lagernd Groß⸗Strehlitz. 


Zum Antritt per 1. Januar 
ſuche ich für mein Band⸗, Poſa⸗ 
mentier⸗ und Strumpf⸗Waaren⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen 

Verkäufer, BSG 
der mit dieſer Branche vollſtändig 
vertraut iſt. 74771 
Landeshut, im November 1888. 
Julius Wiener. 


Für mein Eiſen⸗ u. Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche pr. Neujahr 


1889 einen tüchtigen, flotten 


Verkäufer. 
Bewerber aus der Eiſenbranche 
erhalten den Vorzug. 6014 
Max Hausdorff, Gogolin, 


Per 1. Januar ſuche ich für mein 


[Modewaren und Damen⸗Con⸗ 


feetions⸗Geſchäft einen äußerſt 


tüchtigen 8 [6523 
Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig, 


welcher auch mit dem Decoriren der 
Schaufenſter vertraut fein muß. 
Gefällige Offerten unter Chiffre 
D. M. 166 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


EEE 
In meinem Mo 
Confect.⸗Geſch. find. L flotte 
zuverläff. Verkäufer, 1Buch⸗ 
halter u. 1 Lehrling p. bald ev. 
pr. 1. Jan. k. J. Stellung. 
Gr.⸗Glogau. D. Scheſer. 4 


dew.⸗ u. & 


Ein Gonfectionär, 
welcher im Herren⸗Confections⸗ 
Engros⸗Geſchäft tüchtig be⸗ 
wandert iſt wird bei hohem 
Gehalt per ſofort oder Neujahr 
geſucht bei 7461] 
Nathan Steinitz. 


SR 


Ein junger Mann, 
kath., Deſtillateur u. Specerift, 
beider Brauchen vollſtäudig 
vertraut, der einfachen Buch⸗ 
führung mächtig, noch in Stel⸗ 
lung, ſucht, geſtützt auf gute 
Referenzen, per 1. Januar ev. 
ſpäter dauerndes Engagement. 
Offerten unter P. K. 150 poſt⸗ 
lagernd Kattowitz. [7479] 


in jung. Mann, Iſr., 21 J. alt, 
aus der Manuf.⸗u.Kurzw.⸗Branche. 
in einf. u. dopp. Buchf. ſow. ſämmtl. 
ſchriftl. Arb. firm, auch der poln. Spr. 
m., dem beſte Empf. z. Seite ſtehen, 
ſ. Stell. Bew. w. ſ. auch z. kl. Reiſ. 
qual. Gefl. Off. unt. B. 8. 83 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Mühlenbranche. 


Ein junger Mann, moj., welcher 
11 Jahre in obiger Branche thätig, 
ſich ausſchließlich mit dem Ein⸗ und 
Verkauf der Fabrikate beſchäftigte, 
in Buchführung, Correſpondenz firm 
iſt, wünſcht eine — als 
Verwalter oder Leiter einer Mühle 
zu übernehmen um heirathen zukönnen, 
evil. ſtellt — Prima 81 
en ſtehen zur Seite. 

a 0 ie Chiffre E. M. 67 an 


die Exped. der Breslauer Zeitung 
* 
Einen tüchtigen 
N ® 
jungen Mann 
für mein Galanterie:, Kurz. 
und Spielwagren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Januar 1889 
oder ſpäter. 
Bevorzugt werden Herren, 
die bereits Niederſchleſien 
bereiſt haben. [2582] 
Marken verbeten. 


Moritz Frankenstein, 
Waldenburg i. Schl. 


Einen Lehrling 
S 
e er Januar. e 
ee 
Tuch⸗, 0 a ar — % 0 
Ser derne 8e 


. 


um. (Expressz.). — 2 


Stellungs⸗Geſuch. © 


Ein jung. Mann, gel. Specerift, 
mit der einfachen u. doppelt. Buch⸗ 
führung vertraut, ſucht Stellung 
per 1. Januar event. früher. 

Gefl. Offerten werden unt. R. Z. 80 
poſtlagernd Gleiwitz erbeten. 


Ein Lehrling 


für meine Deſtillation wird für 
bald oder Neujahr geſucht, ſchöne 
Handſchrift wird bevorzugt. [5940] 
S. N. Neufliess, Frauſtadt. 


Ein Knabe achtbarer Eltern, der 

Luſt hat, die Manufactur⸗ 

Waaren⸗Branche zu erlernen und 

polniſch ſpricht, kann ſich ſofort 

melden bei 16017 
Joseph Prager, 

Mannufacturwaaren⸗ u. Herren⸗ 
onfeetions⸗Geſchäft, 

Pleß OS. 


Eisenbahn- Course 
vom 1. October 1888 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Kgl. Miederschles.- Märkische 
Eisenbahn. 


Nach bezw. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. 
Expressz. v. Oberschl. B.). — 12 U. 35 M. 
Nm. (nur nach Sommerfeld). — 2 U. 
45 M. Nm. (Schnellz. v. Oberschl. B.). 
— 6 U. 20 M. Ab. (nur bis Kohlfurt). — 
10 U. 30 M. Ab. (Courierz. v. Oberschl. B.)). 
— 10 U. 85 M. Ab. (v. Oberschl. B.). 
Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl. 
B.). — 7 U. 30 M. Vm. — 11 U. 25 M. Vm. 
(nur von Kohlfart). U. Nm. 
pressz., Oberschl. > — 5 U. 20 M. Nm. 
Oberschl. B.). — 8 U. 5 M. Ab. (nur, von 
ohlfurt). — 10 U. 50 M. Ab. (Schnellz. 
Oberschl. B.). 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 15 M. vm. 


(Expressz. v. Oberschl. B.). — 2 U. 45 M. 8 M. N. 


Nm. (Schnellz. v. Oberschl. B. nur bis 
Dresden).— 6 U. 20 M. Ab. (nur 8 
— 10 U. 30 M. Ab. (Courierz. v. Oberschl. 
B.). — 10 U. 55 M. Ab. (v. Oberschl. B.). 
Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl. 
B.).— 7 U. 30 M. vm. — 4 U. Nm. (Expressz., 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 
B.). — 8 U. 5 M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab. 
Schnellz., Oberschl. B., nur von Reichen- 


ach). 
Nach bezw. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 

Abg. 6 U. 30 M. (nur bis Leipzig). — 
10 U. 15 M. Vm. (Expressz. v. Oberschl. 
B. über Kohlfurt-Sorau). — 10 U. 30 M. Ab. 
(Courierz. v. Oberschl. B. über Görlitz). — 
10U.55M. Ab. (v. Oberschl. B. über Görl ee 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl. 


B. über Görlitz). — 7 U. 30 M. Vorm. — 


Bl4ı U. Nm. 2 Oberschl. B.). — 
Is U. 20 M. 


Oberschl. B. über Görlitz). — 
8U.5M. Ab. — 10 U. 30 M. Ab. (Schnellz., 
Oberschl. B. über Sohrau). 


Oberschlesische Eisenbahn. 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abg. 5 U, 45 M. fr. (nur bis Oppeln). — 6 U. 
40 M. Vm. 1 . 8 U. 55 M. Vm. — 
12 U 15 M. Nm. — 4 U. 10 M. Nm. 9 
— 4 U. 20 M Nm. (nur bis Ohlau). — 6 
30 M. Ah. — 11 U.5 Ab. (nur bis 

Ank. 6U.41 M. i oO 15 U. 
8 U. 30 M. Vm. (nur von eln). — 10 U. 
U. Nm. (nur von 


Oppeln). — 2 U. 25 M. Nm. — 6 U. 5 M. 
Ab. — 9 U. 2 M. Ab. — 10 U. 10 M. Ab. 
(Courierzug). 


x Posen, Stargard, Stettin, Königsberg: 


Abg. 6 U.45M. Vm. — 1 U. 13 M. Nm. — 
7 UL. 10 M. Ab. — 11 U. 30 M. Ab. 

Ank. 5 U. 35 M. fr. — 8 U. 43 M. vm. — 
2 U. 37 M. Nm. — 8 U. 2 M. Ab. 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 41 M. Vm. — 10 U. 25 M. Vm. — 
1 U. Im. (nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. Nm. 
— 8 U. 10 M. Ab. (nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 38 M. Vm. (nur von Münster- 
berg). — 10 U. 1 M. Vm. — 2 U. 20 M. Nm. 
— 6 U.35M. Ab. — 9 U. 50 M. Ab. 
Breslau—Zobten—Ströbel: 
74 7 U. 25 M. Vm. — 1 U. 40 M. Nm. 
8 . 45 M. Ab. 


* 


ermiethungen ır. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


öblirtes Zimmer zu vermiethen, 
auf Wunſch m. Penſion, Taſchen⸗ 
ſtraße 6, im Lampengeſchäfl. [7475] 


Per ſofort oder ſpäter zu verm. 
eine Wohnung, > zu 160 Thlr. 
EN Etage, 120 Thlr. 
Näheres Vorwerksſtr. 74, Lens: 


Per Neujahr zu vermi 
eine Wohnung, part, 166 Tbl. 


3. Etage, 110 Thlr. 
Näheres Vorwerksſte. 74, Les: 


Ring 25 


find größere Comptoir⸗Räume 
zu vermiethen. [7485] 


Carlsſtraße 36 


ift ein Laden zu vermiethen. [7484] 


Ank. 8 U. 20 M. Vm. — 2 U, 7 
ü SH 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
Freibu —— bezw. von 
fc rg, 8 organ, Lieban, Hirschberg: 


835 M. Nm. 

Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Ditters- 
nn U.45 M. Vm.— 4 U. * Nm 
— — * Xpresszu nur von 80 
— 9 U. 30 5 De wg 

Nach bezw. von Sorgau, Halbstadt, 


Braunau, über Chotzen: 
Abg. 5 U. 30 M 


— 11 U. 45 M. Vm. (nur von Halbstadt), 
— 4 U. 13 M. Nm. — 9 U. 30 M. Ab. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a, 0 


Berlin, Cüstrin, Stettin: 
Abe. 6 U. 15 M. Vm. — 10 U. 15 M. vm. 

erschl. B.) — 10 U. 23M. Vm. — 3 U. 
Aae 7 U. 15. N. Vn. 

51 m. (nur von Wohlau). 
AT % l m. 1 U. 4 . N. . 
5 U. 27 M. Nm. — 11 U. Ab. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz: 

Abg. Mochbern: 6 U. 21 M. Vm. — 9 U. 
55 M. Nm. — 5 U. 20 M. Nm. — Nieder- 
schles.-Märk. Bahn h.: 6 U. 15 M. Vm. 
— 8 U. 25 M. Vm. — 10 U. 30 M. Vm. — 
1 U. 55 M. Nm. — 5 U. 55 M. Nm. — 8 II. 
55 M. Ab. — Oderthor-Bahnh.: 6 U, 
34 M. Vm. — 8 Uhr 39 M. Vm. — 10 U, 
4 M. Vm. — 2 U. 13 M. Nm. — 6 U. 11 M 
Ab. — 9 U. 13 M. Ab. 

Ank. Oderthor-Bahnh.: 7 U. 31 M. 
Vm. — 9 U. 59 M. Vm. — 11 U. 57 M. Vm. 
— 2 U. 20 M. Nm. — 5 U. 35 M. Nm. — 
8 U. 10 M. Ab. — 10 U. 3 M. Ab. — 
Niederschles.-Märk Bahnh.: 7 U, 
50 M. Vm. — 10 U. 18 M. Vm. — 12 U. 
15 M. Nm. — 2 U. 34 M. Nm. — 5 U. 54 M. 
Nm. — 8 U. 25 M. Ab. — 10 U. 19 M. Ab. — 
Mochbern: 10 U. 15 M. Vm. — 2 U. 30 M. 
Nm. — 10 U. 24 M. Ab. 

Anschluss nach und vonder Breslau- 
Warschauer Eisenbahn. Abf. v. Oels: 7U, 
30 M. Vm. — 11 U. 53 M. Vm. — 7 U. 19 M. 
Ab. — Ank. in Oels: 9 U. 4 M. Vm. —ı U. 
27 M. Nm. — 8 U. 57 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Oels 


„1 Gnesener Eisenb. Abg. v. Oels; 9 U. 36 M. 


m. — 7 U. 6 M. Ab. 
r 

Anschluss nach und von der Posen. 
Kreuzburger Eisenb. Abf. v. Kreuzburg: 
5 U. 15 M. fr. — 8 U. 52 M. Vm. — 1 © 
11 M. Nm. — 8 U. 50 M. Ab. — Ank. in 
Kreuzburg: 8 U. 32 M. Vm. — 12 U. 33 M. 
Nm. — 7 U. 47 M. Ab. 


Breslau-Trebnitz: 


Vm. — 11 U. 43 M. 


Abf. Oderth.-B. 7 U. 15 M. Vm. — 1 U, 
55 M. Nm. — 7 U. 45 M. Ab. 
Ank. Oderth.-B. 6 U. 53 M. Vm. — 1 U 
29 M. Nm. — 6 U. 34 M. Ab. 
Passagier- und Fracht- 
Dampfer- Cours 
von Breslau nach Ohlau und retour 
ausser Sonntags, 
an allen Zwischenstationen anlegend. 
Abf. von Breslau 2 Uhr 15 M. Nm., Ank. in 
Ohlau 7 U. Ab. — Abf. von Ohlau 5 U. fr. 
in Breslau 8 U. Vm 


rr TT—x— c 
Telegraphische Witterungsberichte vom 23. November, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Ort. 82 75 98 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 

522828 A 

E — 
Mullaehmore..| 762 10 WSW 6 dedeckt. 
Aberdeen 753 6 SW 4 h. bedeckt, 
Christiansund .| 735 3 IWSW 8 Schnee. 
Kopenhagen ..| — | — — | — 
Stockholm. 740 3 WSW 4 h. bedeckt, 
Haparanda 71 = Ne * 2 
Petersb az > n 
rn 760 3 [SWI Idbedeckt. 

„ ueenst,! 262 | 12 Ua vollig. | 
— „ zzo| 10 Ne 5 Regen. 
Helder 763 9 SW 4 wolkig. 
Sylt 755 8 WSW 4 | wolkig. 

burg 759 9 |WSW 6 Regen. 
Swinemünde. 757 9 |WSW 6 bedeckt. | 
Neufahrwasser | 753 | 9 * 5 bedeckt. 
Memel. 7481 7 WSW 7 h. bedeckt. Naents Sturm u. Rg. 
ieee 774 9 SW3 bedeckt. 
Münster 765 9 |SW 7 Regen. 
Karlsruhe 773 9 Sw 2 |bedeckt. 
Wiesbaden . 770 9 |SW 6 bedeckt. 
München — — — — 
Chemnitz —— — — 
Berlin 761 9 N 5 Regen 
Wien 770 7 W 4 ywolki x 
Breslau 1764 6 WSW 5 bedeckt. 

d' Aix . 778 11 880 3 bedeckt. 
Ning N r 
Triest 773 5 still wolkig. 


4 — müssig, 5 = frisch. 6 = stark, 


10 — starker Sturm, 1 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 


0 = leicht, 3 = schwach 
7 = steil, 8 = stürmisch, 9 Sturm 


i = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 


Ein Minimum von 728 mm liegt bei Finmarken, ein Theilminimum 


von 744 mm über Finland. Ueber dem Nord- und 
stellenweise stürmische, im deutschen Binnenlande frische, west- 


starke, 


stseegebiete wehen 


liche und südwestliche Winde, bei warmer, trüber Witterung mit Regen- 


fällen. 
normalen. 


Die Temperatur liegt in Deutschland 5 bis 8 Grad über der 


a .ẽl̃ — — 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


für das 


euilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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